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Gesellschaft: 


Skandal  um  ein  Gelöbnis 

Die  den  Staatsbürger  in  Uniform  vor  den  Bürgern  verstecken  wollen ... 


Als  vor  21  Jahren  Soldaten  der 
Bundeswehr  in  der  Elbe-Metropole 
ihr  Treuegelöbnis  ablegten,  regierte 
in  Bonn  der  Sozialdemokrat  Helmut 
Schmidt  als  Kanzler,  befehligte  auf 
der  Hardthöhe  der  Sozialdemokrat 
Georg  Leber  als  Verteidigungsmini¬ 
ster  die  deutschen  StTeitkräfte  und 
hielt  im  Hamburger  Rathaus  der  So¬ 
zialdemokrat  Hans-Ulrich  Klose  das 
Steuer  der  Freien  Hansestadt  fest  in 
der  Hand. 

Heute  ist  jener  Helmut  Schmidt, 
der  durch  sein  Ja  zum  Nato- Doppel¬ 
beschluß  zu  einem  gerüttelt  Maß 
Ronald  Reagans  Politik  zur  Nieder- 
ringung  des  Sowjetimperiums  er¬ 
möglichte,  für  viele  Genossen  nur 
noch  eine  peinliche  Erinnerung;  ist 
jener  Georg  Leber,  der  sich  als  Ge¬ 
werkschaftsführer  wie  als  oberster 
Befehlshaber  nie  zuerst  als  Apparat- 
schik  seiner  Partei  verstand,  sondern 
als  Diener  am  Gemeinwohl,  für  viele 
Genossen  nur  noch  ein  kurioser  Ana¬ 
chronismus.  Und  Klose?  Sie  sind 
froh  darüber,  daß  er  in  der  fernen 
Bundestadt  am  Rhein  hin  und  wie¬ 
der  den  Bundestag  präsidieren  darf 
und  nicht  am  Elbufer  durch  Mah¬ 
nung  an  parteiübergreifende  Verant¬ 
wortung  ihre  Kreise  stört. 

In  Hamburg  regiert  jetzt  dank 
GAL-Grüner  Gnade  der  Genosse 
Ortwin  Runde  -  und  die  Staatsbür¬ 
ger  in  Uniform  dürfen  nicht  mehr  vor 
seinem  Amtssitz  unserem  lande 
Treue  geloben.  So  haben  sich  die  Zei¬ 
ten  geändert.  Haben  sie  es  wirklich? 
Sind  die  deutschen  Streitkräfte  seit 
ihrem  Wiederaufbau  nach  der  bedin¬ 
gungslosen  Kapitulation  nicht  im¬ 
mer  wieder  ängstlich  vor  den  Bür- 
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gern  versteckt  worden,  so  als  wollte 
man  sich  ihrer  schämen?  Wurden 
nicht  Gelöbnisfeier  und  Großer  Zap¬ 
fenstreich  immer  wieder  auf  Kaser¬ 
nenhöfe  verbannt  und  nur  in  selte¬ 
nen  Ausnahmefällen  der  Bundes¬ 
wehröffentliche  Plätze  frei  gemacht? 
Nein,  die  Zeiten  haben  sich  nicht  ge¬ 
ändert: 

Im  Hamburger  Gelöbnisskandal, 
den  SPD  und  Grüne  zu  verantworten 
haben,  offenbart  sich  das  immer 
noch  gebrochene  Verhältnis  unserer 
Gesellschaft  zu  den  eigenen  Solda¬ 
ten,  denen  sie  über  Jahre  hinweg  die 
Bewahrung  ihrer  Freiheit  verdankte. 
Denn  ohne  diese  Bundeswehr  hätte 
das  westliche  Verteidigungsbündnis 
nie  jene  glaubhafte  Abschreckungs¬ 
macht  gewonnen,  die  dem  sowjeti¬ 
schen  Expansionsstreben  den  Weg 
über  die  Elbe  versperrte.  Trotzdem 
wurde  -  und  wird!  -  diese  Bundes¬ 
wehr  eher  als  notwendiges  Übel 
denn  als  selbstverständlicher  Teil 
unserer  Gesellschaft  gesehen. 

Konservative,  Christdemokraten 
und  Liberale  haben  stets  ein  klares  Ja 
zur  Bundeswehr  gesagt  -  und  auch 
viele  Sozialdemokraten.  Aber  leider 
nur  viele.  Für  sie  stehen  Namen  wie 
Helmut  Schmidt,  Georg  Leber  und 
der  unvergessene  Fritz  Erler.  Doch 
der  große  linke  Flügel  hat  sich  ihr 
stets  verweigert.  Er  leidet  noch  im¬ 
mer  unter  dem  Trauma  vom  „Blut¬ 
hund  Noske",  der  als  sozialdemo¬ 
kratischer  Patriot  nach  dem  Zusam¬ 
menbruch  der  Monarchie  zur  Ret¬ 
tung  des  Staates  die  Waffen  gegen 
sozialistische  Revolutionäre  richten 


ließ.  Doch  auch  unionsgeführte  Re¬ 
gierungen,  die  sich  grundsätzlich 
und  durch  ihre  Haushaltspolitik 
ohne  Wenn  und  Aber  zur  Bundes¬ 
wehr  bekannten,  haben  ängstlich 
daran  mitgewirkt,  die  Staatsbürger 
in  Uniform  vor  den  Staatsbürgern  zu 
verstecken.  Mag  sich  dies  auch  in  den 
letzten  Jahren  geändert  haben: 

Die  Präsenz  der  Bundeswehr  auf 
Straßen  und  Plätzen  ist  noch  immer 
nicht  der  Normalfall.  Da  braucht  sich 
der  Verteidigungsminister  nicht  zu 
wundem,  wenn  ihm  von  links  unter¬ 
stellt  wird,  die  von  ihm  an  gespro¬ 
chenen  Gelöbnisfeiem  vor  den  Rat¬ 
häusern  in  Hamburg  und  Berlin  sei¬ 
en  Wahlkampfaktionen  -  zu  auffällig 
nahe  am  Wahltag  wirken  seine 
Wunschtermine. 

Wie  dem  auch  sei.  Dieser  Vorwurf 
ist  für  die  Ablehnungsfront  nur  ein 
Vorwand,  denn  auch  der  Vorschlag 
eines  Termins  nach  der  Bundestags¬ 
wahl  hat  am  Hamburger  Genossen- 
Nein  nichts  geändert.  Und  wenn 
auch  Oppositionsführer  Rudolf 
Scharping  seine  Teilnahme  an  der 
Gelöbnisfeier  in  Berlin  am  13.  Au- 

fust  zugesagt  hat:  In  der  Berliner 
PD  wird  immer  noch  auf  erschrek- 
kendem  N iveau  gegen  die  Feier  pole¬ 
misiert  -  mit  dem  unerträglichen 
Vergleich  der  Bundeswehr  mit  den 
Kampfgruppen  der  SED-Diktatur. 
Solange  solches  möglich  ist,  werden 
d  ie  Zweifel,  an  der  T reue  weiter  Teile 
der  deutschen  Linken  zur  wehr¬ 
haften  Demokratie  nicht  verstum¬ 
men.  Elimar  Schubbe 


Roman  Herzog  besuchte  als  erstes  westliches  Staatsoberhaupt  Kirgi¬ 
sien,  dessen  Präsident  Askar  Akajew  sein  Land  durch  konsequente 
Reformpolitik  zum  hoffnungsvollsten  Nachfolgestaat  der  unterge¬ 
gangenen  Sowjetunion  in  Asien  gemacht  hat.  Bundespräsident  Her¬ 
zog,  der  wie  Akajew  die  20  000  Deutschen  als  wertvolle  „Brückenbau- 
er"würdigte,  versprach  Hilfen  für  den  Aufbau  einer  schlagkräftigen 
Polizei  zur  Bekämpfung  des  Drogenhandels.  Foto  dpa 


Pulsschlag  / 


Von  Peter  Fischer 


Bekanntlich  wächst  der  Mensch 
mit  seinen  höheren  Aufgaben, 
doch  wenn  nicht  alles  tauscht, 
wachsen  mit  dieser  Einsicht  auch  die 
Gefahren:  Speer,  PfeU  und  Bogen  muß¬ 
ten  der  Arkebuse  weichen,  später  der 
Karabiner  dem  MG.  Doch  nicnt  nur  die 
brachiale  Gewalt  änderte  sich,  auch  die 
Mittel,  um  sich  der  Denkweise  und  In¬ 
neneinsichten  anderer  Menschen  zu 
versichern,  durchlaufen  eine  Entwick- 
lung. 

Wollten  sich  Heerführer  oder  Für¬ 
sten  in  früher  Zeit  Einblicke  in  die  Red¬ 
lichkeit  des  Gegenübers  verschaffen, 
so  fühlten  sie  einander  bei  der  Begrü¬ 
ßung  den  Puls;  Schlug  dieser  ruhig  und 


In  Potsdam  bald  ein  Waterloo? 

SPD-OB  Grämlich  unter  schwerem  Beschuß  /  Bald  Neuwahlen? 


Die  politischen  Parteien  im  Lande 
sind  von  Zeit  zu  Zeit  „sintemal  alle 
Sünder",  wenn  es  darum  geht,  kraft 
Amtes  dem  „corriger  la  fortune", 
dem  „Korrigieren  des  Glücks"  zu 
fröhnen.  Weniger  liebenswert  ausge¬ 
drückt  bedeutet  dies  unter  anderem 
auch  harte  Korruptionsverdächte, 
und  dabei  scheint  es  die  SPD  in  Bran¬ 
denburgs  Hauptstadt  Potsdam  fol¬ 
genschwer  erwischt  zu  haben. 

Es  geht  um  den  bisherigen  Bau¬ 
stadtrat  Detlef  Kaminski,  dem  seit 
Monaten  vorgeworfen  worden  war, 
1992  mit  einer  westdeutschen  Bank 


obwohl  oder  gerade  weil  ihn  Opposi¬ 
tion  und  Medien  immer  häufigerden 
Spiegel  vor  die  Nase  hielten.  Erst  ein 
mehr  oder  weniger  beherztes  Ein¬ 
greifen  des  brandenburgischen  In¬ 
nenministeriums  führte  zumindest 
zu  Kaminskis  Suspendierung  vom 
Amt,  der  jetzt  nach  weiteren  Wochen 
endlich,  wenn  auch  mit  recht  knap- 


städtischen  Beteiligungsverwaltung 
Karl-Heinz  Schneider  erhielt  fristlos 
die  „rote  Karte".  Die  Staatsanwalt¬ 
schaft  ermittelt  wegen  Untreue  und 
Betrugs  gegen  den  früheren  Makler 
einer  Hamburger  Immobilienfirma. 

Gewissermaßen  um  das  Maß  voll- 


un- 


Verwaltungshandeln'' 


nung 

Gegenzug  soll  die  Bank  rasch  eine 
Baugenehmigung  in  der  Havelstadt 
erhalten  haben.  SPD-Genosse  Ka¬ 
minski,  den  viele  für  den  bisherigen 
heimlichen  Oberbürgermeister  Pots¬ 
dams  hielten,  focht  derartiger  unap- 

fetitlicher  Baufilz  zunächst  nicht  an. 

r  gedachte  in  bewährter  Manier  die 
Sacne  auszusitzen  und  hoffte  auf  die 
Freunde  im  Stadtparlament  sowie 
auf  den  umstrittenen  Oberbürger¬ 
meister  und  Intimus  Horst  Grämlich 
(SPD),  die  immer  wieder  auch  auf  die 
„guten  Qualitäten"  von  Kaminski 
verwiesen. 

So  befleißigte  sich  Kaminski  denn 
immer  mehr  einer  Unschuldsmiene, 


zumachen,  wechselt  jetzt  die  bisheri- 

Abwahl  folgte.  Er  verspüre  Erleich-  heraus  .  ein  Senatorenamt  nach  Lü- 
terung,  daß  endlich  „alles  vorbei  beck  Sie  tut  dies  nach  eigenem  ße- 
sei,  meinte  Kammski  am  Ende  iro-  kunden„nachJahrendes^iderstan. 
msch  und  lapidar.  des  gegen  d;struklives  und 

Daß  auch  die  PDS  mehrheitlich  für 
die  Abwahl  stimmte,  mag  denn  wohl 
mehr  taktische  Gründe  haben:  Sie 
hofft  als  stärkste  Fraktion  in  Potsdam 
den  Posten  des  Baustadtrats  zu  er¬ 
gattern.  Daß  der  bereits  seit  Jahren 
wegen  seiner  umstrittenen  Amtsfüh¬ 
rung  angegriffene  Oberbürgermei¬ 
ster  aus  den  Reihen  der  SPD-Genos- 
sen  dazu  tendiert,  hat  eben  dieser 
Horst  Grämlich  bereits  recht  deut¬ 
lich  wissen  lassen. 

Doch  das  mit  der  Kaminski-Affäre 
in  bedenklich  heißes  Wasser  gerate¬ 
ne  Stadtoberhaupt  gerät  immer  tiefer 
in  das  Dampfkesselinnere.  Kaum 
war  der  Intimus  vergangener  Tage 
geschaßt,  sah  sich  Grämlich  plötzlich 
zu  einer  weiteren  peinlichen  Maß¬ 
nahme  gezwungen.  Der  Leiter  der 


fruchtbares 
in  Potsdam. 

Voll  ist  das  MaßauchfürdieOppo- 
sition  an  der  Havel.  CDU,  Bünanis- 
grüne  und  andere  Wählergruppen 
wollen  das  SPD-Stad  toberhaupt 
endlich  abgewählt  sehen.  Dabei  gebt 
es,  so  beteuert  die  CDU,  nicht  um 
parteipolitische  Vorteile,  sondern 
um  Wiedergewinnung  von  Vertrau¬ 
en  in  die  Verwaltungsspitze  der 
Stadt.  Daß  die  rund  10  500  Stimmen 
aus  der  Bevölkerung  für  ein  Bürger¬ 
begehren  Zusammenkommen,  wird 
kaum  bezweifelt.  Schwere  Zeiten 
also  für  Horst  Grämlich  und  seine  So¬ 
zialdemokraten.  Ein  schmerzhaftes 
Waterloo  beginnt  sich  abzuzeich¬ 
nen,  Neuwahlen  werden  wahr¬ 
scheinlich.  Konrad  Rost-Gaudenz 


gleichmäßig,  so  konnte  man  getrost  auf 
beiderseitiges  Vertrauen  hoffen.  Ge¬ 
heimgesellschaften  prüften  später  un¬ 
tereinander  so,  um  die  strikte  Vertrau¬ 
lichkeit  zu  sichern.  Doch  im  Verlaufe 
der  Zeit  änderten  sich  die  Anschauun- 

fen  hierüber  und  spätestens  mit  der 
inführung  des  Telefons  konnte  man 
weit  über  diesen  Pulsschlag  hinaus 
auch  den  gedanklichen  Gang  eines 
möglichen  Gegners  durch  sinnreiche 
Mechanismen  verfolgen,  abhören. 

Was  im  Einzelfall  Geschmacksache 
oder  krankhafte  Neigung  ist,  scheint 
für  den  Staat  die  ideale  Gegebenheit  zu 
sein,  die  Neigungen  und  Aversionen, 
die  Zustimmung  oder  die  Feindselig¬ 
keit  seiner  Angehörigen  kennenzuler¬ 
nen;  er  ist  in  gewisser  Weise  immer 
Gegner  individueller  Bestrebungen, 
sofern  sie  sich  dem  Ungeordneten  und 
Unkontrollierbarem  zuneigen.  Was 
nun  im  Kriegsfall  bei  Gegnern  ganze 
Divisionen,  Schlachtschiffe  und  Luft¬ 
geschwaderersetzen  kann  und  erlaubt 
und  hoch  willkommen  ist,  wird  in  mo¬ 
dernen  demokratischen  Staaten  in 
Friedenszeiten  geächtet:  der  Lausch¬ 
angriff  auf  die  Bürger. 

Alle  Verfassungen  garantieren  die 
Unverletzlichkeit  der  Wohnung  und 
sichern  die  Wahrnehmung  bürgerli- 
cherGrundrechte.  Auch  in  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  gilt  dies.  Wie 
w'ohltuend  dieses  Gefühl  von  Rechtssi¬ 
cherheit  ist,  erweist  sich  angesichts  der 
immer  noch  neu  aufkommenden 
Nachrichten  über  den  geradezu  maß¬ 
losen  Mißbrauch  staatlicher  Macht 
durch  das  schmählich  untergegangene 
SED-Regime. 

Wenn  nunmehr  angesichts  der 
wachsenden  Zahl  von  Ver¬ 
brechen  dazu  übergegangen 
werden  soll,  mittels  technisch  raffinier¬ 
ter  Einrichtungen  frühzeitig  Kenntnis 
über  Verbrechensplanung  zu  erlan¬ 
gen,  so  könnte  der  redliche  Bürger, 
durch  systematischen  Polizeischutz  in 
Großstädten  ohnehin  nicht  verwöhnt, 
zu  der  beruhigenden  Einsicht  kom¬ 
men,  daß  von  nun  an  den  Spitzbuben 
müheloser  das  Handwerk  gelegt  wer¬ 
den  kann.  Doch,  Vorsicht,  ist  das  so? 
Berufsverbrecher  im  großen  Stil,  die 
heute  nur  noch  selten  mit  MP1  und 
Sprengstoff  operieren,  sondern  mit 
dem  großen  gedanklichen  Planspiel, 
wissen  selbstverständlich  auch  techni¬ 
sche  Mittel  der  Polizei  auszuschalten 
oder  zu  umgehen.  Schon  ein  lautstark 
eingeschaltetes  Radio  vermag  Abhör- 
willige  empfindlich  zu  stören. 
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Da  Geistliche  bei  Beichtgesprächen 
vom  Lauschangriff  ausgenommen  sind, 
könnten  Beichtstühle,  so  witzelt  Spie¬ 
gel-Chef- Augstein,  zu  Treffpunkten 
von  Gaunem  werden.  Und  in  der  Tat, 
verwegene  Gangster  fänden  mühelos 
die  abgelegensten  Winkel  oder  unver¬ 
mutete  Platze  (Bundestag?),  um  ihr 
schändliches  Tun  zu  bereden  und  gene¬ 
ralstabsmäßig  zu  planen. 

Ganz  im  Gegensatz  dazu  Ärzte,  die 
auf  ihre  Praxen  angewiesen  bleiben, 
ebenso  Rechtsanwälte  und  Journalisten, 
die  allesamt  gleichsam  von  Berufswe¬ 
gen  mit  oben  und  unten  der  menschli¬ 
chen  Spezies  zu  tun  haben,  was  ihnen 
aber  der  Gesetzgeber  bislang  ausdrück¬ 
lich  einräumt  und  sogar  garantiert.  Dies 
soll  plötzlich  nicht  mehr  gelten? 

Die  einzige  Möglichkeit  für  Son¬ 
derregelungen  stiftet  der  Krieg, 
doch  dafür  sind  schon  die 
Notstandsgesetze  geschaffen.  Für  die 
anderen  Falle,  insbesondere  die  immer 
sprunghafter  ansteigende  Kriminali¬ 
tät,  ist  stärker  nach  den  Ursachen  zu 
fragen.  Die  zunehmende  Verslumung 
der  größeren  deutschen  Städte  hat  u.  a. 
ihre  Ursache  in  einer  falsch  gehand- 
habten  Asylantenpolitik,  ebenso  das 
wachsende  Analphabetentum,  bei 
dem  Unwissenheit  mit  schlechter  Be¬ 
rufsausbildung  einhergeht,  was  zu¬ 
meist  wiederum  zu  kriminellen  Ver¬ 
strickungen  führt.  Die  Verslumung 
vergrößert  zudem  auch  die  Entfrem¬ 
dung  zwischen  den  Menschen,  was  zu 
vergiftendem  Mißtrauen  aber  auch  zu 
bisher  nie  gekannter  Indifferenz  ge¬ 
genüber  dem  Nächsten  fuhren  kann. 

Geht  so  also  das  Argument  Berechti¬ 
gung  für  den  Lauschangriff  weithin  in 
die  Leere,  so  darf  die  mögliche  poli¬ 
tisch-rechtliche  Gefährdung  der  Ver¬ 
fassung  nicht  unerwähnt  bleiben.  Daß 
die  SPD  mit  einer  gezierten  Attitüde 
nach  dem  Motto  „So  nicht"  nur  Ara¬ 
besken  an  das  bedenkliche  Werk  an¬ 
heften  will,  mag  ihren  linken  Flügel 
vielleicht  beschwichtigen. 

Aber  der  Gedanke  scheint  nicht  so 
abwegig  zu  sein,  daß  der  „Große 
Lauscnangriff"  fast  wie  eine  klamm¬ 
heimlich  gerittene  Attacke  in  Sachen 
„Große  Koalition"  wirkt.  Sollte  sich 
aber  allein  nur  dies  bestätigen,  so  wäre 
es  zugleich  der  Beweis  dafür,  wie 
leichtfüßig  der  Geist  der  Verbrechens¬ 
bekämpfung  die  Front  zu  wechseln 
versteht,  um  als  Häscher  des  politisch 
freien  Geistes  in  Angriffsstefiung  zu 
gehen.  Dies  wäre  freilich  der  falsche, 
der  unredliche  Pulsschlag. 
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Aibeits-  und  Sozialpolitik: 


Vergebliches  Ringen  um  den  Investivlohn 

Christliche  Sozialverbände  propagieren  Arbeitnehmerkapitalbeteiligung 


Investivlohn,  die  Beteiligung  der 
Arbeitnehmer  am  Kapital  ihrer  Unter¬ 
nehmen,  soll  aus  lohnabhängigen  Pro¬ 
letariern  mitverantwortliche  Anteils¬ 
eigner  machen.  Die  in  der  praktischen 
Tarifpolitik  von  Gewerkschaften  und 
Arbeitgeberverbänden  vernachlässig¬ 
te  Idee  der  christlich-sozialen  Arbeit¬ 
nehmerbewegung  aus  den  30er  Jahren 
ist  jetzt  wieder  in  der  politischen  und 
innergewerkschaftlichen  Debatte. 

En-eicht  hat  dies  nicht  allein  das  un¬ 
gewöhnliche  Aktionsbündnis  „Inve¬ 
stivlohn  jetzt",  zu  dem  sich  sonst  eher 
konkurrierende  christliche  Sozialver¬ 
bände  (die  Christlich-demokratische 
Arbeitnehmerschaft,  die  Arbeitneh¬ 
merunion  der  CSU,  das  Kolpingwerk 
und  der  Christliche  Gewerkscnafts- 
bund  CGB)  zusammengeschlossen  ha¬ 
ben.  Vielmehr  besteht  der  wichtigste 
Grund  für  das  Wiederaufleben  der  In- 
vestivlohndiskussion  in  der  katastro¬ 
phalen  Situation  auf  dem  Arbeits¬ 
markt.  Die  christlichen  Sozial  verbände 
fordern  deshalb,  daß  neben  der  tarifli¬ 
chen  Vereinbarung  von  Lohnerhöhun¬ 
gen  und  Freizeit  eine  zweite  Tarifvari¬ 
ante  entwickelt  wird  Dafür  soll  ein  ge¬ 
setzlicher  Rahmen  geschaffen  werden, 
den  Arbeitgeberverbände  und  Ge¬ 
werkschaften  für  Tarifabschlüsse  über 


investive  Arbeitnehmereinkommen 
nutzen  können. 

Ein  Teil  der  Einkommenserhöhun¬ 
gen  könnte  zukünftig  in  unterschiedli¬ 
chen  betrieblichen  und  überbetriebli¬ 
chen  Anlageformen  für  die  Arbeitneh¬ 
mer  investiert  werden.  Dies  würde  den 
Beschäftigten  eine  zusätzliche  Ein¬ 
kommensquelle  und  den  Betrieben 
preiswertes  Investitionskapital  ver¬ 
schaffen.  Auf  Untemenmensseite 
könnte  außerdem  die  Konkursanfällig¬ 
keit  durch  teuer  geliehenes  Fremdka¬ 
pital  sinken.  Die  Arbeitnehmer  wie¬ 
derum  würden  von  einer  wachsenden 
Arbeitsplatzsicherheit  und  der  durch 
die  Investitionen  erfolgenden  Neu¬ 
schaffung  von  Arbeitsplätzen  profitie¬ 
ren. 

Alle  diese  Visionen  wurden  zuletzt 
von  den  christlichen  Gewerkschaften 
propagiert,  als  nach  dem  Zusammen¬ 
bruch  der  DDR  neue  Unternehmens- 
Strukturen  unter  Einbeziehung  kapi¬ 
talbeteiligter  Arbeitnehmer  geschaffen 
werden  sollten.  Die  ablehnende  Hal¬ 
tung  der  DGB-Gewerkschaften,  insbe¬ 
sondere  der  konfliktorientierten  IG 
Metall  sowie  das  mangelnde  Interesse 
auf  Arbeitgeberseite  führten  dazu,  daß 
die  historische  Chance  zu  einer  Wende 
in  derTarifpolitik  nicht  genutzt  wurde. 


Der  Beamtenbund  und  die  Deutsche 
Angestelltengewerkschaft  (DAG),  die 
dem  Investivlohn  grundsätzlich  posi¬ 
tiv  gegenüberstehen,  zeigten  sich  zum 
entscheidenden  Zeitpunkt  am  Thema 
aber  desinteressiert. 

Den  christlichen  Gewerkschaften 
fehlte  für  entsprechende  Tarifab¬ 
schlüsse  ein  emsthaft  interessierter 
Partner  auf  der  Arbeitgeberseite,  und 
im  DGB- Lager  bestimmte  zur  Wende¬ 
zeit  die  Ablehnungsfront  das  Tarifge¬ 
schehen.  Jahre  später  machten  sich  Tei¬ 
le  des  DÖB  daran,  die  Tarifpolitik  dy¬ 
namisch  fortzuentwickeln. 

Inzwischen  ist  es  vor  allem  die  Indu¬ 
striegewerkschaft  Bergbau  Chemie 
Energie,  die  sich  engagiert  an  der  De¬ 
batte  über  Beteiligungseinkommen  be¬ 
teiligt.  Und  auch  die  in  dieser  Frage 
lange  Zeit  so  schweigsame  DAG  setzt 
sich  inzwischen  vehement  für  die  Ka¬ 
pitalbeteiligung  der  Arbeitnehmer  ein. 
Mit  dem  Aroeitgeberverband  Gesamt¬ 
metall  diskutierte  die  DAG  sogar  bis 
ins  Detail,  wie  die  Kapitalbeteiligung 
am  besten  vereinbart  werden  könnte. 
Doch  da  die  Metallarbeitgeber  an  der 
mächtigen  IG  Metall  des  DGB  nicht 
vorbeikönnen,  blieb  es  in  der  trendset¬ 
zenden  Metall-  und  Elektroindustrie 
beim  Althergebrachten.  U.  Legdener 


Vergatterung  über  den  Rechtsextremismus 

In  der  Bundeswehr  wächst  der  Unmut  über  die  angestrebte  Bevormundung 

lipp  Reemtsma  sehr  gutes  Geld  verdie¬ 
nen  wird  -  ein  Katalog  kostet  bei  ihm 


Die  Bundeswehr  kommt  nicht  zur 
Ruhe.  Seit  Bekanntwerden  der  Brutalo- 
Videos  von  Schneeberg  und  Hammel- 
burg,  die  sich  in  der  Bilddarstellung 
nicht  unterscheiden  von  den  üblichen 
Fernsehbildern  vor  einiger  Zeit  aus 
Bosnien  oder  überhaupt  im  normalen 
Abendprogramm  auf  allen  Kanälen, 
warten  Publizisten  und  Politiker  täg¬ 
lich  auf  neue  Enthüllungen.  Sie  suchen 
diese  förmlich.  Die  bekannten  Fälle  lie¬ 
gen  Jahre  zurück  und  sind  oft  von  be¬ 
sonderer  Art.  Wie  im  Fall  des  Minister- 
Krause- Wehrpflicht-Sohnes  oder  eines 
wegen  Drogenmißbrauchs  disziplinär 
bestraften  Soldaten.  Das  Thema  bleibt 
heiß.  Natürlich  sollten  sich  Soldaten  in 
ihrer  Freizeit  mit  anderen  Dingen  be¬ 
schäftigen,  als  volltrunken  den  soge¬ 
nannten  „deutschen  Gruß"  zu  üben 
und  dergleichen  mehr  Doch,  daß  sie 
solchen  Unsinn  tun  ist  und  war  niedie 
Regel  in  den  Kasernen.  Es  bleibt  die 
große  Ausnahme. 

In  der  Bundeswehr  mag  es  30  oder  50 
Solda  ten  geben  oder  auch  mehr  -  unter 
340  000  -  die  man  als  rechtsextreman¬ 
fällig  ansehen  kann.  Das  ist  mit  Sicher¬ 
heit  weniger  als  vergleichsweise  in  ei¬ 
ner  Stadt  wie  Bonn  oder  Gelsenkir¬ 
chen.  Warum  also  diese  konzertierte 
Aktion  nun  gegen  den  Soldaten?  Heute 
steht  ja  in  den  Augen  bestimmter  Me- 
dien-Aktivisten  jeder  Soldat  und  be¬ 
sonders  jeder  Unteroffizier  und  Offi¬ 
zier  im  Verdacht,  ein  verkappter  Nazi 
zu  sein.  Und  so  müssen  am  besten  alle 
den  Nachweis  führen,  dies  nicht  zu 
sein.  Das  kann  man  als  Überreaktion 
zu  dem  Roed er- Vortrag  an  der  Füh¬ 
rungsakademie  wie  zu  den  Videos  und 
anderen  Vorkommnissen  sehen. 

So  könnte  sich  aus  mehreren  BV  (Be¬ 
sonderen  Vorkommnissen)  in  der 
Truppe  und  an  der  Hamburger  Füh¬ 
rungsakademie  eine  Groteske  entwik- 
keln,  bei  der  nicht  nur  die  Bundeswehr 
und  ihre  Soldaten  Schaden  nehmen. 
Seit  einigen  Wochen  müssen  alle  Sol¬ 
daten  bei  ihrem  Disziplinarvorgesetz- 
ten  antreten,  um  über  Rechtsextremis¬ 
mus  belehrt  zu  werden  und  diese  Be¬ 
lehrung  unterschreiben.  Die  Belehrung 
wird  in  der  Personalakte  abgeheftet. 
Ein  Exemplar  erhält  der  Soldat  ausge¬ 
händigt.  Das  ist  neu  in  den  Streitkraf- 
ten.  Etwas  Ähnliches  hat  es  bei  Links¬ 
extremismus  nicht  gegeben  -  selbst 
nicht  zu  den  Zeiten,  als  durch  Linksex¬ 
tremisten  die  innere  Sicherheit  der 
Bundeswehr  beeinträchtigt  war. 

Gegen  eine  Belehrung  über  Extre¬ 
mismus  kann  es  natürlich  grundsätz¬ 
lich  keine  Einwände  geben,  wie  dies 
auch  für  Belehrungen  über  Schußwaf¬ 
fengebrauch,  den  Mißbrauch  von  Be¬ 
täubungsmitteln  oder  Kameraden¬ 
diebstahl  je  nach  besonderem  Anlaß 
gilt,  doch  es  gibt  Soldaten,  die  sich 
durch  die  schriftliche  Belehrung  be¬ 
schwert  fühlen,  die  eine  solche  Erklä¬ 


rung,  die  sie  in  Gegenwart  ihres  Diszi- 
plinarvorgesetzten  unterschreiben 
müssen,  als  eine  Art  Unterstellung 
empfinden.  Es  gibt  Soldaten,  die  sich 
durch  diese  Belehrung  in  ihrer  Ehre 
verletzt  fühlen  und  diese  an  Anzweif¬ 
lung  ihrer  persönlichen  Loyalität  emp¬ 
finden.  Der  Dienstherr  mag  es  anders 
sehen.  Doch  nicht  jeder  Soldat  kann  es 
eben  verstehen,  daß  er  über  die  „straf- 
,  disziplinär-  und  dienstrech  fliehen 
Folgen  beim  Verwenden  von  Propa¬ 
gandamitteln  rechtsradikaler  Organi¬ 
sationen"  besonders  belehrt  werden 
muß.  Hat  er  nicht  einen  Eid  geleistet 
oder  das  Gelöbnis  abgelegt,  „der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  treu  zu  die¬ 
nen"?  Genügt  das  Gelöbnis  nicht 
mehr? 

Jeder  aber  wird  trotz  Eid  und  Gelöb¬ 
nis  belehrt,  und  dabei  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  leglithe  rechtsextTeme 
Aktivität  wie  das  Zeigen  und  Verwen¬ 
den  von  Kennzeichen  verfassungs¬ 
feindlicher  Organisationen  mit  Frei¬ 
heitsstrafen  bis  zu  fünf  Jahren,  Diszi- 
plinararrest  und  bis  zur  fristlosen  Ent¬ 
lassung  geahndet  wird.  Bei  jedem  neu¬ 
versetzten  Soldaten  wird  die  Personal¬ 
akte  überoriift,  ob  die  Belehrung  er¬ 
folgt  ist.  Bei  Zweifeln  wird  die  Beleh¬ 
rung  nochmals  vorgenommen.  Die  Be¬ 
lehrung  erfolgt  auch  vor  Beginn  jeder 
Wehrübung  eines  jeden  Reservisten. 
Ist  das  nicht  doch  des  Guten  zu  viel? 

Bei  der  Diskussion  um  den  deut¬ 
schen  Soldaten,  die  von  den  Initiato- 


Die  tatsächliche  Zahl  der 
„rechtsextremen  Soldaten“ 
dürfte  unter  100  liegen 


jtes  Geld  verdie- 
‘*og 

45  DM,  vom  hohen  Eintrittspreis  für 
seine  wandernde  Ausstellung  zu 
schweigen  zeichnet  sich  ab,  zumal 
die  bei  seiner  Ausstellung  eingesetzten 
Ordnungskräfte  meist  Schüler  oder 
Studenten  sind  und,  wie  man  sagt,  von 
Reemtsma  weder  sozial-  noch  kran¬ 
kenversichert  werden.  Er  wird  im  Er¬ 
gebnisseiner  Antisoldaten-Kampagne 
vermutlich  an  die  millionenschweren 
geschäftlichen  Erfolge  und  Gewinne 
‘  ~  •“  Hitler  ‘  "  ' 


seiner  Familie  unter 
können. 


•  anknüpfen 


l  gegen 
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Reemtsma  /  Heer-Äusstellun 
den  deutschen  Soldaten  in  Gang  ge¬ 
bracht  wurde,  scheint  man  in  letzter 
Zeit,  nach  der  großen  Zustimmung  der 
Bevölkerung  zur  Bundeswehr  wäh¬ 
rend  ihres  Einsatzes  an  der  Oder  und  in 
Bosnien,  nach  neuen  Argumenten  ge¬ 
gen  die  Bundeswehr  zu  suchen. 

Da  melden  sich  längst  vergessene 
Politologen  der  Führungsakademie, 
die  nach  dem  Ende  der  sozial-liberalen 
Koalition  in  Hamburg  auf  Tauchstati¬ 
on  gegangen  waren,  öffentlich  wieder 
in  Magazinen  zu  Wort,  die  ihnen  schon 
immer  gerne  ein  Forum  boten,  und  na¬ 
türlich  auch  das  altbekannte  linke 
„Darmstädter Signal"  wird  reaktiviert. 
Eine  konzentrierte  Aktion  gegen  den 
Soldaten  zeichnet  sich  deutlich  ab.  Und 
die  Bilderstürmer  sind  bereits  in  Akti¬ 
on  und  durchforsten  die  Kasernen 
nach  Traditionsecken  mit  Geschichts¬ 
bezug,  um  diese  endlich  zu  liquidieren. 
Daß  bei  dieser  Kampagne  ein  Jan  Phi- 


Denn  die  Kommunen  fordern  für  sei¬ 
ne  Ausstellung  keine  Saalmiete,  son¬ 
dern  geben  -  wie  in  der  Bundesstadt 
Bonn  -  beträchtliche  finanzielle  Zu¬ 
schüsse,  von  denen  manche  Vereine 
nur  tTäumen  könnten  So  wird,  dies 
stehl  zu  erwarten,  die  Diffamierung 
des  Soldaten  in  Deutschland  zu  einem 
Millionengeschäft  werden. 

Schwieriger  wird  es,  wenn  nun  in¬ 
nerhalb  der  Bundeswehr  der  alte 
„deutsche  Blick"  gefördert  werden 
sollte,  um  jene  herauszufinden,  die 
rechtsradikal  sein  könnten  und  im  Suff 
die  Hand  zum  „Hitlergruß"  erheben. 
Die  schriftliche  Erklärung,  über  Folgen 
von  Rechtsextremismus  belehrt  wor¬ 
den  zu  sein,  wäre  dann  der  Beginn  ei¬ 
ner  Gefährdung  der  Kameradschaft. 
Schlimm  wird  es,  wenn  sich  die  Vorge¬ 
setzten  zu  Überreaktionen  verleiten 
ließen. 

Wenn  Kommandeure  sich  durch  sol¬ 
che  Uberreaktionen  absichem  müßten, 
um  nicht  selbst  als  radikal  oder  zu 
weich  verdächtigt  zu  werden,  könnte 
dies  in  eine  Beeinträchtigung  der  Ein¬ 
satzfähigkeit  der  Bundeswehr  mün¬ 
den.  Wenn  sie  mit  der  Belehrung  den 
Auftrag  als  erfüllt  betrachten  und  nicht 
über  Erziehung  und  Bildung  des  Sol¬ 
daten  nachdenken. 

Stellen  wir  uns  vor,  der  Rektor  einer 
Realschule  müßte  alle  seine  Lehrer 
über  Kinderschänderei  belehren  und 
sie  auffordem,  diese  Belehrung  durch 
Unterschrift  zu  bestätigen,  also  quasi 
zu  versichern,  kerne  Kinderschänder 
zu  sein!  Eine  Groteske  eben! 

Nein,  man  muß  die  Bundeswehr 
nicht  auf  die  Gesinnung  ihrer  Soldaten 
durchleuchten  und  vielleicht  sogar  VM 
(Vertrauensmänner)  einsetzen,  son¬ 
dern  man  muß  ihr  helfen.  Man  muß  ihr 
in  der  jetzigen  Situation  beistehen, 
vom  Gruppenführer  bis  zum  General¬ 
inspekteur,  damit  nicht  politische  Bil¬ 
derstürmer  freie  Bahn  in  unseren 
Streitkräften  bekommen.  Die  militäri¬ 
sche  Spitze  ist  ob  des  „Belehrungsbe¬ 
fehls"  nicht  zu  tadeln,  so  lange  ihr  be¬ 
wußt  ist,  daß  Soldaten  nicht  durch  Be¬ 
lehrungen  zu  führen  sind,  sondern  vor 
allem  durch  Bildung,  Beispiel  und  Er¬ 
ziehung. 

Gerd-H.  Komossa,  Generalmajor  a.  D. 


Nazi-Simulanten 

Wenn  Lächerlichkeit  wirklich  tö¬ 
tet,  dann  ist  die  Bundeswehr  auf 
dem  Weg  in  eine  lebensgefährliche 
Situation.  Die  von  Verteidigungs¬ 
minister  Rühe  (CDU)  verordneten 
hysterischen  Reaktionen  auf 
„rechtsradikale  Vorfälle"  haben 
der  Truppe  wenigstens  noch  Mit¬ 
leid  und  Solidarität  eingebracht. 
Jetzt  aber  sorgen  listige  Wehr¬ 
pflichtige  dafür,  daß  das  ganze  in 
eine  Schmierenkomödie  abgleitet. 
Wie  „Focus"  berichtet,  macht  eine 
wachsende  Zahl  junger  Rekruten 
ganz  bewußt  und  öffentlich  „auf 
Nazi",  um  vorzeitig  aus  der  mora¬ 
lisch  lädierten  Armee  entlassen  zu 
werden.  Man  stelle  sich  die  Szene 
nur  einmal  vor;  Ein  Neusoldat  be¬ 
teuert  mit  finsterer  Mine  seine 
braune  Gesinnung,  fuchtelt  mit  ir¬ 
gendwelchem  Krimskrams  herum, 
den  er  für  „faschistisch"  hält,  und 
sein  Vorgesetzter  versucht  ihm 
verzweifelt  nachzuweisen,  daß  das 
alles  nur  „Show"  und  er  in  Wahr¬ 
heit  ein  waschechter  Demokrat  ist. 
Grotesker  geht  es  nicht. 

Verschlimmernd  kommt  hinzu, 
daß  ja  auch  die  bisla  ng  „aufgedeck- 
ten'/  Abweichler  überwiegend 
nichts  als  dumme  Jungs  waren,  die 
ein  bißchen  Rabatz,  also  „Show" 
machen  wollten,  um  aufzufallen. 
Und  auffallen  ist  nunmal  fast  un¬ 
möglich  geworden  in  einem  Land, 
in  dem  fast  jede  Entgleisung  mit 
Achselzucken  aufgenommen  wird 
-  mit  einer  Ausnahme:  Wer  irgend¬ 
etwas  „Braunes"  von  sich  gibt, 
kann  mit  dem  Aufschrei  der  halben 
Weltpresse  rechnen,  auch  wenn  er 
ansonsten  die  Intelligenz  eines  Ur¬ 
wald-Primaten  nicht  übertrifft. 

So  jämmerlich  diese  Realität,  so 

Gimpös  das  Gepolter  von  der 
arathöhe  und  natürlich  den  Me¬ 
dien.  Nun  werden  beide  (erneut) 
vorgeführt,  nur  diesmal  ist  die 
Peinlichkeit  so  offensichtlich,  daß 
das  Staunen  der  Öffentlichkeit  in 
prustendes  Gelächter  übergehen 
dürfte.  Denn  jetzt  schlägt  die  Idio¬ 
tie  des  ganzen  Theaters  auf  die  Ini¬ 
tiatoren  zurück.  Die  Bundeswehr 
hat  wirklich  Grund,  ihrem  Minister 
und  seinen  Gefolgsleuten  dankbar 
zu  sein,  wie  virtuos  er  sie  in 
die  närrische  Jahreszeit  eingeführt 
hat.  Hans  Heckei 


Dumping-Zähne 

Eine  „Lizenz  zum  Reichwerden" 
ist  der  Zahnarztberuf  schon  lange 
nicht  mehr  -  schon  gar  nicht  für  Neu¬ 
einsteiger.  Was  sich  die  Gesetzlichen 
Krankenversicherungen  jedoch  nun 
haben  einfallen  lassen,  könnte  nicht 
nur  fürdie  Ärzte  ein  schlimmes  Ende 
nehmen:  Künftig  sollen  auch  Be¬ 
handlungen  im  billigeren  Ausland 
erstattet  werden,  um  Kosten  zu  drük- 
ken.  Jetzt  werden  deutsche  Zahnärz¬ 
te  also  in  direkte  Konkurrenz  mit 
Dumping-Anbietern  in  Mittelosteu¬ 
ropa  gedrängt.  Das  werden  viele 
nicht  können,  denn  ihnen  werden 
vom  deutschen  Staat  weit  höhere 
Steuern  und  Abgaben  abverlangt,  sie 
zahlen  vergleichsweise  horrende 
Mieten  und  hohe  Löhne  (die  ihre 
Mitarbeiter  benötigen,  weil  sie 
schließlich  auch  mehr  für  ihren  Le¬ 
bensunterhalt  aufwenden  müssen 
als  die  Kollegen  in  der  Slowakei  oder 
sonstwo).  Eine  Pleitewelle  droht. 

Schließlich  ist  mit  rapidem  Quali¬ 
tätsverfall  zu  rechnen,  wegen  man- 

felnder  technischer  Ausstattung  in 
en  Billigländem  und,  weil  langwie¬ 
rige  Behandlungen  über  etliche  Wo¬ 
chen  wegen  der  langen  Anfahrtswe¬ 
ge  kaum  noch  in  Frage  kommen.  Spä¬ 
ter  werden  die  schadhaften  Folgen 
solcher  Wühltisch-Zahnklempnerei 
auf  alle  Beitragszahler  zukommen. 
Eine  tolle  Sparidee!  Jan  Bremer 


Im  Brennpunkt 
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Das  Dfiprtußinblail 


Washington: 


Fast  wie  ein  Nato -Vertrag 

„Charta  der  Zusammenarbeit“:  Baltische  Republiken  hoffen  jetzt  auf  den  Schutz  der  USA 


Von  Prof.  Dr.  REIN  HELME  (Reval) 


Am  16.  Januar  Unterzeichneten  in 
Washington  die  Präsidenten  der  Verei¬ 
nigten  Staaten  von  Amerika  und  der 
Republiken  Estland,  Lettland  und  Litau¬ 
en  eine  „Charta  der  Zusammenarbeit“. 
Für  die  Balten,  die  vergeblich  darau  f  ge¬ 
hofft  hatten,  schon  während  der  ersten 
Verhandlungsrunde  des  Nordatlantik¬ 
paktes  mit  den  beitrittsunlligen  Staaten 
Mittel-  und  Ostmitteleuropas  am  Konfe¬ 
renztisch  Platz  nehmen  zu  können,  ist 
diese  Charta  von  großer- nicht  nur  sym¬ 
bolischer  -  Bedeutung.  Prof.  Dr.  Rein 
Helme  (Reval)  analysiert  für  Das  Ost¬ 
preußenblatt  die  sicherheitspolitischen 
Aspekte  des  Vertrages  und  das  Echo  auf 
dessen  Unterzeichnung.  Der  Historiker 
Helme  war  im  ersten  frei  gewählten  Par¬ 
lament  nach  der  wieaergewonnenen 
Freiheit  Vorsitzender  des  Verteidi¬ 
gungssausschusses.  Heute  ist  Haupt¬ 
mann  Helme  offizieller  Berater  des  Ober¬ 
befehlshabers  der  Estnischen  Streitkräfte. 

Die  vier  Staatsoberhäupter,  die 
Mitte  Januar  im  Weißen  Haus 
die  „Charta  der  Zusammen¬ 
arbeit"  Unterzeichneten,  waren  sich 
dessen  durchaus  bewußt,  daß  es  in 
der  Welt  politische  Mächte  gab,  de¬ 
nen  der  Abschluß  eines  solchen  Part¬ 
nerschaftsvertrages  der  USA  mit  den 
Baltischen  Staaten  gegen  den  Strich 
gehen  mußte.  Da  jedoch  die  Beteilig¬ 
ten  sä  m tliche  zwischen  ihnen  stehen¬ 
den  Probleme  ausräumen  konnten, 
blieb  den  Kritikern  nur  ein  mißmuti¬ 
ges  Stimrunzeln  übrig. 

Für  uns  Balten,  wie  wir  Esten,  Let¬ 
ten  und  Litauer  heute  allgemein  be¬ 
zeichnet  werden,  ist  folgender  Kem- 
satz  der  Charta  von  immenser  Be¬ 
deutung:  „Die  Vereinigten  Staaten 
haben  ein  gewichtiges,  fundamenta¬ 
les  und  dauerhaftes  Interesse  an  der 
Unabhängigkeit,  der  Souveränität 
sowie  an  der  territorialen  Unver¬ 
sehrtheit  und  der  Sicherheit  Est¬ 
lands,  Lettlands  und  Litauens." 

Obwohl  es  sich  bei  der  Charta  nicht 
um  eine  vertraglich  verbindliche  Si¬ 
cherheitsgarantie  handelt,  fühlen 
wir  uns  seit  dem  16.  Januar  sicherer. 
Zwar  sind  wir  noch  nicht  Mitglied 
der  Europäischen  Union  oder  der 
Nato,  doch  befinden  wir  uns  nun 
nicht  mehr  in  einem  Sicherheitsva¬ 
kuum. 

In  der  Charta  heißt  es:  „In  Europa 
kann  es  keine  völlige  Sicherheit  ge¬ 
ben,  solange  nicht  Estland,  Lettland 
und  Litauen  in  Sicherheit  sind." 

An  dieser  Aussage  gibt  es  nichts  zu 
deuteln.  Ebenso  nicht  daran,  daß  in 
der  Charta  den  Baltischen  Staaten 
zugesagt  wird,  die  völlige  Integrati¬ 
on  unserer  Staaten  "...  in  die  europäi¬ 
schen  und  transatlantischen  politi¬ 
schen,  wirtschaftlichen  sowie  Sicher- 
heits-  und  Verteidigungsstruktu¬ 
ren"  zu  unterstützen  und  diese  Be¬ 
strebungen  zu  fördern.  Zugleich 
wird  in  der  Charta  die  Nato- Erweite¬ 
rung  begrüßt. 

Damit  entspricht  diese  Charta  un¬ 
eingeschränkt  den  Sicherheits-  und 
Integrationsbestrebungen  der  Balti¬ 
schen  Staaten.  Wichtig  ist  dabei,  daß 
die  Vereinigten  Staaten,  die  überall 
in  der  Welt  Verantwortung  tragen, 
auch  eine  Erfüllung  ihrer  eigenen 
Interessen  in  der  Charta  sehen.  Für 
sie  gibt  es  jetzt  einen  potentiellen 
Krisenherd  weniger  in  der  Welt,  und 
genau  das  nennen  wir  Herstellung 
von  Sicherheit.  Alle  brauchen  Sicher¬ 
heit.  Sogar  eine  Großmacht  wie  die 
USA. 

Aber  auch  für  Rußland  gibt  es  kei¬ 
nen  Grund,  unzufrieden  oder  gar 
besorgt  zu  sein.  Wie  könnten  denn 
auch  wirtschaftlich  hochentwickelte 
und  politisch  stabile  Zwergstaaten 
an  seiner  Grenze  dessen  Interessen 
gefährden?  Oder  fühlt  man  sich  dort 


beleidigt  darüber,  daß  diese  Staaten 
heute  Rußland  den  Rücken  zukehren 
und  sich  mehr  an  westlichen  Vorbil¬ 
dern  orientieren?  Es  ist  an  der  Zeit, 
daß  sich  russische  Politiker  mit  der 
Tatsache  abfinden,  daß  sich  ein  Im¬ 
perium  wie  das  der  Sowjetunion  nie 
mehr  wiederholen  und  auch  nie  wie¬ 
der  neu  geboren  wird. 

Die  Baltischen  Staaten  haben 
wohlüberlegt  in  aller  Gelassenheit 
und  mit  aller  Deutlichkeit  die  von 
Moskau  angebotenen  Sicherheitsga¬ 
rantien  abgelehnt.  Unsere  Staaten 
haben  viel  zu  lange  mit  ihrem  Nach¬ 
barn  im  Osten  Zusammenleben  und 
dafür  einen  blutigen  Preis  bezahlen 
müssen.  Jetzt  muß  sich  Rußland  mit 
unserer  abweisenden  Haltung  abfin¬ 
den. 

Außerdem:  Wäre  es  nicht  ge¬ 
schickter  und  einer  freundlichen  At¬ 
mosphäre  förderlicher  gewesen, 
wenn  Rußland  vor  dem  Angebot  der 
Sicherheitsgarantien  die  von  Estland 
und  Lettland  langersehnten  Grenz¬ 
verträge  im  Interesse  gutnachbarli¬ 
cher  Beziehungen  unterschrieben 
hätte? 

Statt  dessen  irrt  der  stellvertreten¬ 
de  russische  Außenminister  Alek- 
sandr  Awdejew  in  der  Geschichte 
umher  und  versucht  aller  Welt  weis¬ 
zumachen,  daß  die  blutige  Okkupa¬ 
tion  und  Annektion  dem  freien  Wil¬ 
len  der  baltischen  Völker  entspro¬ 
chen  habe.  Verzeihung,  aber  eine  sol¬ 
che  Interpretation  der  geschichtli¬ 
chen  Wahrheit  ist  eines  Staatsman¬ 
nes  unwürdig  und  ruft  nur  Über¬ 
druß  hervor:  Herrschaften,  legt  end¬ 
lich  eine  andere  Platte  auf! 

Ist  die  Charta  ein  Ersatz  für  die 
Nato-Zugehörigkeit  der  Baltischen 
Staaten?  Nein,  das  zwar  nicht,  aber  in 
diesem  Vertrag  sind  immerhin  recht 
detailliert  nicht  nur  die  Grundsätze 
aufgeführt,  auf  deren  Grundlage  die 
Integration  erfolgen  soll,  sondern 
auch  Handlungsmechanismen  für 
den  Fall  einer  Gefahr. 

Wichtig  für  uns  ist  insbesondere 
folgende  Passage:  „Die  Partner  sind 
davon  überzeugt,  daß  die  Nato-Er- 


weiterung  zur  Sicherheit  der  Verei¬ 
nigten  Staaten,  Kanadas  und  aller 
europäischen  Staaten  beitragen  wür¬ 
de  -  einschließlich  zur  Sicherheit  je¬ 
ner  Staaten,  die  zunächst  nicht  zur 
Mitgliedschaft  eingeladen  wurden 
oder  zur  Zeit  nicht  an  einer  Mitglied¬ 
schaft  interessiert  sind." 

Gleichzeitig  legt  die  Charta  einige 
Vorbedingungen  für  den  Beitritt  fest: 
„Die  Vereinigten  Staaten  bekräftigen 
ihren  Standpunkt,  daß  jeder  Bewer¬ 
ber  Mitglied  der  Nato  werden  kann, 
wenn  er  beweist,  daß  er  die  Verant¬ 
wortungen  und  Verpflichtungen 
übernehmen  kann  und  übernehmen 
will,  nach  denen  die  Nato  entschei¬ 
det,  daß  die  Einbeziehung  dieses 
Staates  der  Stabilität  in  Europa  und 
den  strategischen  Interessen  der  Alli¬ 
anz  dient.  Ronald  Asmus,  der  Bera¬ 
ter  der  US-Regierung  in  Sachen  Balti¬ 
kum,  der  wesentlich  an  der  Abfas¬ 
sung  des  Vertragstextes  beteiligt 
war,  hat  es  einfach  und  deutlich  ge¬ 
sagt:  „Die  Baltischen  Staaten  müssen 
sich  den  Status  eines  Nato-Mitglieds 
selbst  erkämpfen." 

Damit  wir  Balten  diesen  Kampf  er¬ 
folgreich  bestehen  können,  haben 
uns  die  Vereinigten  Staaten  über  ver¬ 
schiedene  Stiftungen  Hilfen  zuge¬ 
sagt.  Ratgeber  dieser  Stiftungen  und 
Militärberater  anderer  Nato-Länder 
werden  in  diesem  Zusammenhang 
kostenlos  für  die  Ausbildung  von 
Offizieren,  Beamten  und  sogar  Poli¬ 
tikern  in  den  Nato-Staaten  sorgen. 

Mit  Genugtuung  stellen  wir  fest, 
daß  einige  Artikel  der  Charta  nahtlos 
mit  vergleichbaren  im  Text  der 
Gründungsakte  des  Nordatlantik¬ 
paktes  -  mit  dem  Washingtoner  Ver¬ 
trag  von  1949  -  übereinstimmen.  So 
ist  deren  Paragraph  4  nahezu  wort¬ 
gleich  in  den  Artikeln  über  die  Si¬ 
cherheitskooperation  der  neuen 
Charta  übernommen  werden.  Da¬ 
nach  konsultieren  die  Partner  einan¬ 
der,  falls  einer  von  ihnen  feststellt, 
daß  seine  territoriale  Unversehrtheit, 
seine  Unabhängigkeit  oder  seine  Si¬ 
cherheit  gefähraet  ist.  Dabei  ist  von 
besonderer  Bedeutung,  daß  es  zum 


Geopolitisch  in  heikler  Lage:  Die  baltischen  Länder  zwischen  Rußland  und 
der  Ostsee  Karte  FAZ 


„Wir  müssen  uns  jetzt  sehr  an¬ 
strengen":  Ostpreußenblatt-Aufor 
Prof.  Rein  Helme 


Beispiel  für  Estland  genügt,  wenn  es 
selbst  feststellt,  einer  Gefahr  ausge¬ 
setzt  zu  sein. 

Von  hier  aus  ist  der  Weg  zum  Para- 

Sh  5  des  Nato-Vertrages  von  1949 
t  weit,  der  festlegt,  daß  der  be¬ 
waffnete  Angriff  auf  einen  Nato- 
Staat  oder  auf  mehrere  Mitglieds¬ 
staaten  der  Nato  als  Überfall  auf  alle 
Vertragspartner  angesehen  wird. 
Ein  solcher  Vertrag  besteht  übrigens 


fe  nur,  daß  die  Möglichkeiten  der 
altischen  Staaten,  Mitglieder  der 
Nato  zu  werden,  recht  unklar  seien. 

Eine  zurückhaltende  Bewertung 
gibt  der  lettische  Historiker  Dr.  Ai- 
vars  Stranga.  Er  schreibt,  daß  wir  mit 
der  Unterzeichnung  der  Charta  das 
Maximum  dessen  erreicht  haben, 
was  wir  überhaupt  erhoffen  konn¬ 
ten.  „Ob  wir  imstande  sein  werden, 
das  Geplante  in  den  Bereichen  Wirt¬ 
schaft  und  militärische  Kooperation 
zu  verwirklichen,  hängt  von  uns  sel¬ 
ber  ab.  Was  aber  hängt  von  den  USA 
ab?  Ich  bin  besorgt",  so  Dr.  Stranga, 
„was  ,Foreign  Poiicy'  berichtet:  Man 
glaubt,  daß  Bill  Clinton  einer  der  letz¬ 
ten  pro-europäisch  orientierten  Prä¬ 
sidenten  der  Vereinigten  Staaten  sein 
könnte.  Die  wachsende  Bedeutung 
Chinas  wie  des  Femen  Ostens  über¬ 
haupt  kann  zunehmen.  Dann  stellt 
sich  die  Frage,  wie  lange  die  USA 
noch  ihr  Interesse  auf  Europa  und 
damit  auch  auf  Lettland  richten 
wrird."  Das  Urteil  dieser  Skeptiker 
sollte  ernst  genommen  werden. 

Mit  der  Unterzeichnung  der  Char¬ 
ta  sind  die  vier  Partner  große  Ver¬ 
pflichtungen  eingegangen.  Mag 
auch  nach  amerikanischen  Maßstä¬ 
ben  die  in  der  wirtschaftlichen  Zu¬ 
sammenarbeit  liegende  materielle 
Unterstützung  der  Baltischen  Staa¬ 
ten  nicht  besonders  ins  Gewicht  fal¬ 
len,  so  haben  die  Vereinigten  Staaten 
doch  sicherheitspolitisch  eine  gera¬ 
dezu  gewaltige  Aufgabe  übernom¬ 
men  -Estland,  Lettland  und  Litauen 
so  in  die  Nato  zu  führen,  daß  da¬ 
durch  dem  Frieden  in  der  ganzen 


Nicht  mehr  im  Sicherheitsvakuum 


schon  längst  zwischen  den  Balti¬ 
schen  Staaten. 

Damit  unsere  Staaten  allmählich 
die  Nato-Tauglichkeit  erlangen  kön¬ 
nen,  haben  die  Charta-Partner  be¬ 
schlossen,  jene  umfangreichen  Ko¬ 
operationsprogramme  weiter  auszu¬ 
bauen,  die  jetzt  schon  unter  Nato- 
Koordinierung  von  den  nordischen 
Staaten  unterstützt  werden  -  wie 
zum  Beispiel  BALTBAT,  die  von  Dä¬ 
nemark  betreute  gemeinsame  balti¬ 
sche  Friedenstruppe  in  Bosnien,  wie 
das  von  Norwegen  betreute  gemein¬ 
same  Luftraumüberwachungssy¬ 
stem  BALTNET  und  wie  die  gemein- 
same  Marinedivision  BALTRON,  für 
die  sich  die  deutsche  Bundesmarine 
engagiert. 

Durch  solche  Projekte  entwickelt 
die  Nato  die  waffentechnische,  logi¬ 
stische  und  personelle  multinationa¬ 
le  Einsatzfänigkeit.  In  dieser  Hin¬ 
sicht  haben  wir  noch  viel  zu  lernen. 

Natürlich  gibt  es  auch  Stimmen, 
welche  den  Wert  der  Charta  als  be¬ 
scheiden  einschätzen.  Der  ehemalige 
stellvertretende  Unterstaatssekretär 
für  Verteidigung  der  USA,  Dov  Zak- 
heim,  findet  in  der  Charta  wenig 
Konkretes.  Sie  gebe  den  Baltischen 
Staaten  nur  die  Möglichkeit,  Moskau 
gegenüber  zu  demonstrieren,  daß 
Washington  an  ihrer  Seite  sei.  Die 
Charta  selbst  würde  nur  eine  gewisse 
Sicherheitsaura  vorspiegeln,  ohne 
wirkliche  Sicherheit  anzubieten: 
„Unbestreitbar  ist,  daß  die  Charta 
zwar  für  die  Zukunft  eine  gewisse 
Unterstützung  für  den  Nato-Beitritt 
der  Baltischen  Staaten  signalisiert, 
dies  aber  ist  kein  Rückhalt  für  heute. " 

Kritisch  bewertet  wird  die  Charta 
auch  in  der  lettischen  Presse.  So 
nennt  der  Kommentator  der  Zeitung 
„Biznes  &  Baltija",  Damik  Trubni- 
kov,  die  Charta  ein  Instrument  der 
Massenhypnose.  Die  Charta  bestäti- 


Welt  gedient  wird  und  zugleich  die 
Beziehungen  zu  Rußland  nicht  aus 
dem  Gleichgewicht  geraten. 

Die  Baltischen  Staaten  wiederum 
haben  sich  enorme  wirtschaftliche 
Lasten  aufgebürdet.  Unsere  Völker 
und  ihre  Regierungen  müssen  be¬ 
greifen,  daß  der  Verteidigung  im 
Staatshaushalt  ein  hoher  Stellenwert 
zukommen  muß.  Ich  wage  zu  be¬ 
haupten,  daß  wir  jetzt  für  die  Lan¬ 
desverteidigung  einen  weit  höheren 
Preis  zahlen  müssen  als  es  der  Fall 
wäre,  wenn  wir  in  den  zurückliegen¬ 
den  Jahren  großzügiger  geplant  hät¬ 
ten. 

Erinnerm  wir  uns:  Unsere  Traditi¬ 
on  der  Landesverteidigung  war 
durch  die  Okkupation  für  fast  ein 
halbes  Jahrhundert  unterbrochen 
worden.  Es  galt,  wieder  ganz  von 
vome  anzufangen.  Slowenien  z.  B. 
hat  in  einer  ähnlichen  Situation  in 
den  ersten  Jahren  der  Selbständig¬ 
keit  rund  20  Prozent  seines  Staats¬ 
haushaltes  für  die  Verteidigung  ver¬ 
wandt  und  konnte  daher  eine  gut 
funktionierende  Infrastruktur  auf¬ 
bauen.  Jetzt  kommt  Sloweniens  Lan¬ 
desverteidigung  mit  einem  geringe¬ 
ren  Anteil  am  Staatshaushalt  aus, 
weil  sie  inzwischen  in  der  Lage  ist, 
regionale  Sicherheit  zu  produzieren. 

In  Estland  haben  jene  politischen 
Kräfte,  die  seit  den  Parlamentswah¬ 
len  1995  die  Regierung  stellen,  der 
Landesverteidigung  keine  so  große 
Aufmerksamkeit  geschenkt.  Man 
kann  nur  hoffen,  daß  die  Charta  un¬ 
sere  Regierung  zum  Nachdenken 
zwingt,  damit  Estland  die  eingegan- 

fenen  Verpflichtungen  erfüllen 
ann.  Die  Unterzeichnung  der  Char¬ 
ta  ist  ein  großer  sicherneitspoliti- 
scher  Sieg  für  die  Baltischen  Staaten. 
Dieser  Sieg  muß  jetzt  genutzt  wer¬ 
den,  damit  er  sich  nicht  in  eine  Nie¬ 
derlage  verwandelt. 


Das  DfiprcaUcnblall 


Obcrschlesien: 

Proteste 


Gemeinschaften: 


gegen  Warschau 

Während  Polens  Premier  Buzek  in 
Bonn  um  deutsche  Unterstützung 
für  die  Lösung  jener  vielfältigen 
Probleme  verhandelt,  die  mit  aem 
Beitritt  Warschaus  zur  Europäi¬ 
schen  Union  und  zur  Nato  Zusam¬ 
menhängen,  brauen  sich  für  ihn  da¬ 
heim  dunkle  Wolken  zusammen: 
Nicht  genug  damit,  daß  seine  Koali¬ 
tion  in  letzter  Zeit  im  Sejm  mehrfach 
bei  dem  Versuch  gescheitert  ist,  das 
Veto  des  postkommunistischen  Prä¬ 
sidenten  gegen  die  eigenen  Gesetze 
zu  überstimmen,  nun  wächst  sich 
auch  der  Widerstand  in  den  Woje¬ 
wodschaften  gegen  die  geplante 
Verwaltungsreform  zu  einer  gefähr¬ 
lichen  Protestbewegung  aus. 

Daß  diese  Verwaltungsreform, 
die  den  Untergliederungen  größere 
Gestaltungsmacht  einräumen  soll, 
dringend  geboten  ist,  hat  das  totale 
Versagen  des  polnischen  Zentralis¬ 
mus  während  der  Flutkatastrophe 
jedermann  vor  Augen  geführt.  Daß 
durch  diese  Reform  zahlreiche  post¬ 
kommunistische  Wojewoden  ihren 
Stuhl  räumen  müßten,  schürt  den 
Widerstand  der  immer  noch  mäch¬ 
tigen  Linken  im  Lande.  Doch  nun 
hat  sich  Buzek  auch  noch  den  Pro¬ 
test  der  deutschen  Volksgruppe  ein¬ 
gehandelt: 

Im  Zuge  der  Verwaltungsreform 
soll  ihr  Siedlungsgebiet  aufmehrere 
neue  Wojewodschaften  aufgeteilt 
werden,  in  denen  sie  schon  zahlen¬ 
mäßig  längst  nicht  das  Gewicht  ha¬ 
ben  kann  wie  derzeit  in  Oberschlesi¬ 
en.  Für  die  Entwicklung  eines  gut¬ 
nachbarschaftlichen  deutsch-polni¬ 
schen  Verhältnisses  wäre  es  gewiß 
förderlich,  wenn  die  polnische  Re¬ 
gierung  ihre  Pläne  für  dieses  Gebiet 

tründlich  überdächte.  Auch  Bonn 
önnte  ihr  dabei  mit  gutem  Rat  be¬ 
hilflich  sein ...  E.  S. 


Wenn  Gmndbegriffe  nicht  mehr  gelten ...  * 

Die  Bundesregierung  duldet  die  unverhohlene  Diffamierung  von  Soldaten  % 


Die  Völker  in  Europa  haben  sich 
im  Verlaufe  der  vergangenen  Jahr¬ 
hunderte  Formen  des  Zusammen¬ 
lebens  gegeben,  die  das  Miteinan¬ 
der  in  der  gewollten  Gemeinschaft 
regelten.  Dazu  gehörten  ganz  be¬ 
stimmte  Grundbegriffe,  wie  Ehre, 
Anstand,  Sitte,  Treue  und  Redlich¬ 
keit.  An  diesen  Fundamenten 
des  völkischen  Zusammenlebens 
konnten  bis  1945  auch  verlorene 
Kriege  oder  andere  staatliche  Kata¬ 
strophen  nichts  ändern. 

Diese  Grundlagen  der  Gemein¬ 
samkeit  waren  international  aner¬ 
kannt  und  wurden  respektiert.  Das 
änderte  sich  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  ausgangs  der  60er 
Jahre.  Die  ethischen  Wertvorstel¬ 
lungen  wie  Treue,  Ehre  und  Red¬ 
lichkeit  wurden  verworfen.  Das 
„Wir"  spielte  in  der  Diskussion  um 
das  Ganze  keine  Rolle  mehr;  das 
„Ich"  dominierte.  Aber  das  allein 
reichte  den  „Reformern"  nicht  aus. 

Sie  wollten  auch  die  nicht  zu 
definierenden,  unterbewußten, 
durch  die  bürgerliche  Erziehung 
vermittelten  Werte  vernichten.  Der 
erste  Erfolg  war  das  Urteil  eines 
obersten  Gerichts  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland,  daß  die  Veröf¬ 
fentlichung  des  Spruchs  „Soldaten 
sind  Mörder"  nicht  als  Beleidigung 
der  deutschen  Soldaten  für  strafbar 
erklärte.  Jeder  kann  also  in  aller 
Öffentlichkeit  erklären:  „Soldaten 
sind  Mörder".  Daß  damit  alle 
Wehrdienstleistenden  in  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  diffa¬ 
miert  werden,  interessiert  augen¬ 


scheinlich  kein  Regierungsmit¬ 
glied. 

Jedenfalls  gibt  es  bisher  keine 
Äußerung  des  Kanzlers  oder  des 
Verteidigungsministers  gegen  die¬ 
sen  Beschluß  eines  abgehobenen 
Gerichts.  So  etwas  gibt  es  in  keinem 
anderen  zivilisierten  Land  der  al¬ 
ten  Welt.  Eine  politische  Gruppe 
hat  es  erreicht,  daß  in  verschiede- 


Waren  unter  Einsatz  ihres  Lebens 
bei  der  Evakuierung  von  Flücht¬ 
lingen  behilflich:  Soldaten  der  deut¬ 
schen  Wehrmacht,  deren  Einsatz  heute 
keine  Würdigung  mehr  findet. 


nen  Städten  unseres  Vaterlandes 
Denkmäler  für  die  deutschen  De¬ 
serteure  des  letzten  Krieges  aufge¬ 
stellt  werden,  und  daß  diesen  De¬ 
serteuren  außerdem  eine  zusätzli¬ 
che  Rente  zuerkannt  werden  soll. 

Deserteure  sind  in  der  Regel 
Feiglinge,  die  sich  einer  geplanten 
militärischen  Aktion  durch  das 
Überlaufen  entziehen  wollen,  und 


bei  der  Befragung  durch  die  Ge¬ 
genmacht  Interna  der  eigenen 
Truppe  verraten.  Deserteure  gel¬ 
ten  in  allen  Staaten  Europas  als 
Feiglinge  und  Verräter. 

Hier  bei  uns,  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland,  werden  ihnen 
Denkmäler  gesetzt.  Dann  gibt  es 
die  Ausstellung  des  Tabakmilliar¬ 
därs  Reemstma  und  des  ehemali¬ 
gen  dem  KBW  zuneigenden  Heer. 
Ein  Abgebrochener.  Er  hat  keine 
Ausbildung  beendet,  hält  sich  aber 
jetzt  für  befugt  die  deutschen  Sol¬ 
daten  des  Zweiten  Weltkrieges  in 
den  Schmutz  zu  ziehen.  Und  be¬ 
deutende  Repräsentanten  des  Staa¬ 
tes  geben  diesem  Verleumder  der 
deutschen  Soldaten  Schützenhilfe 
durch  ihre  Anwesenheit  bei  den 
jeweiligen  Eröffnungen  dieser 
Ausstellung.  Wo  gibt  es  das  in  Eu¬ 
ropa? 

Vielleicht  bilden  sich  einige  der 
Protagonisten  der  derzeitigen  zeit¬ 
geschichtlichen  Strömung  ein,  daß 
sie  von  Deutschland  aus  das  ethi¬ 
sche  Staatsverständnis  der  Staaten 
unterminieren  können.  Die  Rech¬ 
nung  geht  nicht  auf.  Franzosen, 
Engländer,  Belgier,  Italiener  und 
alle  anderen  in  Europa  werden  ihre 
in  einem  Krieg  Gefallenen  nicht  als 
Verbrecher  anklagen,  werden  De¬ 
serteure  keinesfalls  als  Helden  mit 
Rente  qualifizieren  und  andere 
Staaten  werden  den  eigenen  Staat 
nie  als  ein  verbrecherisches  Unter¬ 
nehmen  darstellen.  Das  können 
nur  die  Deutschen. 

Helmut  Kamphausen 
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Michels  Stammtisch 

Beim  Stammtisch  im  Deutschen  Haus 
brachte  es  Alfred  Grosser  aus  Paris  auf 
den  Punkt.  Nach  französischem  Ver¬ 
ständnis  stehe  wirtschaftspohtisches  Re¬ 
gierungshandeln  über  automatischen 
Regelungen,  und  im  übrigen  sei  es  nicht 
ausreichend,  „den  Euro  durch  eine  Bank 
kontrollieren  zu  lassen“.  Da  müßten 
schon  die  Regierungen  sagen  wo  es 
langgehen  solle.  In  Deutschland  j eden - 
fallstiabe  die  Politik  mr  der  Ökonomie 
kapituliert  und  im  übrigen  Angst,  daß  in 
Europa  so  etwas  wie  eine  Europaregie¬ 
rung  entstehe,  meinte  Grosser. 

Der  mit  vielen  Preisen  hochgeehrte 
Politikwissenschaftler  aus  Paris,  der  seit 
vielen  Jahrzehnten  Beachtenswertes  zu 
sagen  weiß,  wenn  es  um  Deutschland, 
Frankreich  und  ihre  europäische  Zu¬ 
kunft  geht,  meinte  mit  spitzer  Zunge: 
„Die  Deutschen  vergöttern  die  Mark.“ 
Und  ironisch  fügte  er  hinzu,  die  Deut¬ 
schen  sollten  den  3.  Oktober  als  Natio¬ 
nalfeiertag  abschaffen  und  statt  dessen 
den  20.  Juni  dafür  nehmen,  den  Tag  an 
dem  vor  50  Jahren  die  D-Mark  einge- 
führl  wurde. 

Das  war  deutlich  genug,  stellte  der 
Stammtisch  fest.  Nach  schlimmen  Er¬ 
fahrungen  mit  der  Herrschaft  zweier  to¬ 
talitärer  Ideologien  in  Deutschland  und 
zwei  Inflationen  ist  den  Deutschen  die 
D-Mark  in  der  Tat  ein  Sinnbild  für 
Wohlstand,  Wachstum  und  sozialen 
Frieden.  Der  Herr  Professor  möge  nicht 
vergessen,  hieß  es,  daß  dadurch  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  in  der  Lage 
war,  dazu  beizutragen,  Frankreich  den 
sowjetischen  Kommunismus  vom  Leibe 
zuhalten, dessen  Genossen  in  Frankreich 
mehrmals  nach  der  Macht  gegriffen  hät¬ 
ten.  Und  immerhin  bestimmten  Kom¬ 
munisten  heute  das  von  Grosser  hochge¬ 
lobte  Regierungshandeln  am  Pariser  Ka¬ 
binettstisch  mit.  Der  Stammtisch  mein¬ 
te,  daß  ein  Wettbewerb  der  unterschied¬ 
lichen,  historisch  gewachsenen  Regie¬ 
rungssysteme  besser  sei,  als  ein  gemein¬ 
samer  Marsch  in  den  Sozialismus. 


Gedanken  zur  Zeit: 


Kein ,  Aufstand  der  Bischöfe“ 

Pervertierter  „Beratungsschein“  /  Von  Pater  Lothar  Groppe  SJ 


V  A 


.  Der  von  einigen 
Medienleuten 
vorausgesagte 
„Aufstand  der  Bi¬ 
schöfe  gegen  den 
Papst"  ist  ausge¬ 
blieben.  Inzwi¬ 
schen  hat  sich  bei 
den  Oberhirten 
mehr  und  mehr 
die  Erkenntnis  durchgesetzt,  daß 
der  Beratungsschein  -  wenn  auch 
vom  Gesetzgeber  nicht  gewollt  - 
praktisch  zur  „Tötungslizenz"  per¬ 
vertierte.  Auch  bei  bester  Absicht 
heiligt  der  (gute)  Zweck  nicht  un¬ 
sittliche  Mittel,  wie  Paulus  im  Rö¬ 
merbrief  (3, 8)  deutlich  macht. 

Die  „Ärzte  Zeitung"  vom  28.  Ja¬ 
nuar  1998  meint,  mit  dem  Papst¬ 
brief  an  die  deutschen  Bischöfe  und 
deren  Zustimmung  sei  eine  Chance 
vertan  worden.  Ohne  Berater¬ 
schein  gebe  es  für  ratsuchende 
Frauen  kaum  noch  einen  Grund, 
sich  an  eine  katholische  Beraterstel¬ 
le  zu  wenden.  Jedoch  wird  diese 
Ansicht  durch  die  Praxis  nicht  be¬ 
stätigt.  Bekanntlich  werden  in  der 
Diözese  Fulda  seit  1993  keine  Bera¬ 
terscheine  mehr  ausgestellt.  Den¬ 
noch  stieg  die  Zahl  der  Beratungen 
von  1992  (mit  Beratungsschein) 
von  2795  auf  2977  im  Jahr  1993, 31 25 
im  Jahr  1 994, 3288  im  Jahr  1 995  und 
3356  im  Jahr  1 996.  Auch  1 997  waren 
die  Beratungsstellen  voll  ausge¬ 
bucht,  wenngleich  noch  keine  exak¬ 
ten  Zahlen  vorliegen. 

In  diesem  Zusammenhang  sind 
einige  Vergleiche  aufschlußreich. 
Den  3288  Beratungsfällen  in  den 
fünf  Beratungsstellen  des  hessi¬ 
schen  Teils  der  Diözese  Fulda  stan¬ 
den  lediglich  2845  Beratungsfälle  in 
den  neun  Beratungsstellen  des  hes¬ 


sischen  Teils  des  Bistums  Limburg 
gegenüber,  obwohl  dort  weiterhin 
Beratungsscheine  ausgestellt  wur¬ 
den. 

Der  Papst  geht  in  seinem  Schrei¬ 
ben  sehr  einfühlsam  auf  die  kon¬ 
krete  Situation  in  Deutschland  ein. 
Er  dankt  Bischöfen  wie  Beraterin¬ 
nen  für  ihr  Bemühen,  ungeborenes 
menschliches  Leben  zu  schützen. 
Aber  er  verkennt  nicht  die  Proble¬ 
matik,  daß  die  Beratungsscheine 
dazu  „berechtigen",  ungeborene 
Kinder  zu  töten.  Darum  bittet  er  die 
Bischöfe  eindringlich,  „Wege  zu 
finden,  daß  ein  Schein  solcher  Art 
in  den  kirchlichen  oder  der  Kirche 
zugeordneten  Beratungsstellen 
nicht  mehr  ausgestellt  wird." 

Gleichzeitig  ersucht  er  sie,  die  Be¬ 
ratungstätigkeit  für  schwangere 
Frauen  in  Konfliktsituationen 
wirksam  fortzusetzen.  Inzwischen 
ist  die  Kirche  durch  Einbindung  in 
die  staatlich  geregelte  Beratungstä¬ 
tigkeit  ins  Zwielicht  geraten.  Be¬ 
reits  am  10.  Juni  1992  hatte  Bischof 
Lehmann  erklärt:  „Die  Beratungs¬ 
stellen  können  sich  nicht  in  ein  Ver¬ 
fahren  einbinden  lassen,  das  die 
Ausstellung  eines  Beratungsschei¬ 
nes  zu  einer  wesentlichen  Voraus¬ 
setzung  für  die  straffreie  Ausstel¬ 
lung  eines  ungeborenen  Menschen 
maent." 

Als  (bisher)  einziger  Oberhirte  zog 
Erzbischof  Dyba  die  logische  Konse¬ 
quenz,  aus  der  „Schwangerschafts¬ 
konfliktberatung",  die  zwingend  die 
Ausstellung  eines  Beratungsscheins 
vorschreibt,  auszusteigen,  gleichzei¬ 
tig  aber  die  Beratungstätigkeit  für 
schwangere  Frauen  ^Konfliktsitua¬ 
tionen  zu  intensivieren.  Einige  Poli¬ 
tiker  fordern,  der  Kirche  die  Zu¬ 


schüsse  für  ihre  Beratungsstellen  zu 
streichen,  wenn  diese  kernen  Schein 
ausstellen. 

So  verlautet  aus  Hessen,  Rhein¬ 
land-Pfalz  und  Niedersachsen,  die 
Zuschüsse  ihrer  Länder  könnten 
nicht  weitergezahlt  werden,  wenn 
die  katholischen  Beratungsstellen 
keine  Bescheinigungen  mehr  aus¬ 
stellten.  Dagegen  erklärte  die  Parla¬ 
mentarische  Staatssekretärin  im 
Bundesfinanzministerium,  Irm¬ 
gard  Karwatzki,  gesetzlich  sei  ein 
Anspruch  auf  allgemeine  Beratung 
im  Zusammenhang  mit  Schwan¬ 
gerschaften  festgelegt.  Dabei  gehe 
es  nicht  ausschließlich  um  Schwan¬ 
gerschaftskonfliktberatungen,  son¬ 
dern  um  eine  Vielzahl  von  Hilfsan¬ 
geboten:  „Die  Frage  der  Finanzie¬ 
rung  jetzt  einseitig  auf  Konfliktfälle 
zu  reduzieren,  ist  falsch." 

In  Hessen  gibt  es  die  absurde 
Lage,  daß  z.  B.  „Pro  familia"  für  je¬ 
den  Beratungsschein,  den  sie  in  ei¬ 
ner  Viertelstunde  ausstellt,  150 
Mark  erhält.  Die  Beratungsstellen 
von  Erzbischof  Dyba  dagegen,  die 
sich  oft  monatelang  der  Frauen  an¬ 
nehmen,  erhalten  lediglich  Beträge 
zwischen  68  und  80  Mark.  So  hono¬ 
riert  der  Staat  die  Tötung,  nicht  aber 
den  Schutz  des  Lebens.  Bischof 
Graf  von  Galen  mahnte  in  seiner 
Predigt  vom  3.  August  1941:  „Wehe 
den  Menschen,  wehe  unserem 
deutschen  Volk,  wenn  das  heilige 
Gottesgebot  ,Du  sollst  nicht  töten!' 
nicht  nur  übertreten,  sondern  wenn 
diese  Übertretung  sogar  geduldet 
und  ungestraft  ausgeubt  wird." 

Erzbischof  Dyba  schlug  vor  fünf 
Jahren  im  mutigen  Alleingang,  der 
ihm  gewiß  nicht  leicht  gefallen  ist, 
den  meines  Erachtens  einzig  konse¬ 
quenten  Weg  ein,  als  er  aus  der 
Schwangerschaftskonfliktbera¬ 
tung  ausstieg.  Ich  hege  die  Hoff¬ 
nung,  daß  ihm  seine  Amtsbrüder  - 
und  möglichst  auch  die  evangeli¬ 
schen  Beratungsstellen  -  auf  die¬ 
sem  Weg  folgen,  damit  die  Kirchen 
nicht  weiterhin  an  Glaubwürdig¬ 
keit  verlieren. 


Kampagne: 


Im  Raster  hängengeblieben 

Eine  Hilfsorganisation  für  Ostpreußen  wird  verleumdet 


Ottfried  von  Weiss,  Präsident 
der  humanitären  Hilfsorganisati¬ 
on  „Aufbau  Bemsteinland  Ost¬ 
preußen",  versteht  die  Welt  nicht 
mehr.  Der  von  ihm  vor  sechs  Jah¬ 
ren  gegründete  Verein  ist  ins  Ge¬ 
rede  gekommen,  steht  im  Ver¬ 
dacht  rechtsextremistisch  zu  sein. 
Der  Grund:  Illegale  Recherchen 
des  Fernsehmagazins  Panorama. 
Beim  Stöbern  in  den  Unterlagen 
des  Verteidigungsministeriums 
stießen  eifrige  Reporter  auf  den 
Namen  der  kleinen  Hilfsgemein¬ 
schaft.  Die  Vokabeln  Bundeswehr, 
Hilfstransporte  und  Ostpreußen 
reichten  ihnen  offensichtlich  aus, 
um  im  Strudel  der  „Roederaffäre" 
weitere  Schuldige  auszumachen. 

Ein  gefundenes  Fressen  also,  mit 
dem  das  Magazin  „Panorma"  An¬ 
fang  des  Jahres  auf  Sendung  ging. 
Daraufhin  kam  der  SchneebaYl  ins 
Rollen  und  der  Verein  geriet  bun¬ 
desweit  in  negative  Schlagzeilen 
als  „dubiose  Organisation  Aufbau 
Bemsteinland  Ostpreußen",  die 
für  ihre  finsteren  Machenschaften 
von  der  Bundeswehr  mit  Fahrzeu¬ 
gen,  Feldküchen,  Werkzeug  und 
Sanitätsmaterial  versorgt  worden 
sei. 

Wie  der  Regierungsdirektor 
Schnabel  vom  Bundesministeri¬ 
um  der  Verteidigung  (BmVg)  ge¬ 
genüber  Ottfried  von  Weiss  äu¬ 
ßerte,  könne  und  wolle  man  nicht 
sagen,  weshalb  die  Hilfsorganisa¬ 
tion  bei  der  Untersuchung  der 
Vorgänge  an  der  Führungsakade¬ 
mie  der  Bundeswehr  „im  Über¬ 
prüfungsraster  hängengeblieben 


war",  denn  „gegen  sie  liegt  nichts 
vor". 

Angeblich  hilflos  zeigte  sich  im 
Nachhinein  auch  der  Pressechef 
des  BmVg,  Hans-Dieter  Wichter: 
Der  Charakter  der  Hilfsorganist¬ 
ion  „Aufbau  Bemsteinland  Ost¬ 
preußen"  sei  erst  auf  den  Prüf¬ 
stand  geraten,  „nachdem  intern 
ein  Zweifel  an  der  Berechtigung 
der  Lieferung  an  diese  Organisati¬ 
on  erhoben  und  dies  über  eine  In¬ 
diskretion  bzw.  die  Veröffentli¬ 
chung  in  einer  Panorama-Sen¬ 
dung  Gegenstand  öffentlicher 
Diskussion  wurde".  Bleibt  zu  fra¬ 
gen,  woraus  sich  dieser  Zweifel 
nährte  und  was  die  Bundeswehr 
dieser  Tage  veranlaßt,  selbst  in¬ 
haltslosen  Beschuldigungen  nach¬ 
zugehen? 

Das  Gerücht  jedenfalls  von  den 
vermeintlichen  Neonazis  um  die 
Organisation  von  Ottfried  von 
Weiss  ist  umgegangen  und  zahl¬ 
reiche  freiwillige  Helfer,  Mitglie¬ 
der  und  Sponsoren  fühlen  sich  dif¬ 
famiert.  Dabei  hatten  sie  nur  Gutes 
im  Sinn.  Sie  sorgten  unter  ande¬ 
rem  dafür,  daß  mit  der  ihnen  über¬ 
gebenen  Feldbäckerei  aus  DDR- 
Ärmeebeständen  25  russischen 
Familien  im  samländischen 
Nautzau  Arbeit  und  Brot  gegeben 
wurde.  Für  diese  Menschen  sind 
Ottfried  von  Weiss  und  seine  Or¬ 
ganisation  die  entscheidenden 
Hoffnungsträger.  Während  die 
Not  in  Ostpreußen  immer  größer 
wird,  sollte  man  hierzulande  end¬ 
lich  damit  aufhören,  humanitäre 
Hilfe  mit  politischen  Agitationen 
zu  ersticken.  Kerstin  Patzelt 
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Das  Dfipriultablait 


Steiermark: 


Ein  gewaltiger  Erdrutsch  in  Graz 

FPÖ  bei  26,8  Prozent/ Verluste  bei  den  Kommunal  wählen  für  Rot  und  Schwarz 


Wurde  am  letzten  Wochenende 

60:  Königin  Beatrix.  Die  Monarchin, 
die  mit  etwa  8  Milliarden  DM  Privat¬ 
vermögen  (Öl)  als  eine  der  reichsten 
Frauen  der  Welt  gilt,  hat  es  in  den  Jah¬ 
ren  ihrer  Regentschaft  aber  dennoch 
vermocht,  siat  -  anders  als  das  briti¬ 
sche  Königshaus  bei  seinen  Unhrta- 
nen  -  der  Sympathien  der  Niederlän¬ 
der  weithin  zu  versichern.  Auch  wenn 
in  der  niederländischen  Bevölkerung 
die  Aversionen  gegen  die  Bundesdeut¬ 
schen  aus  naheliegenden  Gründen  le¬ 
bendig  gehalten  werden,  enthielt  sich 
die  Monarchin,  die  mit  Klaus  von 
Arnsberg  verheiratet  ist,  ähnlicher 
Kampagnen.  Die  offizielle  Geburts¬ 
tagsfeier  findet  aber  erst  am  30.  April, 
dem  sogenannten  Koniginnedag  statt, 
dann  hat  auch  ihre  Mutter  Juliana 
Geburtstag.  Foto  dpa 


Weniger  Aussiedler 

Die  Zahl  der  Spataussiedler  ist 
nicht  zuletzt  wegen  der  von  inter¬ 
essierten  politischen  Kreisen  in 
Bonn  erfolgten  Zurückhaltung  er¬ 
neut  rückläufig:  Im  Januar  kamen 
10  112  Spätaussiedler  in  die  Bun¬ 
desrepublik,  im  Vergleichsmonat 
des  Vorjahres  waren  es  noch  14  924. 

Arbeitslosen-Demo 

Die  nunmehr  fast  fünf  Millionen 
offiziell  erfaßten  Arbeitslosen  wol¬ 
len  mit  gezielten  Aktionen  auf  ihr 
Schicksal  aufmerksam  machen. 
Dies  teilte  Klaus  Grehn,  Präsident 
des  Deutschen  Arbeitslosenver¬ 
bandes,  mit.  In  Zukunft  sollen  bis 
zur  Bundestagswahl  im  September 
in  rund  200  deutschen  Städten  De¬ 
monstrationen  stattfinden.  Rund 
73  Prozent  der  Arbeitslosen  begrü¬ 
ßen  diese  Aktionen,  die  sich  am 
Vorbild  Frankreichs  orientieren. 

Illegal  eingeschleust 

Rund  50  000  Asylbewerber  wur¬ 
de  1997  von  Schlepperbanden  ille- 

(;al  in  die  Bundesrepublik  Deutsch- 
and  eingeschleust.  Die  meisten 
dieser  Immigranten  kamen  aus 
Rumänien,  Jugoslawien,  Bulgari¬ 
en,  Albanien,  Afghanistan,  Sri  Lan¬ 
ka,  Bangladesch  und  Pakistan.  Für 
1998  kündigt  sich  eine  neue  Flucht¬ 
welle  an.  Nach  Beobachtungen 
verdeckter  Ermittler  sind  in  Rumä¬ 
nien,  Albanien,  Algerien  und  Af¬ 
ghanistan  sogenannte  Anwerber 
unterwegs,  die  eine  Ausreise  in  die 
Bundesrepublik  propagieren. 

Arbeitsplatzschwund 

Seit  1991  sind  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  mehr  als  zweiein¬ 
halb  Millionen  Arbeitsplätze  verlo- 
rengegangen.  Bezogen  auf  die  Ge¬ 
samtzahl  der  Arbeitsplätze  Anfang 
der  90er  Jahre  bedeutet  das  einen 
Verlust  von  fast  sieben  Prozent.  In 
Westdeutschland  gibt  es  jetzt  1,4 
Millionen  Arbeitsplätze  und  damit 
fünf  Prozent  weniger  als  1991.  In 
den  neuen  Ländern  sind  13  Millio¬ 
nen  Arbeitsplätze  entfallen.  Bezo¬ 
gen  auf  die  Zahl  der  Erwerbstäti- 

Sen  von  1991  sind  das  18  Prozent 
er  Arbeitsplätze. 


Mit  historisch  ..schlechtesten  Er- 

febnissen  für  SPÖ  und  ÖVP  endete 
ie  Gemeinderatswahl  in  Graz:  Bei¬ 
de  etablierten  Parteien  verloren  ge¬ 
genüber  1993  weiten?  Stimmen  und 
Mandate.  Die  FPÖ  konnte  ihr 
Wahlziel  voll  erreichen:  Sie  wurde 
in  der  steirischen  Landeshaupt¬ 
stadt,  der  zweitgrößten  Stadt 
Österreichs,  die  zweitstärkste 
Kraft.  Eine  politische  Sensation  lie¬ 
ferte  die  kommunistische  Partei 
Österreich:  Sie  wird  künftig  mit  ei¬ 
nem  Stadtrat  in  der  Regierung  sit¬ 
zen.  Die  Wahlbeteiligung  erreichte 
mit  60  Prozent  (1993:  76  Prozent) 
ebenfalls  einen  historischen  Tief¬ 
stand. 

Es  war,  wie  sich  Gewinner  und 
Verlierer  dieses  Wahlgangs  am 
Abend  einig  waren,  der  Tag  der 
Protestwähler.  Die  etablierten  Par¬ 
teien  verloren  nach  links  und  nach 
rechts.  Die  SPÖ,  für  die  der  seit  13 
Jahren  amtierende  Bürgermeister 
Alfred  Stingl  in  einen  Vorzugsstim¬ 
menwahlkampf  gegangen  war, 
verlor  gegenüber  dem  bereits  1993 
schlechten  Ergebnis  weiter:  Sie 
sackte  von  34,7  auf  nunmehr  30,9 
Prozent  ab.  Dies  bedeutet  den  Ver¬ 
lust  von  drei  Mandaten  und  einem 
Stadtrat.  Die  SPÖ  wird  demnach  in 
der  neuen  Stadtregierung  mit  nur 
noch  drei  Stadträten  vertreten  sein. 

Noch  schlechter  ging  es  der  ÖVP 
unter  ihrem  neuen  Spitzenkandi¬ 
daten  Helmut  Strobl:  Er  war  ange¬ 
treten,  die  unter  seiner  Vorgänge¬ 
rin  in  eine  schwere  Krise  geratene 
Grazer  VP  zu  stabilisieren.  Das 
Konzept  ging  nicht  auf:  Die  Volks- 

fiartei  kam  diesmal  auf  23,2  Prozent 
1993:  26,1  Prozent),  büßte  zwei 
Mandate,  einen  Stadtrat  und  den 
Vizebürgermeister  ein  und  kam 
schließlich  hinter  den  Freiheitli¬ 
chen  zu  liegen.  Markant  auch  der 
Rückstand  der  Volkspartei  gegen¬ 
über  der  FPÖ  von  4,1  Prozent. 

Der  große  Wahlgewinner  ist  die 
Grazer  FPÖ  unter  Peter  Weinmei¬ 
ster:  Er  verbesserte  das  letzte  Er- 

Frankreich: 


Sebnis  von  20,1  Prozent  (zwölf 
landate)  auf  26,8  Prozent  (16  Man¬ 
date).  Die  FPÖ  wird  somit  mit  drei 
Stadträten  in  der  Regierung  sein. 
Unmittelbar  nach  Bekanntwerden 
des.  Gesamtergebnisses  stellte  die 
FPÖ  den  Anspruch  auf  den  Bürger¬ 
meister. 

Völlig  überraschend  schnitt  die 
KPO  ab:  Die  Kleinpartei,  die  bisher 
mit  zwei  Mandaten  (4,2  Prozent)  im 
Gemeinderat  vertreten  war,  schaff¬ 
te  beinahe  eine  Verdoppelung  der 
Wählerstimmen.  Sie  erreichte  7,9 
Prozent  (vier  Mandate  und  einen 
Stadtrat.  Dieses  spektakuläre  Ab¬ 
schneiden  hat  aber  keine  ideologi¬ 
schen  Gründe,  sondern  wurzelt  in 
der  unermüdlichen  Kleinarbeit  ih¬ 
res  Spitzenkandidaten,  der  sich  mit 
dem  Kampf  für  Mieter  und  soziale 
Anliegen  der  Bürger  profilieren 
konnte.  Außerdem  hat  die  KPÖ 
nach  dem  Zusammenbruch  der 
UdSSR  ihren  ideologischen  Schrek- 
ken  verloren  und  steht  -  zumindest 
in  Graz  -  als  Protestpartei  zur  Ver¬ 
fügung. 

Unter  den  gesetzten  Erwartun¬ 
gen  zurück  blieb  das  Liberale  Fo¬ 
rum,  das  erstmals  kandidierte.  Nur 
2,6  Prozent  der  Stimmen  verhalten 
dem  LIF  zu  einer  Gemeinderätin. 
Die  Grünen  verbesserten  sich  mar¬ 
ginal  von  zuletzt  5,2  auf  5,7  Prozent 
und  blieben  bei  ihren  bisherigen 
drei  Mandaten. 

Angesichts  der  neuen  Konstella¬ 
tion  werden  die  Bürgermeister- 
Verhandlungen  besonders  schwie¬ 
rig  werden.  Der  amtierende  Bür¬ 
germeister  Alfred  Stingl  beharrte 
auf  dem  Amt  des  Bürgermeisters. 
Er  sprach  zwar  von  „schmerzlichen 
Verlusten",  meinte  aber:  „Mehrheit 
ist  Mehrheit."  Sein  Herausforderer 
Helmut  Strobl  von  der  ÖVP  ge¬ 
stand  eine  „Niederlage  auf  allen 
Linien"  ein  und  nahm  die  Verant¬ 
wortung  voll  auf  sich.  Persönliche 
Konsequenzen  sind  jedoch  sehr  un¬ 
wahrscheinlich.  Ebenso  unwahr¬ 
scheinlich  ist  eine  blau-schwarze 


Koalition,  da  die  ÖVP  vor  und  be¬ 
reits  nach  der  Wahl  ausgeschlossen 
hat,  den  FPÖ- Kandidaten  zum  Bür¬ 
germeister  zu  wählen.  Euphorisch 
reagierte  naturgemäß  die  FPÖ:  Das 
Ergebnis  sei  ein  Signal  für  ganz 
Österreich  und  eine  Absage  an  die 
SP-VP  Koalition.  Die  Grazer  Frei¬ 
heitlichen  widmeten  ihren  Wahler¬ 
folg  gleichsam  Bundesobmann 
Jörg  Haider,  für  den  dieses  Ergeb¬ 
nis  eine  „deutliche  Ermunterung 
zum  Bleiben"  sei. 

In  der  Tat  war  dieser  Erfolg  für 
Haider  dringend  notwendig,  aa  er 
nach  dem  matten  Ausgang  des 
Anti-Euro-Volksbegehrens  und 
nicht  berauschenden  Meinungs¬ 
umfragen. verunsichert  wirkte:  so 
ist  die  FPÖ  auf  Bundesebene  nach 
Angaben  der  Demoskopen  wieder 
hinter  die  ÖVP  auf  den  dritten  Platz 
zurückgefallen.  Hinzu  kamen 
deutliche  Rücktrittsdrohungen 
Haiders  und  eine  öffentliche  Kritik 
an  träge  gewordenen  Funktionären 
und  öffentlich  ausgetragene  Kon¬ 
flikte  in  einigen  Landesgruppen. 
Haider  reagierte  äußerst  gereizt 
und  ließ  seinen  unbotmäßigen 
Ziehsohn,  den  Kärntner  Lanaes- 
hauptmannstellvertreter  Karl- 
Heinz  Grazer,  deutlich  maßregeln. 
Aussagen  Haiders  deuten  nun¬ 
mehr  auch  darauf  hin,  daß  er  im 
kommenden  Jahr  bei  den  Kärntner 
Landtagswahlen  selbst  als  Spitzen¬ 
kandidat  antreten  wird,  um  aen  vor 
mehr  als  sechs  Jahren  verlorenen 
Posten  des  Ministerpräsidenten 
wiederzugewinnen.  Zuvor  muß  er 
aber  noch  die  Landtagswahlen  in 
Niederösterreich  erfolgreich  schla¬ 
gen. 

Die  zahlreichen  Medien,,  die  bei 
Haider  bereits  „eine  Krise"  geortet 
haben  wollten,  sind  mit  dem  Gra¬ 
zer  Wahlsieg  zumindest  fürs  erste 
wieder  verstummt;  denn  obwohl  es 
weder  SPÖ  noch  ÖVP  öffentlich 
zugeben  wollen,  ist  diesen  beiden 
Parteien  das  Wahlergebnis  gehörig 
in  die  Glieder  gefahren. 


Das  Unbehagen  an  „Europa“  wächst 

Die  „Kohabitation“  der  dritten  Ausgabe  bestimmt  nunmehr  die  „Fünfte  Republik“ 


Nach  einem  Bericht  des  Bonner 
Korrespondenten  der  regierungs¬ 
nahen  Pariser  „Le  Monde"  ist  die 
Entscheidung  des  deutschen  Kabi¬ 
netts  von  der  Bundesbank  verbind¬ 
lich  prüfen  zu  lassen,  welche  Staa¬ 
ten  eurofähig  sein  werden,  in  Paris 
mit  Unbehagen  aufgenommen 
worden. 

Die  Regierung  Jospin  möchte 
nämlich  die  Wahlen  zu  den  regiona¬ 
len  Räten  Mitte  März  ungestört  vor¬ 
bereiten.  Da  die  Bundesbank  ihr 
Gutachten  ebenfalls  Mitte  März  be¬ 
kanntgeben  möchte,  versucht  die 
französische  Regierung,  ihre  von 
den  europäischen  Problemen  er¬ 
schütterte  Mehrheit  nicht  unnötig 
aufs  Spiel  zu  setzen. 

Ähnlich  argumentiert  die  KPF.  Sie 
möchte  Europa  unter  Anlehnung  an 
das  tief  verwurzelte  französische 
Nationalgefühl  mit  dem  Hinweis 
auf  weitere  Souveränitätsverluste 
ins  Spiel  bringen.  Die  etwas  zwie¬ 
spältige  Haltung  der  KPF,  die  Mitte 
Januar  zu  einer  Großkundgebung 
mit  dem  Thema  Volksabstimmung 
über  den  Euro  und  die  Ratifizierung 
des  Amsterdamer  Vertrages  aufrier, 
konterkariert  ebenso  wie  die  Initia¬ 
tive  des  Nationalsekretärs  der  KPF, 
der  sich  unverfänglich  für  „ein  so¬ 
ziales  Europa"  aussprach,  die  Hal¬ 
tung  der  Kommunisten. 

Es  war  wohl  nur  ein  Spiel  des 
schönen  Scheins,  da  sowohl  die 


Rechten  mit  Staatsoberhaupt  Chi¬ 
rac  als  auch  die  Sozialisten  es  kate¬ 
gorisch  abgelehnt  hatten,  ein  neues 
Referendum  einzuführen.  Die  Ver¬ 
fassungsrevision  zwecks  Annahme 
des  Amsterdamer  Vertrages  durch 
Frankreich,  wie  sie  vom  Verfas¬ 
sungsrat  gefordert  wurde,  wird 
also  vom  Parlament  vorgenommen 
werden. 

Eine  die  Ratifizierung  des  Am¬ 
sterdamer  Vertrages  betreffende 
Volksabstimmung  nätte  an  und  für 
sich  die  Problematik  der  Gesetzge¬ 
bung  über  die  Ausländer  berührt 
und  dem  „Front  National"  Unter¬ 
stützung  gebracht,  was  weder  Chi¬ 
rac  noch  Jospin  oder  Hue  riskieren 
konnten. 

Obgleich  die  Wirtschaftswissen¬ 
schaftler,  die  jeden  Abend  beim 
Sender  „Radio  classique"  die  Wirt¬ 
schaftslage  besprechen,  Warnzei¬ 
chen  für  Frankreichs  Lage  ausma¬ 
chen  und  eine  Krise  prophezeien, 
scheint  der  Regierungschef  glauben 
(machen?)  zu  wollen,  daß  die  Fi¬ 
nanzkrise  in  Asien  ein  gewichtiger 
Beweis  dafür  sei,  daß  der  europäi¬ 
sche  Aufbau,  sprich  die  Einheits¬ 
währung,  notwendiger  denn  je  sei. 
Bei  einer  Femsehansprache  ver¬ 
suchte  Jospin  zu  überzeugen,  daß 
„Europa  im  Kampf  um  die  Vollbe¬ 
schäftigung  nichts  anderes  entge¬ 
genzusetzen  habe".  Dieses  Argu¬ 
ment  vermochte  vielleicht  den  Ar¬ 


beitgeberverband,  dessen  neuer 
Freund  ein  Duzfreund  Jospins  ist, 
zu  überzeugen,  die  französische  Öf¬ 
fentlichkeit  aber  kaum.  Laut  einer 
von  dem  „Journal  du  Dimanche" 
veröffentlichten  Umfrage  gilt  Jo¬ 
spin  jetzt  weniger  populär  als  Chir¬ 
ac,  der  seinerseits  nur  seine  Wieder¬ 
wahl  im  Jahre  2002  im  Blick  hat. 

Das  Jahr  2002  wird  zudem  auch 
das  Ende  des  Jospin-Paktes  über 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen 
anzeigen.  Die  Partei  Chiracs,  die 
neo-gaullistische  RPR  und  ihr  der¬ 
zeit  sehr  schweigsamer  Chef  Seguin 
scheinen  nunmehr  sich  auf  „liberal" 
umformen  zu  lassen.  Unter  solchen 
Umständen  ist  die  „Kohabitation" , 
wie  sie  seinerzeit  von  Balladur  er¬ 
funden  wurde,  mehr  ein  Hindernis 
als  eine  Hilfe,  um  die  tatsächlichen 
Probleme  Frankreichs  zu  lösen. 

Von  der  sozialen  Schieflage  bis 
hin  zu  den  Fragen  der  inneren  und 
äußeren  Sicherheit  scheinen  die 
französischen  Führungsgremien 
keinen  festen  Zugriff  auf  die  Ereig¬ 
nisse  mehr  vornehmen  zu  können 
und,  soweit  die  Öffentlichkeit  von 
der  Presse  informiert  wird,  haben 
die  meisten  Kommentatoren  große 
Mühe,  dem  Volk  mitzuteilen,  wo¬ 
hin  die  dritte  „Kohabitation"  der 
Fünften  Republik  das  französische 
Volk  treiben  wird. 

Pierre  Campguilhem  i 


Aus  aller  Welt 


„All  das,  was  man  für  das  Sicherste 
hielt,  hat  sich  als  am  wenigsten  si¬ 
cher  herausgestellt.  Derjenige,  der 
weder  Geld  ausgegeben  noch  spe¬ 
kuliert  hat,  der  gut  für  seine  Fami¬ 
lie  gesorgt  hat,  für  den  Sicherheit 
alles  bedeutete  und  der  auf  streng¬ 
ste  Einhaltung  der  von  den  weltli¬ 
chen  Weisen  aufgestellten  morali¬ 
schen  Gebote  achtete  -  also  in  der 
Tat  der,  welcher  am  wenigsten  mit 
dem  Glück  gespielt  hat,  wurde  jetzt 
für  all  das  am  schwersten  bestraft. " 

John  Maynard  Keynes 
Englischer  Finanztheoretiker 

* 

„Italien  war  damals  (im  Hochmit¬ 
telalter)  in  jeder  Hinsicht  das  reich¬ 
ste,  in  Wirtschaft  und  Zivilisation 
fortgeschrittenste  Land  ...  Aber 
auch  im  trivialsten  Sinne  muß  es 
sich  bezahlt  gemacht  haben,  daß 
man  über  die  Alpen  zog.  Italien 
war  das  Land  des  Bargeldes,  das  im 
Norden  noch  selten  und  teuer  war. 
Hier  hatte  der  König,  ganz  abgese¬ 
hen  von  dem  Recht  des  Siegers,  seit 
alter  Zeit  wertvolle  Rechte  der  Be¬ 
steuerung.  Zölle  und  Wegegelder 
gehörten  ihm  und  trugen  bei  einem 
hochentwickelten  Handelsverkehr 
bedeutende  Summen  ein.  Sogar  die 
direkte  Heersteuer  stand  ihm  zu  - 
woran  er  in  Deutschland  gar  nicht 
denken  konnte.  Wirbrauchen  nicht 
zu  zweifeln,  daß  Otto  I.  und  seine 
Nachfolger  aus  diesen  Einnahme¬ 
quellen  zu  schöpfen  verstanden 
haben  und  daß  Deutschland  durch 
ihre  Herrschaft  in  Italien  -  kurz 
gesagt  -  reicher  geworden  ist." 

Johannes  Haller 

Deutscher  Historiker 

* 

„Während  der  Dauer  des  Telefon¬ 
krieges  1939/40  (gemeint  ist  der 
Nicht-Schieß-Krieg  zwischen  Po¬ 
len-  und  Frankreichfeldzug)  wur¬ 
den  zwischen  den  englischen  und 
deutschen  Außenministerien  weit¬ 
läufige  Verhandlungen  geführt, 
während  welcher  wir  uns  erboten, 
den  Krieg  gegen  Deutschland  ab¬ 
zublasen,  wenn  dieses  sich  bereit 
erklärte,  zum  Goldstandard  zu¬ 
rückzukehren.  -  Später  tagte  dann 
die  Atlantik-Charta-Sitzung,  der 
auch  der  Chef  der  englischen 
Reichsbank,  Mr.  Montagu  Nor¬ 
man,  beiwohnte  und  während  wel¬ 
cher  Churchill  gelobte,  Deutsch¬ 
land  zur  Rückkehr  zum  Goldstan¬ 
dard  zu  verpflichten,  nachdem  Hit¬ 
ler  geschlagen  sei."  Creagh  Scott 

Englischer  Oberstleutnant, 
in  seiner  Rede  am  11.  August  1947 
im  Stadthaus  zu  Chelsea, 
die  das  englische  Magazin  „Tomorrow" 
in  der  Nr.  6/1947  abdruckte 

* 

„Das  unverzeihliche  Verbrechen 
Deutschlands  vor  dem  Zweiten 
Weltkrieg  war  der  Versuch,  seine 
Wirtschaftskraft  ausdem  Welthan¬ 
delssystem  herauszulösen  und  ein 
eigenes  Austauschsystem  zu  schaf¬ 
fen,  bei  dem  die  Weltfinanz  nicht 
mehr  mitverdienen  konnte." 

Witiston  Churchill 

Englischer  Staatsmann, 

in  seinen  Memoiren 

* 

„Das  Geld  hatte  ein  neues  Werk¬ 
zeug  entdeckt.  Allmählich  begann 
(so  heißt  es  über  das  England  des 
frühen  18.  Jahrhunderts)  die  Macht 
der  Zeitungen  bei  der  Dienstbar- 
machungderöffenlichen  Meinung 
für  Privatinteressen  dem  Einfluß 
der  Kanzel  den  Rang  abzulaufen; 
eine  neue,  nichtkircnliche  Macht 
trat  in  die  Geschichte  ein." 

Will  Durant 

Amerikanischer  Kulturhistoriker 
und  Philosoph 
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Interview: 

„Wir  brauchen  eine 
nationale  Partei 

Alfred  Mechtersheimer  über  die  Parteienlandschaft 

Nur  wenige  Jahre  nach  dem  Fall  der  Mauer  erweist  sich,  daß  die 
etablierten  Parteien  zuwenig  Kraft  aufwenden,  um  die  dringend 
erforderlichen  sozialen  und  nationalen  Nöte  in  Deutschland  zu  be¬ 
zwingen.  Die  Arbeitslosigkeit  hat  längst  die  Fünf-Millionen-Marke 
überschritten,  die  Abschaffung  der  immer  noch  im  Ausland  ge¬ 
schätzten  D-Mark  findet  in  großen  Teilen  unseres  Volkes  ebensowe¬ 
nig  Verständnis  wie  die  fortdauernde  nationale  Selbstgeißelung.  In 
Berlin  hat  sich  angesichts  der  ernsthaften  nationalpolitischen  Ge¬ 
fährdung  unseres  Volkes  Manfred  Brunners  „Bund  Freier  Bürger“ 
(BFB)  mit  Kräften  des  nationalliberalen  Flügels  der  F.D.P.  unter  der 
Führung  von  Heiner  Kappel  zu  einer  „Offensive  für  Deutschland“ 
zusammengetan,  um  sich  dem  Wahlkampf  1998  zu  stellen.  Aus  die¬ 
sem  Anlaß  befragten  wir  Alfred  Mechtersheimer  über  die  Perspek¬ 
tiven  und  Möglichkeiten  dieser  und  anderer  Parteien.  Das  Interview 
führte  Peter  Fischer. 


Herr  Dr.  Mechtersheimer,  Sie  haben 
die  Gründungsbewegung  von  Brun¬ 
ner  und  Kappel  in  Berlin  verfolgt.  Wie 
ist  Ihr  Eindruck? 

Zunächst  ist  es  positiv,  daß  eine 
Stärkung  der  Kräfte  erfolgt,  die  das 
Nationale  als  eine  politische  Kate¬ 
gorie  bejahen.  Es  hat  sich  die  libera¬ 
le  Komponente  einer  möglichen 
nationalen  Partei  gestärkt,  aber  es 
ist  eben  nur  eine  Fraktion  dieser  ei¬ 
nes  Tages  notwendigen  nationalen 
Partei. 

Nun  legt  ja  der  Begriff  Partei  nahe, 
daß  es  sich  nur  um  einen  Teil  einer  Be¬ 
wegung  handelt.  Wus  fehlt  z ^Voll¬ 
ständigkeit? 


Arbeitplätze  zuerst 

Wir  brauchen  in  jedem  Fall  eine 
nationale  Bewegung,  die  differen¬ 
ziert  sein  muß.  Da  spielen  die  Na¬ 
tionalliberalen  eine  Rolle,  die  ha¬ 
ben  sich  jetzt  im  „Bund  Freier  Bür¬ 
ger"  formiert.  Es  ist  ja  nicht  gelun¬ 
gen,  eine  neue  Partei  zu  schaffen, 
und  deswegen  sind  auch  die  ande¬ 
ren  Parteien  wie  DSU  und  Deut¬ 
sche  Partei  nicht  erfaßt  bei  diesem 
Projekt,  weil  sie  einer  anderen  Par¬ 
tei  hätten  beitreten  müssen.  Das 
kann  man  von  ihnen  und  auch  von 
den  Republikanern  nicht  erwarten. 

Die  Zielansätze  lassen  sich  zusam¬ 
menfassen  als  eine  Volksabstimmung 
über  den  Euro,  den  Vorrang  der  Lan¬ 
desverteidigung  gegenüber  UN-Ein- 
sätzen  in  aller  Weit,  kritische  Töne  ge¬ 
genüber  dem  nur  am  Profit  orientier¬ 
ten  Neo-Liberalismus.  Was  fehlt? 

Das  Problem  der  Arbeitslosigkeit 
müßte  an  erster  Stelle  stehen.  Das 
ist  in  der  Tat  ein  inhaltliches  Pro¬ 
blem,  wobei  die  Übereinstimmung 
bei  den  anderen  Fragen  komplett 
ist,  deswegen  hat  man  ja  auch  ge¬ 
fragt,  wo  ist  der  Unterschied  zu 
den  Republikanern. Wir  brauchen 
keine  bessere  Partei  für  die  Besser¬ 
verdiener,  sondern  wir  brauchen 
eine  Partei  für  das  Volk. 

Aber  wenn  man  eine  Volksabstim¬ 
mung  über  den  Euro  verlangt,  dann  ist 
das  doch  auch  ein  Sozialprogramm? 

Dieser  Punkt  ist  sehr  gut  und 
wird  von  Brunner  und  Kappel  sehr 
kompetent  vertreten,  das  ist  auch 
ein  wichtiger  Beitrag  gegen  die 
Globalisierung.  Das  Problem  liegt 
nur  darin,  daß  der  Euro  bei  aller 
Kritik  in  der  Öffentlichkeit  kein 
Kriterium  für  die  Wahlentschei¬ 
dung  ist.  Der  Wähler  verlangt 
mehr.  Ihm  ist  egal,  ob  er  mit  Euro 
oder  ohne  Euro  arbeitslos  ist.  Er 
möchte  diese  Frage  seiner  Zukunft, 
die  Beschäftigungsfrage,  beant¬ 
wortet  wissen,  und  das  bedeutet, 
daß  eine  Partei  diese  zentrale  Fra¬ 
ge,  die  die  nationale  Wirtschaft  be¬ 
trifft,  aufgreifen  muß.  Dazu 
braucht  man  den  Willen  und  den 
Kampf  gegen  die  Globalisierung. 
Die  Frage  ist  nur,  wieweit  eine  im 
Grunde  aus  der  F.D.P  herausge¬ 
wachsene  nationale  Komponente 
in  der  Lage  ist,  die  SPD-Wähler 


anzusprechen,  zumal  es  keinen 
Sinn  gibt,  der  CDU  und  der  F.D.P. 
Stimmen  zu  entziehen,  denn  das 
würde  ja  nur  Rot-Grün  unterstüt¬ 
zen.  Deswegen  ist  es  nicht  verwun¬ 
derlich,  daß  einige  aus  diesem 
Spektrum  dieses  Parteiexperiment 
relativ  hochhalten,  wie  zum  Bei¬ 
spiel  der  „Spiegel". 

Könnte  es  also  so  sein,  daß  die  SPD 
dieses  Projekt  unter  Waiilgesichts- 
punkten  positiv  bewertet,  weil  potenti¬ 
elle  Neuwähler,  also  Euro-Gegner 
usw.,  am  ehesten  aus  dem  CDU-Block- 
heraustreten? 

Das  ist  der  heikle  Punkt  an  die¬ 
sem  Parteiprojekt.  Dagegen  gibt  es 
nur  ein  Mittel,  nämlicn,  tief  m  das 
SPD-Wählerpotential  einzubre¬ 
chen. 

Nun  hat  sich  damals  gezeigt,  als  die 
Republikaner-Partei  aulkam,  daß  sehr 
viele  Wähler  von  der  SPD  abgesprun- 

fen  sind.  Ist  die  SPD  jetzt  schon  so- 
urchs  Fegefeuer  gegangen,  daß  sie 
keine  Furcht  mehr  zu  haven  braucht? 

Der  Erfolg  von  Frey  in  Hamburg 
hat  gezeigt,  daß  er  seine  Wähler 
kaum  aus  dem  Bereich  der  konser¬ 
vativen  und  liberalen  Parteien  holt, 
sondern  aus  dem  der  SPD-Wähler. 
Also,  wer  Rot-Grün  verhindern 
will,  muß  mit  einer  solchen  Partei 
die  SPD-Wähler  ansprechen,  und 
dafür  reicht  die  Programmatik  des 
BFB  längst  nicht  aus. 

Was  müßte  man  tun,  um  SPD-Wäh¬ 
ler  anzusprechen? 

Man  müßte  schon  eine  stärkere, 
auf  die  nationale  Autonomie  orien¬ 
tierte  Politik  betreiben,  denn  der 
Freie  Markt  hilft  nicht  den  Schwa¬ 
chen.  Und  dafür  braucht  man  auch 
eine  glaubwürdige  Position,  da 
brauent  man  auch  Vertreter,  die 
das  Soziale,  die  den  kleinen  Mann 
repräsentieren.  Und  das  ist  das 
Problem,  das  bisher  der  „Bund 
Freier  Bürger"  nicht  als  eine  Partei 
des  kleinen  Mannes  verstanden 
wurde,  sondern  eher  als  eine  Partei 
der  guten  Besserverdiener. 

Es  gibt  Beobach  t er,  die  sagen,  es  fehle 
dieser  Partei  noch  eine  charismatische 
Persönlichkeit? 

Ob  jemand  Charisma  hat,  weiß 
man  immer  erst  nachher.  Kappel 
z.  B.  hat  durchaus  lutherische  Fä¬ 
higkeiten,  dem  Volk  aufs  Maul  zu 
schauen.  Da  ist  sicher  eine  Verbes¬ 
serung  eingetreten. 

Aber  immerhin,  es  wäre  dann  der 
nationalliberale  Flügel? 

Ein  Flügel,  der  auch  ein  Flügel  in¬ 
nerhalb  einer  nationalen  Partei 
wäre  und  sich  leider  zu  dem  größe¬ 
ren  nationalen  Bereich  nicht  öffnet. 

Nun  ist  längst  bekannt,  ivenn  Par¬ 
teien  sich  in  Richtung  eigener  Nation 
bewegen,  bleibt  dies  nicht  ohne  Echo. 
Befürchten  Sie,  daß  hier  die  bekannten 
Mechanismen,  wirksam  werden,  daß 
die  Partei  diffamiert  ivird. 

Da  haben  unsere  Gegner  einen 
Zielkonflikt:  Die  Antifa  auf  der 
Straße  und  im  System  wird  dage¬ 
genargumentieren  müssen,  weil 
sie  „Rechtsextremisten"  braucht 
und  davon  lebt.  Aber  es  gibt  ande¬ 
re,  die  das  mit  einem  gewissen 


Deutschland  befindet  sich  im  Umbruch:  Angesichts  der  großen  wirtschaftlichen  Probleme  rucken  auch  die 
nalen  Fragen  des  Zusammenhalts  und  der  engeren  Gemeinschaft  wieder  stärker  als  früher  in  den  Mittelpunkt.  Dies  findet 
offenbar  auch  seinen  Ausdruck  in  der  Struktur  der  Parteien.  Nachdem  die  Zahl  der  Nichtwähler  sich  immer  mehr 
vergrößerte  und  die  Mitgliederzahl  der  etablierten  Parteien  ständig  abnahm,  scheint  nun  mit  Manfred  Brunners  und 
Heiner  Kappels  „Bund  Freier  Bürger"  auch  ein  weiteres  Tabu  auf  dem  Weg  zur  Berliner  Republik  gebrochen  zu  sein. 


Wohlwollen  sehen,  denn  es  könnte 
ja  genau  der  „BFB"  aus  dem  Uni¬ 
ons-Potential  das  herausnehmen, 
was  Rot-Grün  gewinnen  läßt. 
Dann  wird  die  Frage  schwer  zu  be¬ 
antworten  sein,  was  die  Strategie 
eines  solchen  Ansatzes  ist,  der  kei¬ 
ne  hinlängliche  Perspektive  hat, 
um  wirklich  in  den  SPD-Bereich 
einzubrechen.  Also  einer  Partei, 
der  es  nicht  gelingt,  in  das  SPD- 
Wähler-Potential  einzudringen, 
verändert  gar  nichts,  sondern  er¬ 
schwert  die  Situation.  Das  ist  der 
entscheidende  Punkt. 


Plädiert  seit  langem  für  einen  na¬ 
tionalen  Schulterschluß  der  Par¬ 
teien:  Friedensforscher  Dr.  Alfred 
Mechtersheimer  Foto  Fischer 


Ist  der  Punkt  erreicht,  wo  die  eta¬ 
blierten  Parteien  nur  noch  im  Eigenin¬ 
teresse  handeln  müssen? 

Sie  müssen  sich  an  den  heutigen 
Zustand  klammem.  Eine  offene 


Globalisierung  entgegenzusetzen. 
Das  bedeutet,  daß  wir,  wie  es  Nie¬ 
dersachsens  Schröder  beispiels¬ 
weise  versucht,  einen  stärkeren 
Binnenmarkt  anstreben  müssen.  Es 
wird  in  diesem  Irrsinn  der  Globali¬ 
sierung  nur  das  Land  überleben, 
das  den  stärksten  Binnenmarkt  hat. 
Der  schwache  Binnenmarkt  ist  die 
Schwachstelle,  die  Achillesferse 
der  deutschen  Volkswirtschaft.  Er 
muß  gestärkt  werden,  und  wenn  es 
nicht  anders  geht,  auch  mit  Instru¬ 
menten  des  Verbraucherverhal¬ 
tens,  also  nicht  mit  „Deutsche, 
kauft  deutsche  Bananen",  sondern 
einem  Bewußtwerden:  Was  ist 
deutsche  Produktion,  wie  kann  ich 
durch  das  Kaufen  und  die  Konzen¬ 
tration  auf  deutsche  Produkte  die 
Position  Deutschlands  auf  dem 
Weltmarkt  stärken. 

Müssen  nicht  gerade  jetzt  durch  die 
Krise  in  Asien  die  Produkte  aus  diesen 
Ländern  zum  Nachteil  Deutschlands 
noch  billiger  werden? 

Nein,  die  Exportkraft  der  asiati¬ 
schen  Länder  wird  nicht  steigen.  Es 
gibt  in  Südkorea  eine  Welle  von 
Betriebsschließungen.  Ich  glaube, 
d  ieser  Prozeß,  so  schlimm  er  für  d  ie 
Volkswirtschaft  ist,  ist  ein  Norma¬ 
lisierungsprozeß,  weil  er  aufge¬ 
blähte  Kapital-  und  Handelsströ¬ 
me  ausdünnt.  Ich  glaube  schon, 
daß  es  nicht  die  Position  Europas 
erschwert,  sondern  hilft,  eine  ge¬ 
sunde  Entwicklung  zu  fördern. 
Dafür  brauchen  wir  natürlich  eine 
Partei,  die  unabhängig  ist  von  her¬ 
kömmlichen  Interessen  und  sich 
stützt  auf  die  Gesellschaft.  Und  so¬ 
lange  diese  Gesellschaft  nicht  in 
der  Lage  ist,  national  zu  denken, 
gibt  es  auch  keine  nationale  Politik. 

Aber  der  letzte  Trumpf  des  Karl 
Marx  sticht  doch  gegemvärtig  noch  in 
dem  Sinne,  daß  die  Industrie-  und  Fi- 


uns  unsere  Wähler  durch  Bewe¬ 
gungsarbeit,  durch  Aufklärung  und 
Bewußtwerdung  erst  schaffen. 

Tragen  die  Banken  nicht  auch  große 
Schuld  an  dieser  Entwicklung? 

Ja,  aber  von  der  gesamten  Bilanz¬ 
summe  der  deutschen  Banken  sind 
in  Asien  wahrscheinlich  zwei  Pro¬ 
zent  investiert,  das  läßt  sich  insge¬ 
samt  verkraften,  vielleicht  ist  es 
nun  auch  ein  Lehrstück  für  die  Ban¬ 
ken  und  für  diese  bankrottenTiger- 
staaten  geworden,  das  war  ja  nun 
wirklich  eine  Fehlorientierung.  Die 
eigentliche  Krise  kommt  ja  erst, 
wenn  das,  was  in  den  Tigerstaaten 
jetzt  passiert,  sich  in  China  wieder¬ 
holt.  Da  gibt  es  schon  die  ersten 
Symptome  für  einen  analogen  Zu¬ 
sammenbruch.  Das  ähnelt  dann 
dem  Prozeß,  der  hier  unflexiblen 
Parteien  droht.  Und  wenn  ich  viel¬ 
leicht  von  der  Wirtschaft  weg  noch 
etwas  zu  den  Parteien  ergänzen 
darf ... 

...aber  bitte ... 

Ich  frage  immer,  wie  sieht  denn 
die  Strategie  aus  für  die  Verände¬ 
rung,  und  da  ist  es  vielleicht  für 
Ihre  Leser  eine  Hilfe,  auch  mein 
Konzept  zu  erläutern:  Ich  möchte 
keine  nationale  Partei,  die  allen 
anderen  Parteien  gegenübersteht, 
so  daß  die  anderen  sich  als  antina¬ 
tional  und  die  eigene  Partei  als  na¬ 
tional  definiert.  Aus  diesem  Grun¬ 
de  begrüße  ich  es,  daß  von  Stahl  in 
der  FDP  bleibt.  Er  hat  in  Berlin  jetzt 
das  beste  Ergebnis  erzielt,  ein  Ver¬ 
treter  dieser  nationalen  Richtung 
ist  im  Landesvorstand.  Das  ist  ge¬ 
nau  der  richtige  Weg,  daß  alle 
Freunde  in  den  anderen  Parteien, 
die  in  der  Deutschlandbewegung 
engagiert  sind,  in  ihren  Parteien 
bleiben  und  dort  in  ihrem  Umfeld 
mit  ihren  Wirkungsmöglichkeiten 
auf  ihrer  eigenen  Plattform  für  das 


„Monopolisierung  endet  nicht  im  Paradies,  sondern  unweigerlich  im  Zusammenbruch* 


Politik  gefährdet  ihre  Existenz. 
Deshalb  wird  die  Meinungsfreiheit 
eingeschränkt  und  der  Verfol¬ 
gungsdruck  auf  neues  Denken  ver¬ 
stärkt. 

Durch  die  Bejahung  der  Globalisie¬ 
rung  wird  in  der  Bundesrepublik  auch 
die  soziale  Marktwirtschaft  einge¬ 
schränkt. 

Also,  wir  sind  Opfer  dieser  glo¬ 
balen  Entwicklung.  Die  Frage  ist 
nur,  wie  man  dazu  steht,  und  ich 
hoffe,  daß  die  katastrophalen  Ent¬ 
wicklungen  in  Asien  dazu  beitra¬ 
gen,  diesen  Mythos,  das  Heil  liege 
in  der  Globalisierung,  zusammen¬ 
brechen  lassen.  Das  bedeutet,  es  ist 
künftig  leichter,  dafür  zu  werben, 
nationale  Eigenständigkeit  der 


nanzweit  sich  immer  stärker  monopo¬ 
lisiert.  Wie  will  man  diesem  Prozeß 
entgehen  ? 

Dieser  Prozeß  endet  nicht  im  Pa¬ 
radies,  sondern  im  Zusammen¬ 
bruch,  und  das  ist  die  Aufgabe,  die 
wir  heute  zu  lösen  haben:  aus  na¬ 
tionaler  Sicht  zu  verhindern,  daß 
bei  einem  unvermeidlichen  Zu¬ 
sammenbruch  auch  der  Finanz¬ 
märkte  Deutschland,  die  Men¬ 
schen  hier  in  Deutschland,  nicht 
mehr  als  unvermeidlich  geschä¬ 
digt  werden.  Und  da  braucht  man 
ein  neues  Bewußtsein  in  derGesell- 
schaft.  Man  kann  auch  sagen,  es  hat 
keinen  Sinn,  Parteien  jetzt  zu  grün¬ 
den,  wenn  wir  dafür  noch  keine 
Wähler  haben,  denn  wir  müssen- 


Nationale  kämpfen.  Wir  brauchen 
eine  nationale  Partei,  die  sozusa¬ 
gen  den  Wettbewerb  beginnt  zwi¬ 
schen  den  nationalen  und  den  an¬ 
deren  Parteien,  so  daß  das  gesamte 
Parteiensystem  sich  zum  Nationa¬ 
len  hinbewegt,  ähnlich  wie  es  mit 
den  Grünen  oei  ökologischen  Fra- 

§en  geschehen  ist.  Aber  dies  be- 
eutet,  beides  ist  richtig:  Wer  sich 
in  seiner  Partei  wohl  fühlt,  soll  dort 
bleiben.  Und  dort  nationale  Politik 
machen  mit  dem  Argument:  Poli¬ 
tik  findet  Wähler.  Nur  für  diesen 
Mechanismus,  für  diese  Strategie 
ist  dieser  Parteiansatz  von  Brunner 
und  Kappel  nicht  ausreichend.  Das 
ist  der  Grund,  warum  ich  das  skep¬ 
tisch  beurteile. 


Kultur 
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In  alter  Königsberger  Tradition 

Erinnerung  an  den  Komponisten  Georg  Riedel  aus  Sensburg 


Georg  Riedel  war  Altpreuße 
von  Geburt,  was  bei  keinem 
der  großen  Königsberger  Musiker, 
außer  Stobäus,  der  Fall  war.  Er 
wurde  am  6.  Juni  1676  in  Sensburg 
geboren,  wo  später  sein  Bruder  Jo¬ 
hann,  einer  der  ersten  Vorge¬ 
schichtsforscher,  Pfarrer  war.  1694 
wurde  er  bei  der  Königsberger 
Universität,  als  „pauper"  bezeich¬ 
net,  immatrikuliert.  Einen  musika¬ 
lischen  Lehrmeister  gewann  er  in 
dem  Leiter  der  Hofkapelle,  Georg 
Raddäus,  bei  dessen  Geburtstags¬ 
feier  1698  er  sich  in  einem  Gratula¬ 
tionsgedicht  „theol.  et  phil.  stud." 
nennt.  Durch  Raddäus  kommt  der 
junge  Studiosus  zur  Hofkapelle, 
deren  Präzentor  er  wird,  ln  dieser 
Eigenschaft  und  als  musikalischer 
Vormann  der  Studentenschaft 


wirkt  er  an  einer  selbstkomponier¬ 
ten  Abendmusik  der  Studenten¬ 
schaft  bei  den  Krönungsfeierlich¬ 
keiten  am  21.  Januar  1701  mit.  Von 
jetzt  an  wird  er  reichlich  mit  Auf¬ 
trägen  für  Gelegenheitskomposi¬ 
tionen  bedacht,  die  ihm  durch  Dö¬ 
ring  später  den  Ruf  des  am  meisten 
in  Anspruch  genommenen  Gele- 
enheitssängers  in  Königsberg  ein¬ 
ringen. 

Der  Tod  seines  Lehrmeisters 
Raddäus  (1707)  hat  die  zeitweilige 
Auflösung  der  Königsberger  Hof¬ 
kapelle  zur  Folge.  Durch  seine 
durch  Gelegenheitskompositionen 
erworbenen  guten  Beziehungen 
zum  Altstädtischen  Rat  hatte  Rie¬ 
del  bereits  1706  eine  Präzentor- 
und  Collabora  torstelle  bei  der 
Stadtschule  erhalten  und  besaß  die 


Anwartschaft  auf  das  Kantorat, 
das  zu  den  führenden  Musikäm- 
tem  der  Stadt  gehörte. 

Bald  zog  die  Pest  verheerend  in 
Königsberg  ein,  aber  der  Würgeen¬ 
gel  schlug  ihm  eine  Bresche.  1709 
stirbt  der  altstädtische  Kantor 
Christian  Stephani  an  der  Pest,  und 
der  Rat  vergibt  die  Stelle  an  Riedel. 
...  Fast  30  Jahre  hindurch  versieht 
Riedel  das  Kantorat ...  Für  seine  ei¬ 
gene  Leichenfeier  komponierte  er 
zu  Lebzeiten  eine  Trauerkantate, 
deren  Text  gedruckt  wurde.  Die 
letzten  Lebensjahre  Riedels  gehör¬ 
ten  den  riesigen  Partituren  des  Kö¬ 
nigsberger  Stadtarchivs  und  ste¬ 
hen  abseits  aller  kultischen  Pflicht¬ 
arbeit  des  Kantors,  obwohl  einzel¬ 
ne  Psalmen  und  Bruchstücke  nach¬ 
weislich  von  ihm  in  seinen  Gottes¬ 
diensten  aufgeführt  wurden. ... 

Im  Gegensatz  zu  Bach,  der  dem 
neuen  Zeitgeist  des  18.  Jahrhun¬ 
derts  in  Kunstdichtung  und  Arien¬ 
melodik  seine  stärksten  Wirkun¬ 
gen  abzugewinnen  vermag, 
schreibt  Riedel  Handlungsmusik 
im  alten  Sinne  und  gründet  diese 
einzig  auf  das  Bibelwort,  das  er  als 
gläubiger  Lutheraner  in  seiner 
Musik  zu  größtem  Erlebnis  des 
Evangelisten  zu  erheben  vermag. 
Er  krönt  damit  die  alte  Königsber¬ 
ger  Tradition  und  mußte  bei  dem 
Wandel  zum  Rationalismus  um 
1 750  gleich  Bach  mit  ihr  zu  Grunde 
gehen.  Hermann  Güttler 


Hermann  Güttler  wurde  1 887  in  Königsberg  geboren  und  begeister¬ 
te  sich  schon  früh  für  Musik.  Er  studierte  am  Königsberger  Konser¬ 
vatorium  bei  Robert  Schwalm  und  Constanz  Bernecker  und  an  der 
Albertina  Philosophie,  Sanskrit,  Germanistik  und  Kunstgeschichte. 
1928  wurde  er  bei  Joseph  Müller-Blattau  mit  der  Dissertation  „Kö¬ 
nigsbergs  Musikkultur  im  18.  Jahrhundert"  promoviert.  Neben  mu¬ 
sikgeschichtlichen  Arbeiten  und  Vorträgen  schuf  Hermann  Güttler 
auch  eigene  Kompositionen,  so  nach  eigenen  Dichtungen  die  Opern 
„Sakuntala  "  und  „  Katzensteg",  fünf  Sinfonien,  Lieder  und  Konzerte. 
Hermann  Güttler  starb  vor  35  Jahren,  am  20.  April  1963,  in  Ost-Ber¬ 
lin.  -  Am  5.  Februar  jährte  sich  zum  260.  Mal  der  Tag,  an  dem  der 
Komponist  Georg  Riedel  in  Königsberg  für  immer  seine  Augen 
schloß.  Wir  veröffentlichen  an  dieser  Stelle  Auszüge  aus  einer  Wür¬ 
digung  des  Komponisten  aus  der  Feder  von  Hermann  Güttler,  der 
diese  einst  für  die  „Altpreußische  Biographie"  verfaßte.  os 


Wie  Partitur  nie  gehörter  Musik 

Wir  stellen  vor:  Die  Graphikerin  Angela  Amon  aus  Königsberg 


Sie  ähneln  wild  gewordenen 
Kurven  eines  EKG,  gleichen 
den  Aufzeichnungen  eines  Seis¬ 
mographen  bei  einem  gewaltigen 
Erdbeben,  erinnern  an  ein  hoff¬ 
nungslos  verwirrtes  Garnknäuel. 
Und  auch  die  Titel  lassen  derartige 
Anknüpfungen  an  bereits  Gesehe¬ 
nes  zu:  „Kreuzknäuel"  oder  „Lini¬ 
engestrüpp".  Ein  Kritiker  sah  beim 
Betrachten  der  eigenwilligen 
Zeichnungen  von  Angela  Amon 
gar  eine  „Partitur  einer  noch  nie 
gehörten  Musik". 

Angela  Amon  ist  Ostpreußin, 
geboren  am  18.  Mai  1944  in  Königs¬ 
berg  als  Enkelin  des  Architekten 


und  Erbauers  des  Kant-Grabmals, 
Friedrich  Lahrs,  und  des  Besitzers 
der  altstädtischen  Bärenapotheke, 
Dr.  Gerhard  Kunze.  Sie  studierte 
Kunsterziehung  in  Kassel  mit 
Schwerpunkt  Grafik.  Trotz  ihrer 
großen  Familie  (zwei  leibliche, 
zwei  Adoptivkinder)  fand  sie  die 
Zeit,  sich  ihrer  Kunst  zu  widmen. 
Sie  leitete  Kindermalgruppen,  gibt 
seit  1983  Zeichen-  und  Malunter¬ 
richt  in  der  Erwachsenenbildung 
und  leitet  seit  1990  eine  eigene  Mal- 
und  Zeichenschule  in  Keltern.  Be¬ 
reits  mehrfach  wurde  sie  mit  Prei¬ 
sen  ausgezeichnet;  auch  wurden 
ihre  Arbeiten  von  der  öffentlichen 
Hand  angekauft. 


Heimat  in  der  Literatur 

Über  den  Verlust  der  Wurzeln 


Wenn  wir  heute  wieder  von 
,Heimat'  reden  und  darüber 
nachdenken,  woher  wir  stammen, 
dann  ist  es  auch  das  Verdienst  je¬ 
ner,  die  ihre  Heimat  verloren  ha¬ 
ben  und  uns,  die  sie  behalten  ha¬ 
ben,  deutlich  zu  machen,  was  das 
heißt:  Heimat  haben,  zu  Hause 
sein."  Geschrieben  hat  diese  Worte 
die  Schriftstellerin  Christine 
Brückner,  oft  genug  wegen  ihrer 
Poenichen-Trilogie  selbst  für  eine 
Heimatvertriebene  aus  Pommern 
gehalten.  Die  aus  dem  Waldecker 
Land  stammende  Christine  Brück¬ 
ner  aber  hat  sich  „in  Hinterpom- 
mem  eine  Heimat  erschrieben", 
wie  sie  einmal  sagte.  Studien  führ¬ 
ten  sie  tief  hinein  in  die  pommer¬ 
sehe  Geschichte,  sie  las  pommer- 
sches  Platt  und  erforschte  pom- 
mersche  Gerichte.  „Fünf  Jahre  lang 
habe  ich  das  Schicksal  der  Heimat¬ 
vertriebenen  freiwillig  zu  dem 
meinen  gemacht.  Ich  habe  es  mir  zu 


Herzen  genommen,  es  ist  mir  an 
die  Nieren  gegangen ..."  -  Nachzu¬ 
lesen  in  den  autobiographischen 
Texten,  die  unter  dem  Titel  Hat  der 
Mensch  Wurzeln?  bei  Ullstein  her¬ 
ausgekommen  sind  (192  Seiten, 
brosch.,  12,90  DM). 

Mit  Heimat  und  Heimatverlust 
beschäftigten  sich  auch  die  Teil¬ 
nehmer  einer  literarischen  Fachta¬ 
gung  der  Kulturstiftung  der  deut¬ 
schen  Vertriebenen  1995  in  Stutt¬ 
gart.  Die  Referate  zum  Thema 
Flucht  und  Vertreibung  in  der  Li¬ 
teratur  nach  1945  sind  nun  in  ei¬ 
nem  Band,  der  im  Berliner  Gebr. 
Mann  Verlag  erschien,  zusammen¬ 
gefaßt  (Hrsg.  Frank-Lothar  Kroll, 
162  Seiten,  brosch.,  29  DM)  und  re¬ 
gen  an,  sich  eingehender  mit  den 
Werken  von  Heinz  Piontek,  Josef 
Mühlberger,  Otto  von  Taube,  Wer¬ 
ner  Bergengruen,  Gertrud  Fusse¬ 
negger  oder  Gertrud  von  le  Fort  zu 
befassen.  man 


In  für  Zeichnungen  ungewöhn¬ 
lich  großen  Formaten  (meist  120  x 
140  cm)  und  in  spezieller  Technik 
(Graphit  auf  Papier  oder  gar  Eisen¬ 
blech;  manchmal  auch  matte 
Aquarellfarben)  zeichnet  Angela 
Amon  ihre  Motive,  die  zum  Ent¬ 
decken  einladen. 

Es  sind  denn  auch  oft  mehr  als 
Zeichnungen  -  Angela  Amon 
„schreibt  sich  ihre  Motive  von  der 
Seele"  -  Freude,  Lust,  Trauer,  Wut 
verarbeitet  sie  auf  diese  Weise.  Der 
Betrachter  ist  aufgefordert,  mit  auf 
die  Reise  in  diese  Bilderwelt  zu  ge¬ 
hen. 

Angefangen  hat  Angela  Amon 
mit  herben,  fragmentarischen 
Landschaften,  in  denen  der 
Mensch  nur  äußerst  sparsame  Spu¬ 
ren  hinterlassen  hat.  Später  hat  die 
Linie  die  Räche  abgelöst,  und  es 
entstanden  dynamische  Spiele  mit 
dem  Strich.  Neuere  Arbeiten  erin¬ 
nern  wieder  an  Natürliches,  las¬ 
sen  Strukturen  ahnen,  gemahnen 
den  Betrachter  an  die  Vergänglich¬ 
keit.  Silke  Osman 


Angela  Amon:  Am  Rhein  I  (Graphit 
auf  Papier,  1990, 120  x  140  cm) 


Erfolgreicher  Komponist:  Siegfried  Matlhus  mit  Frau  Helga  hei  der  Verlei¬ 
hung  des  Ost  preußischen  Kulturpreises  1997  auf  dem  Deutschlandtreffen  in 
Düsseldorf  Foto  Korall 


Den  Kopf  voller  Ideen 


Siegfried  Matthus  schrieb  seine  neunte  Oper 


Er  habe  einen  Kopf  voller  musi¬ 
kalischer  Ideen,  die  allerdings 
alle  noch  aufgeschrieben  werden 
müssen,  sagte  Siegfried  Matthus  in 
einem  Interview  der  „Berliner 
Morgenpost".  In  diesen  Tagen  nun 
wird  die  neunte  Oper  des  Kompo¬ 
nisten  aus  Mallenuppen,  Kreis 
Darkehmen  (Angerapp),  der  im 
vergangenen  Jahr  mit  dem  Ost¬ 
preußischen  Kulturpreis  ausge¬ 
zeichnet  wurde,  uraufgeführt:  „Fa- 
rinelli  oder  Die  Macht  des  Ge¬ 
sangs"  (27.  Februar  in  Karlsruhe, 
weitere  Premieren:  Dresdner  Mu¬ 
sikfestspiele  im  Mai,  Hof/ Bay¬ 
reuth,  Schloß  Schönbrunn).  -  Car¬ 
los  Broschi  alias  Farinelli  war  im  18. 
Jahrhundert  ein  besonders  gefrag¬ 
ter  Kastratensänger;  in  der  Popula¬ 
rität  heute  vergleichbar  mit  dem 
Popstar  Michael  Jackson,  so  Mat¬ 
thus. 

„In  ,Farinelli'  geht  es  auch  um 
Kunst  und  Kommerz.  Ich  fand  im 
Jahrhundert  Farinellis  bestürzen- 
de  Parallelen  zur  Gegenwart",  so 
Matthus  zur  „Berliner  Morgen¬ 
post".  Für  das  Libretto  habe  er 
Walter  Jens,  den  Ehrenpräsidenten 
der  Akademie  der  Künste  in  Berlin, 
gebeten,  einen  dialogreichen  Essay 
zu  schreiben,  aus  dem  er  alle  geeig¬ 
neten  Texte  für  die  Oper  verwen¬ 
den  wolle.  Auch  habe  er  Arien-  und 
Ensembletexte  aus  alten  Opern 
und  Singspielen  mit  hineingenom¬ 
men  und  in  dem  einen  oder  ande¬ 
ren  Falle  notwendige  Texte  selbst 
geschrieben.  „Aus  den  heute  noch 
vorhandenen  Farinelli-Arien  habe 
ich  Melodiensegmente  verwendet. 


weiterhin  barocke  Gesangs-  und 
Formelemente  benutzt  und  Sing¬ 
spiel-  und  musicalartige  Modelle 
bis  hin  zum  Rap-Gesang  über  ei¬ 
nen  Techno-Rhythmus  eingesetzt. 
Aber  .Farinelli'  bleibt  in  erster  Linie 
eine  Belcanto-Oper." 

Apropos  Ideen:  Die  nächste  Oper 
ist  bereits  geplant.  Mit  „Friedrich 
und  Katte"  soll  am  30.  Dezember 
1 999  das  Schloßtheater  von  Rheins¬ 
berg  wieder  eröffnet  werden,  o-n 


Kulturnotizen 


Das  Bemsteinmuseum  in  Rib- 
nitz-Damgarten,  Im  Kloster  1-2, 
zeigt  noch  bis  zum  15.  März  don¬ 
nerstags  bis  sonntags  von  10.30 
Uhr  bis  16.30  Uhr  eine  Sonderaus¬ 
stellung  zum  Thema  „Die  Staatli¬ 
che  Bemsteinmanufaktur  Königs¬ 
berg".  Die  mit  200  Einzelobjekten  - 
zum  großen  Teil  aus  Privatbesitz  - 
größte  Präsentation  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  zeigt  das  be¬ 
deutende  Wirken  der  Manufaktur. 

Retrospektive  zum  100.  Ge¬ 
burtstag  von  Rolf  Cavael.  Zeich¬ 
nungen,  Grafiken,  Ölbilder.  Gale¬ 
rie  Gertrud  Dom,  Planckstraße 
123,  Stuttgart;  bis  14.  März. 

Carola  Gera-Staber  aus  dem 

Kreis  Lyck  zeigt  neue  Bilder  im 
Stuttgarter  Künstlerbund,  Schloß¬ 
platz  2;  bis  28.  Februar. 


Lebendige  Museen 

Jahrbuch  Preußischer  Kulturbesitz  erschienen 


Nach  über  20jähriger  Tätigkeit 
als  Herr  über  bedeutende 
Museen,  Archive  und  Bibliotheken 
tritt  Prof.  Dr.  Werner  Knopp  in  den 
Ruhestand.  Der  Nachfolger  des 
scheidenden  Präsidenten  der  Stif¬ 
tung  Preußischer  Kulturbesitz  soll 
-  nach  einigen  Anlaufschwierig¬ 
keiten  -  im  Februar  gewählt  wer¬ 
den.  Bis  zur  endgültigen  Entschei¬ 
dung  wird  Vize-Präsident  Norbert 
Zimmermann  die  Stiftung  kom¬ 
missarisch  führen. 

Berlin  mit  seiner  ohnehin  schon 
reichen  Museumslandschaft  wird 
in  den  nächsten  zehn  Jahren  mehr 
als  zwei  Milliarden  Mark  in  die 
Museumslandschaft  investieren. 
Rund  150  Museen  werden  dann 
auf  ihre  Besucher  warten.  Schon 
jetzt  ist  das  Angebot  kaum  zu  be¬ 
wältigen.  Das  zeigt  nicht  zuletzt 
auch  ein  Blick  in  das  Jahrbuch 
Preußischer  Kulturbesitz,  das  so¬ 
eben  für  das  Jahr  1996  im  Berliner 
Gebr.  Mann  Verlag  herausgekom¬ 
men  ist  (Bd.  XXXIII/1996,  512  Sei¬ 


ten,  142  Abb.,  davon  16  in  Farbe, 
Efalin  mit  Schutzumschlag,  48 
DM).  Neben  einem  Bericht  über 
das  neue  Finanzierungsabkom¬ 
men,  das  1996  zwischen  dem  Bund 
und  den  Ländern  geregelt  wurde, 
finden  sich  auch  eingehende  Infor¬ 
mationen  über  die  zwei  neuen  An¬ 
ziehungspunkte  in  der  Berliner 
Museumslandschaft:  die  Samm¬ 
lung  Berggruen  „Picasso  und  seine 
Zeit"  im  westlichen  Stülerbau  in 
Charlottenburg  und  der  Hambur¬ 
ger  Bahnhof  mit  der  Sammlung 
Marx  als  Museum  für  Gegenwart. 
Weiter  enthält  das  Jahrbuch  in  be¬ 
währter  Art  ebenso  Aufsätze  über 
lebendiges  Museumsgeschehen 
als  auch  Rückblicke  in  die  frühe 
Nachkriegsgeschichte.  Nicht  zu¬ 
letzt  durch  diese  Beiträge  wird  die 
Problematik  der  Zusammenfüh¬ 
rung  verschiedener  Sammlungen 
nach  der  Wende  deutlich.  Berichte 
über  Neuerwerbungen  zeigen  wei¬ 
ter,  daß  man  -  leerer  Kassen  zum 
Trotz  -  um  die  Museen  in  Berlin 
nicht  bangen  muß.  SiS 
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VON  ALFRED  WENG 


Es  war  Mitte  der  dreißiger  Jahre,  terschiedlichen  Behandlungsme-  Schwester  Johanna  behoben.  Die 
als  mein  Heimatort  Roggen-  thode,  und  erst  als  sie  ihren  Stand-  Sau  überlebte  die  Prozedur  und 
hausen  eine  Gemeindeschwester  punkt  durchgesetzt  hatte  und  mich  brachte  nach  einigen  Wochen  eine 
bekam;  Schwester  Johanna,  eine  nur  noch  allein  behandelte,  trat  der  ansehnliche  Schar  Ferkel  zur  Welt, 
junge,  dynamische  Frau,  die  mit  Heilerfolg  ein.  Noch  heute  erinnert  Lange  Zeit  war  diese  gelungene 
ihrem  Charme  die  Herzen  der  eine  faustgroße  Narbe  an  meinem  Operation  Gesprächsstoff  im  gan- 
Dorfbewohner  im  Fluge  eroberte,  rechten  Oberschenkel  an  dieses  zen  Dorf. 

In  der  Nähe  des  Bahnhofs,  im  schlimme  Erlebnis.  Zur  gleichen  Zeit  lebte  bei  uns  ein 

Landjägerhaus,  bezog  sie  eine  .  Tohanna  war  bei  ie-  Versicnerungskaufmann,  wegen 

Wohnung.  Auch  richtete  sie  dort  ^  „P?*  Ic™lnna  ™ar  ^  1*^  seiner  Leibesfülle  nur  der  dicke 
eine  Rehandlunesstatinn  ein  Ihre  dem  Wetter  mit  dem  Fahrrad  un-  LelDCSrulle  nur  aer  a,^Ke 

eine  tstnandiungsstation  ein.  inre  ,  besuchte  auch  die  ab-  Fittkau  genannt.  Es  war  eine  Au- 

Aufgabe  bestand  dann,  die  alten  terwegs  und  besucnte  aucn  aie  ao-  .P  wonn  er  die  Dorfstraße 

und  kranken  Menschen  der  Ge-  gelegensten  Hofe.  Trotz  ihrer  ver-  genweiae,  wenn  eraieLwirsiraise 
und  kranken  Mtnscnen  der  y>e-  ®h?ort^n_svoiien  Aufeabe  war  entlang  zum  Gasthof  ging,  um  sich 
meinde  zu  betreuen.  In  schwien-  antwortungsvouen  AurgaDe  war  Bierchen  zu  genehmigen 

r  Fall«,  sollte  von  ihr  ein  Arzt  E"« M»£n, tarn  H JTK 

SISS ’ÄST.SJ  d«  «XkräJchen  und  Schw«.erlohannaz„besuchen.Er 

SSfcSSßk ^gemacht  und  den  selbstgebackenen  Schmand- 

zwar  bei  mir.  Vielleicht  müßte  ich  raffeln  meiner  Mutter  ge-  „e^rQjlstücjct  |_jerr  Fittkau?"  hörte 
heute  mit  nur  einem  Bein  herum-  schwärmt.  Wenn  die  Gespräche  gerrunsrucKi,  nerr  ritwaur  nune 
heute  mit  nur  einem  tkm  nerum  Zukunft  s,e  nur  ein  undeuthches  Gemur- 

laufen,  wenn  sie  damals  nicht  so-  sich  auch  mal  um  ihre  Zukunft  Ihnen  denn  an- 

lor,  zur  Stelle  gewesen  wäre  und 

Ernte  Hilfe  getastet  hatte.  SjjdSSSSnen  rlchttgfn  ;Na  dann  haun  Se  mir  man  so 

Es  geschah,  als  ich  als  achtjähri-  ermländischen  Bauern."  Stucker  10  Eier  in  die  Pfanne  ,  ant- 


meinerTantezu  Besuch  weilte.  Der  Es  ergab  sich  mit  der  Zeit,  daß  halber  nahm  sie  gleich  20  Eier,  mit  man  Schwesterche  hier  is  e  Platz  hof,dortzogSchwesterJohannaals 
Hofhund,  der  an  der  Kette  lag,  fiel  Schwester  Johanna  nicht  nur  für  ordentlich  Speck.  Mit  einem; gro-  i  ™  er  ihr  seinen  Platz  Bäuerin  ein  Schon  bald  kam  der 

mich  an  und  verlebte  mich  schwer,  die  Gesundheit  der  Dorfbewohner  ßenTopf  Kaftee  und  einigen  Schei-  an.  Es  muß  dann  cino  recht  amü.  Stammhalter,  und  Emil  Posch- 

Er  nß  em  großes  Stuck  Heisch  aus  zuständig  war,  sondern  auch  für  ben  Brot  wurde  dieses  Mahl  dem  sante  Bahnfahrt  gewesen  sein;  die  mann  war  selig.  Leider  war  dem 

meinem  OWhenkeUnd  die  he-  deren  Probleme  m  den  Familien  Gast  vorgesetzt.  Dieser  ließ  es  sich  temperamentvolfe  Krankenschwe-  Familienglück  nur  kurze  Zeit  be- 

e  Wunde  blutete  lebensbedroh-  und  in  den  Stallen.  Sie  war  die  Frau  wohl  schmecken,  und  es  war  eine  ^  die  nicht  mehr  schieden  Der  Krieg  verschonte  die 

lieh.  Schwester  Johanna  machte  ei-  für  aüe  Falle.  Als  bei  uns  einmal  Lust,  ihm  dabei  zuzusehen.  Als  er  ostprLßischen  Bau-  schöne  Idylle  an  der  Alle  nicht, 

nen  Notverband  und I  brachte  mich  eine  tragende  Sau  durch  ein  Stall-  alles  aufgegessen  hatte,  fragte  sie  Als  Schwester  Johanna  auf  ei-  Gerade  auf  diesem  Hof  müssen 
zumArzt.Ichwurdedannabwech-  fenster  gesprungen  war  und  sich  anstandshalber:  „Na,  Herr  Fittkau,  .  ,  ,  ,.J  -.i,  c^u,,,.iro  icäinnfp  iheesnielt 

seInd  von  beiden  behandelt  Bald  dabei  den  £uch  aufgeschlitzt  hat-  satt  geworden,  oder  soll  ich  Ihnen  mußtJ  rief  Emil  Poschmann  hinter  haben.  Noch  im  Sommer  194?  la- 

stand  Schwester  Johanna  nut  dem  te,  wurde  dieses  Malheur  mit  einer  noch  etwas  machen?  Verlegen  ihr  he|l  „Schwesterchen,  Sie  werd  gen  in  Haus,  Hof  und  auf  den  Fel- 

Arzt  auf  Kriegsfuß  wegen  der  un-  exakten  chirurgischen  Naht  von  murmeteeretwasin  seinen  &art  ich  heiraleil/ Sie  sind  die  richti  3Cm  verstreut  viele  tote  Soldaten. 

.  „  Frau  für  mich."  Und  so  kam«  Emil  Poschmann  wurde  in  die  So- 

Meine  Freundin  F neda  dönche."  Schwester  Johanna  ging  dann  auch-  ZETZ  de^Tm^rt^inCT 

VON  WILLI  WEGNER  mal  ™  Ei"  in  die  Pfanne-  Damit  großartige  Hochzeit  gefeiert,  an  Jle  Flucht  fndenWesten  Ihre 

war  ihr  Vorrat  an  Eiern  aufge-  der  die  ganze  Gemeinde  teilhatte.  ,  .  .  ..  .  erbrachte  lo 

Manchmal  geschehen  sehr  traulichkeit.  Neuerdings  benutzt  braucht.  Als  auch  dieser  kleine  Die  Kircne  war  brechend  voll,  alle  l  1  ^ ™ p L,-h m^ui'n^heH h rem  Sohn 

merkwürdige  Dinge  mit  uns.  sie  meine  stark  gelichtete  Schädel-  Nachschlag  aufgegessen  war,  ver-  wollten  ihre  Schwester  Johanna  als  .  ‘  j,  , 

Meine  Freunde  finden  es  aller-  platte  als  Versuchsgelände  für  be-  ließ  der  frühe  „Patient"  zufrieden  Braut  sehen.  Ich  durfte  bei  der  ‘ 

dingsmehrals  unverständlich,  daß  sonders  schwierige  Start- und  Lan-  ihre  Station.  Trauung  als  Meßdiener  assistieren.  Heute  zeugen  nur  noch  einige 

ich  mich  mit  einer  Hiege  ange-  deübungen.  Oder  sie  sitzt  dicht  vor  So  verging  die  Zeit  in  unserem  Es  war  ein  faszinierendes  Bild,  die-  Trümmer,  ein  gewachsen  in  Sträu- 

freundet  habe,  und  wenn  ich  ihnen  mir  auf  meinem  Schreibtisch  und  Dorf,  und  auf  einmal  war  der  rieh-  ses  schone  Brautpaar;  der  große,  chem  und  Unkraut,  an  den  Ort  des 

auf  der  Straße  begegne,  ziehen  sie  blickt  mich  an  mit  ihren  melancho-  tige  ermländische  Bauerda.  Aufei-  breitschultrige  Emil  1  oschmann  kurzen  FamilienglüCks  unserer 

nicht  einmal  mehr  den  Hut  vor  mir.  Iischen  Augen.  Es  besteht  kein  ner  Bahnfahrt  nach  Königsberg  jm  Frack  und  die  kleine  zierliche  Schwester  Johanna.  Meine  Verbin- 

Sie  haben  sogar  die  Stirn,  die  Nase  Zweifel,  daß  sie  sich  nichts  sehnli-  iemte  sie  ihn  kennen.  Zufällig  stieg  Johanna  Beh“i>  8anz  “  Weiß-  W1?  düng  zu  ihr  war  nie  ganz  abgeris- 

zurümpfen.Laß  sie!  Mit  ihrer  Tier-  eher  wünscht  als  sprechen  zu  kön-  sie  in  das  Ableil  ein/  in  dem  Emil  sie  vor  dem  AUar  standen  und  sich  ^  Auch  im  Alter  £atle  sie  von 

liebe  kann  es  nicht  weit  her  sein.  nen.  Ich  bin  überzeugt,  sie  würde  Poschmann  mit  mehreren  Bauern  das  Jawort  Saben'  ihrem  Charme  nichts  eingebüßt, 

Ich  lernte  Frieda  kennen.  Sie  kam  ke'ne  ^'kunde  ^ögern,  mich  zu  saß.  Das  Abteil  war  voll  besetzt,  Gleich  hinter  der  Settauer  Alle-  und  ein  Besuch  bei  ihr  war  immer 

durch  ein  vorübergehend  geöffne-  duzen.  Natürlich  habe  ich  mich  und  Emil  Poschmann  rief  burschi-  brücke  lag  das  Poschmannsche  ein  Besuch  in  meiner  geliebten  Hei- 

tes  Fenster  hereingeflogen,  setzte  im™er  in  der  Gewalt  und  werde  kos,  wie  er  immer  war:  „Komm' Se  Anwesen.  Ein  stattlicher  Bauern-  mat  Ostpreußen, 

sich  oben  auf  meinen  Globus  und  ?icbts.  übertreiben;  insgeheim  aber 
begann  mit  ihrer  Toilette.  Von  An-  Foffe  ich  auf  einen  langen  Wmter. 

fang  an  war  sie  sehr  eitel.  Gestern  habe  ich  mein  Telefon  ^  n.  •  •  r—w 

Ich  sehe  ihr  gern  zu,  wenn  sie  so  abgemeldet.  Frieda  ist  nämlich  un-  Cj ötllüteüSe  Uli  ZliP 

dasitzt  und  Toilette  macht.  Mit  ih-  gemein  schreckhaft.  Ich  muß  mir,  &  t'  O 

ren  dünnen  Vorderbeinchen  wenn  ich  einmal  spat  abends  nach  VON  ANNEMARIE  IN  DER  AU 

wäscht  sie  Gesicht,  Hals  und  Ober-  ‘7a>p’Pk “mme,  bereits  im  Korridor 

körper,  und  in  ihren  Bewegungen  die  Schuhe  ausziehen,  um  sie  nicht  TA  Ter  hat  es  nicht  schon  mal  be-  umsomehr.  Wegen  seiner  ellenlan-  von  einer  Maschinerie  gesteuert, 

liegt  unendlich  viel  Grazie.  aufzuwecken.  Ich  komme  mir  y  \  obachtet,  diesen  Striptease  gen  Konsistenz.  sanken  die  Arme  herab  und  der 

Der  Globus  ist  auch  heute  noch  w,rTk!^  E5J  ^7°!^,  "Mein"  Madchen  wickeI,e  und  KoPj‘^chteauf.  Er  hätte  nun  drin- 

ihr  Lieblingsplatz.  Sie  sitzt  immer  ^  "*  dtnfalls  zu^el’CI}'  Zumal  bei  die-  wickelte  und  wickelte  ihr  breites  8end  Kammes  bedurft.  Er- 

auf  den  Randegebieten  Nordgrön-  Habe  ich  es  nicht  gesagt?  sen  jungen  Madchen,  die  fest  auf  Endlosband  zwischen  Kopf  und  ™elt  aber  nur  einen  Fünffinger¬ 
lands,  und  östlich  von  Thule  schie-  Heute  früh  besucht  mich  ein  der  Tatsachen  stehen  Kragen  in  ruhiger  Selbstverständ-  stneh.  Und  damit  Ende  der  Schau, 

ßen  die  Großstädte  über  eine  Mil-  Mann  und  meint:  „Menschens-  n  ,  '  wissen,  was  sie  üchkeit.  Sie  zelebrierte  es  wie  Schade,  daß  das  Power-Emblem 

lion  Einwohner  in  Form  von  klei-  kind,  wir  haben  gestern  den  gan-  °  e  ’  eine  Schlangenbeschwörerin.  Kein  aufdemHemdchennurfragmen- 

nen  schwarzen  Punkten  nur  so  aus  zen  Tag  versucht,  Sie  telefonisch  zu  Der  Beginn  ist  immer  der  bewußt  Wunder,  daß  sich  der  Entwickelte  tarisch  zu  lesen  war.  Ich  würde 

der  Erde.  erreichen..."  flehentliche  Rundumblick  gleich  neben  ihr  zusammenkuschelte  auf  warten  müssen,  bis  mein  Mädchen 

Ich  habe  Belesen  daß  die  Winter-  Es  stellt  sich  herai.c  daß  dieser  bei  der  Herumsuche  nach  dem  ge-  dem  zufällig  noch  freien  Platz  ne-  vielleicht  ausstieg,  um  die  Schau  in 

kSS  sSä  ää  äzää 

S&VJm  Älfh'le vo„WSr vÄ  “-***«•  Doch « wurde „ichK mehr ver- 

der  kalten  Monate  ein,  und  wenn  (nicht  diese)  und  bittet  um  meine  e  IC  ,  cr/iac,.  s  e. sc  °,?  ZIC  Aber  vorerst  fiel  nichts  mehr,  anstaltet.  Mag  sein,  daß  mein 
man  sie  liebevoll  behandle,  sei  es  schriftliche  Einwilligung.  genau  an  tn  a  igs  ena  er  er-  Hatte  meine  Entwicklungskünstle-  Schauobjektzusehrvorsichhinge- 

eine  Garantie  dafür,  daß  einem  im  fmi„  in  A  ....  re,^baren  Männer.  Gilt  es  doch,  rin  nur  eine  Kurzstrecke  zu  erledi-  träumt;  mag  sein,  daß  es  draußen 

Winter  nicht  das  Brot  ausgehe.  Ä  cLfTÄ  SS  aU  ^  Ru'kfacks  ^n?Jch  weiß  n'c1ht-  warum  ich  jemand  entdeckt,  dem  nachzulau- 

Nun,  wer  wird  schon  wollen  daß  fr  k  t"  überdie  Augenwinkel  dennoch  bei  fen  es  sich  lohnte;  mag  sein  ...  Wie 

Ihm  da,  Brn.  ausgeht?  Ich  nicht!  teliiÄÄT SÄSi  c  “  "c?'  "f®.  f 

Ich  lasse  es  denn  also  auch  an  gestell  auf  der  Stirn  des  Femseh-  Das  Lächeln  dazu  fällt  wie  ein  f  reekte  sich  ein  duker,  , .  8  ltestabon meldete, 

nichts  fehlen.  Frieda  bekommt  von  Menschen.  Der  -  wohl  immer  be-  Schleierchen,  wie  man  früher  viel-  ^labbriger,  m't  den  Fingerspit-  -k  ®  so  viel  Zeit,  alles 
allem  ihr  Teilchen  ab:  von  der  Sup-  dacht  auf  filmische  Effekte  -  leichtmittels  jener  an  den  Hütchen  ffn  verkrallter  Pulloverann  in  die  ans  ch  zu^ raffen n,  sich ,  durch  die 

pe,  den  Kartoffeln,  dem  Gemüse  schlägt  blitzschnell  zu  und  erledigt  kokettierte.  Betörend.  Ho.he-  zwe,te  hanßelte  ^  Äfn^.udfn 

und  vom  Nachtisch.  Es  ist  gar  nicht  meine  Glücksfliege  mit  der  flachen  f  .  .  Q..  ,  .  ,  sich  an  ihm  empor,  ruhte  sich  se-  ■  •  er  Schal  schleifte 

einmal  so  nötig,  sie  zu  den  einzel-  Hand.  Nun  werde  ich  wohl  über  K.-, 1  ^  a.s  *rn  a9d'  das  ®.1*  ^und  enla  ng  aus,  packte  d  a  n  nreso-  ^  t-‘,n  ^’>e  ein  Schoßhund- 

nen  Mahlzeiten  zu  rufen.  Sobald  kurz  oder  lang  kein  Brot  mehr  ha-  |^P‘ch  nun  LofkeI?  b,s  aufd,e  lut.,n  d,e  &hlabbngkeit  und  zog  chen.Hoffentl.chgingern.chtver- 

nur  etwas  Eßbares  auf  den  Tisch  ben!  Schultern  purzeln  lassen  sollte,  undzogundzog.  Der Rollentausch  ^ren.  So  wie  .ch  meine  Stnptease- 

kommt  marhtsie«iirh  inGrönlmH  .  .  .  Aber  meistens  purzelt  leider  der  Arme  erfolgte  sofort  und  ohne  Bekanntschaft  viel  zu  schnell  aus 

startbereit  '  Aber  ich  habe  Frieda  gerächt:  Ich  nichts.  Glatte  Haare  können  nicht  neue  Maschen.  Dann  tauchte  der  den  Augen  verlor  ... 

‘  •  habe  dem  TV-Fritzen  die  ge-  purzeln.  So  bleibt  das  Stirnband  Kopf  im  Schlabbergewirr  unter.  Nun  warte  ich  auf  die  nächste 

Frieda  dankt  mir  meine  Fürsorge  wünschte  Einwilligung  nicht  gege-  nur  ein  Zwischenspiel  zum  Schal,  Schien  sich  überhaupt  nicht  mehr  Man  sollte  viel  öfter  mit  der  Rahn 

mit  immer  größer  werdender  Zu-  ben!  das  nicht  aufregt.  Der  Schal  nun  sehen  lassen  zu  wollen.  Doch  wie  fahren. 
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£>as  Öfiprtufenblalf 


Frau  und  Familie 


Für  Sie  gelesen  Rund  um  das  Mare  Balticum 


Ratgeber  bei  Rheuma 

Wer  rastet,  der  rostet",  sagt 
der  Volksmund  -  und 
recht  hat  er.  Gerade  bei  Erkran¬ 
kungen  des  Bewegungsappa¬ 
rates  ist  es  wichtig,  den  Körper 
in  Schwung  zu  halten  -  allen 
Schmerzen  zum  Trotz.  Etwa  20 
Millionen  Deutsche  leiden  un¬ 
ter  Rheuma,  einer  Erkrankung, 
die  Arzte  in  drei  verschiedene 
Arten  unterteilen:  Arthritis, 
Arthrose  und  Weichteilrheu- 
matismus.  Ganz  gleich  ob 
durch  Entzündungen  oder 
durch  Verschleiß  verursacht, 
rheumatische  Schmerzen  und 
die  damit  verbundene  Ein¬ 
schränkung  der  Beweglichkeit 
können  Erkrankte  verzweifeln 
lassen.  Nicht  heilen,  aber  die 
Situation  verbessern  helfen 
will  ein  Ratgeber  aus  dem  Fal- 
ken-Verlag,  65527  Nieder¬ 
schönhausen:  Rheumagymna¬ 
stik  (Band  1881  aus  der  Reihe 
GesundheitsRatgeber,  88  Sei¬ 
ten  mit  zahlr.  Abb.,  brosch., 
19,90  DM)  von  Mia  Schmidt 
und  Dr.  Hans  H.  von  Wimpffen 
(Hrsg.).  Anschaulich  beschrie¬ 
ben  und  anhand  von  Fotos  ver¬ 
deutlicht  werden  Übungen  ge¬ 
zeigt,  die  Erleichterung  brin¬ 
gen  sollen,  aber  auch  solche, 
die  Beweglichkeit  fördern  und 
die  Haltung  stabilisieren.  Wie 
immer  bei  solchen  Ratgebern 
ist  es  allerdings  notwendig, 
vorher  den  Arzt  zu  konsultie¬ 
ren  und  sich  beraten  zu  lassen, 
welche  Übungen  geeignet 
sind.  man 


nen.  Gleich  dem  mediterranen  gerin  schon  seit  Jahren  diesem  che,  die  sich  im  zu  Ende  gehenden 
Mare  Nostrum  soll  sich  das  Mare  Thema  widmet.  Ferner  mit  dabei  Jahrhundert  der  Entfremdungen 
Balticum  als  Mittlermeer  in  Kunst  ist  der  aus  Danzig  stammende  wieder  dem  großen  Kulturraum 
und  Kultur  erschließen.  Es  sind  Prof.  Dr.  Karl-Heinz  Reinfandt  im  Nordosten  Europas  widmet, 
also  alle  sing-,  musizier- und  tanz-  von  der  Pädagogischen  Hoch-  dem  doch  seit  alters  unser  Mare 
freudigen  „Kenner  und  Liebha-  schule  Kiel,  ab  Theoretiker  und  Balticum  als  verbindendes  Eie¬ 
ber"  eingeladen,  die  praktische  Praktiker  mehrerer  Disziplinen  ment  so  viele  verwandte  Züge  ver- 
Anregungen  suchen,  entspre-  ein  „Vollblutmusiker",  wie  auch  -  liehen  hat. 
chenJes  Hintergnmdwissen  er-  nicht  zuletzt  -  der  in  Schleswig-  Anmeldeschluß  für  die  Jahresta- 

werben wollen  und bereit smd, die  Holstein  und  Hamburg  erfog-  ^ ^ der 5. März. Nähere Infor- 
Arbeitsergebmsse  m  einem  ab-  reich  tätige,  junge  Chorleiter  *atfonen  und  Anmeldungen  bei: 
schließenden  Konzert  mit  Offe-  Hans-Joachim  Lustig  aus  der  Han-  Ostsee-Akademie  Travemünde, 
nem  Sineen  der  Öffentlichkeit  sestadt  Lübeck.  Europaweg  3, 23570  Lübeck,  Tele- 

vorzus  e  en.  Die  Veranstalter  sind  der  unweit  fon  0  45  02/80  52  03/2  05. 

Galt  das  Ansinnen  des  Arbeits-  der  Ostsee  gelegenen  Akademie  in  Eike  Funck 

kreises  Nordostdeutscher  Musik 
bisher  vorwiegend  der  Aufberei¬ 
tung  und  Pflege  der  Musik  des 
nordostdeutschen  Kulturraumes 
in  Geschichte  und  Gegenwart,  so 
wendet  sich  das  Anliegen  dieser 
20.  (!)  Jahrestagung  erstmalig  in 
größerem  Rahmen  den  nordost¬ 
europäischen  Musikbeziehungen 
zu.  Dementsprechend  erweitert 
sich  diesmal  auch  der  Kreis  der 
Mitwirkenden:  Die  lettische  Mu¬ 
sikwissenschaftlerin  Prof.  Dr.  Vita 
Lindenberg  von  der  Universität  in 


Aquarelle  und  Gemälde  von  Thea  Weber  in  Mutterstadt 


Thea  Weber. 

Winter 

auf  der  Nehrung 
(Acryl,  1983) 


Noch  einmal:  Der  Kmschkenbaum 


In  der  Ausgabe  vom  3.  Januar  des  hinpilgemden  Heimattouristen 
Ostpreußenblattes  schreibt  Frau  wurde  er  noch  bis  Anfang  der  sieb- 
Rosemarie  Schaffstein  über  den  ziger  Jahre  besucht.  Dann  ver- 
Kruschkenbaum  -  und  von  dem  schwand  er,  buchstäblich  mit 
soll  hier  nur  die  Rede  sein.  Laut  Dr.  Stumpf  und  Stiel,  soll  heißen  mit 
Werner  Haeckel,  einem  Botaniker  Stamm  und  Wurzeln.  . 

“ncl  biSj  19d5  ^atursc^lutz^ea^('  Ich  habe  diesem  ehrwürdigen  Ha^nd  versteht*«  die  OstDreußin  Lünebure  dort  ließ  sie  sich  als 

Seind(EnklfdS^feZen  Er^i  in  ‘''T£  ü"5.  8  ,  ™  die  heute  in  Mannheim  lebt, die  Ei-  Kindergärtnerin  ausbilden.  In  die- 

S.  iSJd toäÄlSwlS  £3Kd  SÄl  ta!  mch  Er-  Sparten  der  ostprenßischen  se  Zeit  fäll,  auch  ihre  Liebe  zum 
280  Jahre  geschätzte,  und  schönste  innerung  gemalt  entspricht  die  Landschaft  (meist  in  Aquarell-  Malen.  Doch  erst  sehr  viel  später 
Kruschkenbaum  in  der  Gemar-  Landschaft  ziemlich  genau  dem  Technik)  festzuhalten.  Eindrücke  (1980),  nachdem  ihre  eigene  Fami- 
kung  Treuwalde  bei  Osterode  auf  Aussehen  von  1941.  Authentische  von  Reisen  in  die  Heimat  finden  lie  aus  dem  Gröbsten  heraus  war, 
einem  Grundstück  meines  Groß-  Schwarzweißfotos,  aus  anderer  ihren  Niederschlag  in  zauberhaf-  konnte  sie  sich  ihrer  Kunst  einge- 
vaters,  Gottfried  Poersch.  Sieht  aufgenommen,  befinden  sich  ten  Aquarellen,  die  oft  sehr  viel  hend  widmen.  Einen  Überblick 

Was  heißt,  er  stand?  Er  thronte,  im  Archiv  der  Kreisgemeinschaft  mehr  aussagen  als  Fotografien.  über  ihr  reiches  Schaffen  gewinnt 
ebenmäßig  gewachsen,  gesund  Osterode/Ostpr.  in  Osterode  am  man  auf  einer  Ausstellung,  die 

und  jedes  Janr  reichlich  Wildbir-  Harz  im  alten  Rathaus.  Thea  Weber,  geborene  Krakau,  noch  bis  zum  31.  März  im  Reha- 

nen  tragend,  solitär  auf  einem  Hü-  Fritz-Karl  Poersch  aus  Rummau,  Kreis  Orteisburg,  Zentrum,  Theodor-Heuss-Straße 

gel  über  dem  Schmordingsee.  Auf  *  verbrachte  einen  großen  Teil  ihrer  2,  67112  Mutterstadt,  zu  sehen  ist 

Vorschlag  Dr.  Haeckels  wurde  der  ^-n  pezept  ftir  Kruschkensup-  Kindheit  in  Althöfen,  Kreis  Sens-  undaufderLandschaftenausver- 

Baum  etwa  1940  vom  Regierungs-  schickte^  uns  Ursel  Jotzo  aus  bürg.  Als  13jährige  auf  der  Flucht  schiedenen  Regionen  gezeigt  wer- 
präsidenten  in  Allenstein  zum  Na-  fjorcihorn;  stand  sie  plötzlich  allein  da,  Mut-  den.  os 


Es  vergeht  kaum  ein  Monat,  da  ter  und  ihre  Geschwister  galten  als 
in  unserer  Wochenzeitung  vermißt.  Erst  sehr  spät  fand  die 
nicht  eine  Arbeit  von  Thea  Weber  Familie  wieder  zueinander.  Nach 
Mit  sicherer  Kriegsende  war  Thea  zunächst  in 


Fritz-Karl 

Poersch: 

Der 

Kruschkenbaum 
von  Treuwalde 
(Acryl,  1995) 


Lewe  Landslied! 

Überraschungen  gibt's  immer  wieder! 
Edith  Gehrmann  aus  Radebeul,  die 
sich  für  ihre  Heimatstube  so  sehnlichst 
eine  Elchfigur  wünscht,  bekommt  ih¬ 
ren  Elch!  Ursula-Vera  Wieland  aus  Je¬ 
steburg  wird  ihn  selber  Frau  Gehr¬ 
mann  übergeben,  wenn  sie  im  Mai 
nach  Bautzen  fährt,  um  dort  mit  ihrem 
Mann  an  der  Gedenkfeier  für  die  „Op¬ 
fer  des  Stalinismus"  teilzunehmen. 
Das  ist  eben  das  Geheimnis  unserer 
Ostpreußischen  Familie.  Diese  so 
spontane  und  echte  Hilfsbereitschaft, 
die  Wünsche  erfüllt,  wo,  wie  und  wann 
es  nur  möglich  ist. 

Auch  die  nach  geliebten  Gedichten. 
Frau  Neuber  suchte  die  Masuren- 
Hymne  mit  der  Zeile  „..  wo  tausend 
Hügel  sanft  sich  überschneiden  ..."Sie 
datierte  das  Gedicht  allerdings  zu  weit 
zurück,  denn  es  ist  nicht  um  die  Jahr¬ 
hundertwende  entstanden.  Fritz  Kud- 
nig  hat  es  geschrieben  und  in  seinem 
Buch  „Das  Land  der  tausend  Seen", 
erschienen  1935  beiGräfe&Unzer,  ver¬ 
öffentlicht.  Edelgard  Simnick  hat  es  ge¬ 
rettet,  es  gehört  heute  für  die  in  Lyck 
geborene  Masurin  zu  ihren  kostbar¬ 
sten  Büchern.  Frau  Neuber  erhielt  das 
Gedicht  gleich  dreimal  -  was  hoffent¬ 
lich  zu  netter  dreifacher  Korrespon¬ 
denz  führt,  wie  sie  schreibt  -,  und  sie 
I  hat  gleich  einen  weiteren  Wunsch:  Os¬ 
wald  Spenglers  „Untergang  des 
Abendlandes"  in  der  ursprünglichen 
Fassung,  auch  zur  zeitlichen  Überlas¬ 
sung.  (S.  Neuber,  Plöner  Chaussee  54  in 
j  24326  Ascheberg.) 


So,  bleiben  wir  bei  diesen  kleinen 
Wünschen.  Günter  Voss  sucht  ein  altes 
Ostpreußengedicht,  das  seine  Tante 
immer  aufgesagt  hat:  „Wir  sind  die  er¬ 
sten  Preußen  und  sind  vom  Ostsee¬ 
strand.  Das  Land  rechts  von  der  Weich¬ 
sel  ist  unser  Heimatland  ..."  Weiter 
j  heißt  es  dann  im  Text:  „Und  wir  sind 
!  seine  Söhne  ..."  Welcher  Sohn  unserer 
Mutter  Ostpreußen  hat  es  geschrieben, 
wer  kennt  den  vollen  Wortlaut  des  Ge¬ 
dichts  oder  Liedes?  (Günter  Voss, 
Nachtweide  4  in  78628  Rottweil.) 

• 

Wahrscheinlich  gehörte  das  von 
Rudi  Gudat  gesuchte  Poem  zum  Re¬ 
pertoire  der  Schauspielerin  Marion 
Lindt,  die  gerne  als  „Marjell"  auftrat. 
Von  einer  solchen  handelt  es  nämlich: 
„Eck  si  bi  Gott  e  gode  Marjell,  en  eenem 
1  Joahr  de  finfte  Stell ..."  Sieberich  tet  von 
ihrem  gestrigen  Unglückstag,  an  dem 
alles  seniefging:  Die  Kaffeekann'  ex¬ 
plodierte,  fünf  Tassen  zerbrachen,  sie 
|  selber  fiel  mit  dem  Eimer  von  der  T rep- 
j  pe  und  zerbrach  dann  beim  Aufwi¬ 
schen  die  Tintenflasch'.  Wer  kennt  den 
vollen  Wortlaut?  (Rudi  Gudat,  Wein¬ 
brennerstraße  16  in  68723  Schwetzin¬ 


gen.) 

Dagmar  Hofnagel  wünscht  sich 
„Prusso  und  Marion",  jene  Pferdege¬ 
schichte  von  Flucht  und  Neubeginn, 
die  verfilmt  wurde.  (Dagmar  Hofna¬ 
gel,  Friedhofstraße  25  in  55595  Braun¬ 
weiler.)  -  Lisbeth  Naumann  hätte  so 
gerne  ihr  altes  Lesebuch  „Licht  und 
Leben",  das  ihr  seit  der  Schulzeit  in 
Willuhnen  unvergessen  blieb.  (Lisbeth 
Naumann,  Thierbaumer  Straße  24  in 
04651  Bad  Lausick.)  -  Unser  Lands¬ 
mann  Bruno  Schlesiger,  von  dessen 
Forschungen  ich  kürzlich  berichtete, 
sucht  das  Buch  von  Dr.  Hans  Fuchs 
„Hoppendorf,  ein  ostpreußisches 
Dorfbuch",  erschienen  in  Halle  a.  d. 
Saale  1939.  (Bruno  Schlesiger,  ul.  Waj- 
dy  4/102,  PL  40-175  Katowice,  Polen.)  - 
Gertrud  Bischof  sammelt  alles  Wis¬ 
senswerte  über  Bismarck.  Vor  allem 
sucht  sie  die  berühmte  Thronrede  vom 
11.  November  1881  zur  Geburtsstunde 
der  Sozialversicherung.  (Gertrud  Bi¬ 
schof,  Freiherr-vom-Stein-Straße  31  in 
91 126  Schwabach.) 

» 


Sie  meint,  unsere  Ostpreußische  Fa¬ 
milie  hätte  einen  sechsten  Sinn  -  ich 
habe  den  leider  nicht,  wenn  ich  immer 
wieder  feststellen  muß,  daß  die  An¬ 
schrift  des  Absenders  auf  dem  Briefbo¬ 


gen  fehlt  oder  unleserlich  ist.  Bitte, 
Landslied,  eck  bön  keine  Hellseher- 
sche!  /  /? 


Ruth  Geede 


Das  politische  Buch 


Scheitert 

Deutschland? 

A.  Barings  Gedanken  zurZeit 

Unter  diesem  provozierenden  Titel 
ist  das  neueste  Buch  des  Autors 
erschienen,  der  indes  für  seinen  scharf¬ 
sinnigen  Spürsinn  sowie  seine  Pro¬ 
gnosen  in  der  politischen  Entwicklung 
bekannt  ist.  Der  Inhalt  des  Buches  geht 
auf  viele  aktuelle  Probleme  ein,  be¬ 
rührt  die  USA  sowie  das  heutige  Ruß¬ 
land  und  verbirgt  auch  nicht  seine 
Skepsis  vor  der  Euro-Währung.  In  un¬ 
serem  Land  sieht  der  Verfasser  die  in¬ 
dustrielle  Stmkturkrise,  die  Gefähr¬ 
dung  des  Sozialstaates  in  seiner  jetzi¬ 
gen  Form  und  keineswegs  zuletzt  die 
speziellen  Fragen  der  deutschen  Wie¬ 
dervereinigung. 

Wohl  zum  ersten  Mal  erfährt  der 
Leser  von  einem  Augenzeugen-Be- 
richt  des  damaligen  Außenministers 
Italiens  von  dem  EG-Sondergipfel  im 
Pariser  Elysee-Palast  am  18.  Novem¬ 
ber  1989:  Obwohl  die  Berliner  Mauer 
bereits  gefallen  war  und  die  Sehnsucht 
der  Menschen  in  Ost  und  West  nach 
der  Einheit  überdeutlich  zu  verspüren 
war,  gab  die  EG-Runde  Kanzler  Kohl 
deutlich  zu  verstehen,  daß  die  deut¬ 
sche  Wiedervereinigung  nicht  zur  De¬ 
batte  stehe.  „Kohl  wurde  seine  Isolie¬ 
rung  im  Kreis  der  europäischen  Kolle¬ 
gen  so  drastisch  vor  Augen  geführt, 
daß  er  rot  anlief,  den  Tränen  nahe". 
Völlig  zu  Recht  wirft  der  Verfasser 
aber  auch  den  Westdeutschen  vor,  da¬ 
mals  die  Realitäten  nicht  frühzeitig  er¬ 
kannt  zu  haben.  Insbesondere  kriti¬ 
siert  er  das  Fehlen  einer  wirklichen, 
einer  breiten  und  anhaltenden  Begei¬ 
sterung  der  Bevölkerung  auf  beiden 
Seiten  der  ehemaligen  Zonengrenze. 
„Es  gibt  nach  wie  vor  infolge  der  jahr¬ 
zehntelangen  Spaltung  zwei  deutsche 
Völker,  die  erst  ganz  allmählich  wie¬ 
der  zusammenwachsen  werden."  Im 
Westen  des  Landes  werde  man  sich 
auf  Dauer  mehr  und  mehr  überan¬ 
strengt  fühlen,  was  die  Existenz  der 
neuen  Länder  erfordere.  Dort  hinge¬ 
gen  habe  man  zunehmend  das  Gefühl, 
daß  nicht  genug  getan  werde,  die  Jahr¬ 
zehnte  der  Entbehrung  nicht  wirklich 
von  der  „alten"  Bundesrepublik  kom¬ 
pensiert  werden.  Es  sei  zu  befürchten, 
meint  der  Autor,  dies  werde  die  Zu¬ 
kunft  Deutschlands  vielleicht  sogar 
noch  länger  und  stärker  belasten,  als 
wir  das  heute  für  möglich  hielten. 

Im  Verhältnis  zum  heutigen  Mos¬ 
kau  empfiehlt  er  mit  Klarheit  in  der 
Sache  und  Deutlichkeit  in  der  Sprache: 
„Warum  sollen  wir  leisetreten,  vor 
Drohungen  zurückweichen?"  Ruß¬ 
land  sei,  wie  es  ein  früherer  deutscher 
Botschafter  einmal  zutreffend  äußerte, 
„ein  Riese  geo-  und  demographisch, 
ökonomisch  ein  Krüppel,  fuhrt  es  sich 
nach  außen  als  Gernegroß  auf  ..." 

Der  wichtigste  Teil  des  Buches  aber 
ist  ein  Spiegel,  den  der  Autor  den 
Deutschen  vorhält  und  der  von  direk¬ 
ter  Offenheit  ist:  Die  Menschen  heute 
fürchteten  die  erforderlichen  Ände¬ 
rungen  und  möchten  sich  von  den 
überkommenen  Gewohnheiten  nicht 
trennen  -  doch  so  würden  die  Miß¬ 
stände  gefährlich  wuchern.  Das  im 
Laufe  der  Jahre  allzu  großzügig  ge¬ 
wordene  Sozialsystem  habe  eine  nega¬ 
tive  Kehrseite,  deren  schleichende 
Auswirkungen  erst  heute  deutlich 
sichtbar  geworden  seien:  Durch  seine 
Wohltaten  nämlich  habe  jener  Sozial¬ 
staat  das  Selbstvertrauen  vieler  Bürger 
vermindert  -  sie  glaubten  sich  mehr 
und  mehr  außerstande,  ihr  Leben  aus 
eigener  Kraft  zu  bewältigen.  Indes 
müsse  man  Abschied  nehmen  von 
dem  Traum,  es  könne  eine  Garantie  für 
materielle  Sicherheit  und  dauernde 
Prosperität  geben.  Der  heutige  Wohl¬ 
fahrtsstaat  sei  am  Ende. 

Erforderlich  sei  eine  Veränderung 
des  Bewußtseins  zu  einem  persönli¬ 
chen  Verantwortungsgefühl  des  ein¬ 
zelnen.  Die  einst  in  Deutschland  so  ge¬ 
schätzten  Tugenden  wie  Fleiß,  Zuver¬ 
lässigkeit,  Sauberkeit  und  Höflichkeit, 
welche  die  jungen  roten  Revoluzzer 
von  1968  so  verdammten  und  allzuoft 
auch  zerstörten,  müßten  im  Denken 
und  Handeln  wieder  dominieren.  In¬ 
des  glaubt  der  Verfasser  letztlich  an 
die  Widerstands-  und  Wandelkraft 
unserer  Menschen,  die  in  wirklichen 
Notzeiten  das  Erforderliche  tun  und 
meistern  werden.  F.  W.  S. 

Arnulf  Banns:  Scheitert  Deutschland? 
Deutsche  Verlagsanstalt,  Stuttgart  1997, 
351  Seiten,  39  JO  DM 
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Zeugnisse  eines  gebrochenen  Politikers 

Edition  der  vertraulichen  Briefe  des  ehemaligen  österreichischen  Bundeskanzlers  Kurt  von  Schuschnigg 

entlieh  die  Auswahl  der  bio- 


Kurt  von  Schuschni 
österreichischer  Bun 


g,  letzter 
eskanzler 
bis  zur  Annexion  Österreichs  durch 
das  nationalsozialistische  Deutsch¬ 
land,  ist  bis  heute  eine  historisch 
umstrittene  Persönlichkeit  geblie¬ 
ben.  Von  den  Nationalsozialisten 
nach  dem  März  1938  inhaftiert  und 
offiziell  totgeschwiegen,  geriet  er 
nach  dem  Ende  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  auch  bei  den  Siegermächten 
und  im  eigenen  Land  als  vermeintli¬ 
cher  Wegbereiter  der  unblutigen 
Annexion  in  Mißkredit. 

Ein  nun  erschienener  Band  mit 
bislang  unveröffentlichten  Briefen 
von  Kurt  und  Vera  von  Schuschnigg 
wird  die  Einschätzung  der  politi¬ 
schen  Vorgänge  des  Februar  und 
März  1938  nicht  erhellen,  gibt  wohl 
aber  einen  bemerkenswerten  Ein¬ 
blick  in  die  private  Welt  eines  Men¬ 
schen,  der  Duchstäblich  zwischen 
alle  Stühle  geraten  war  und  dem  das 
Schreiben  der  letzte  Halt-  und  Ruhe¬ 
punkt  inmitten  der  allgemeinen  und 
persönlichen  Katastrophe  wurde. 

Schuschnigg,  nach  seinem  Rück¬ 
tritt  unter  Hausarrest  gestellt,  wur¬ 
de  Ende  Mai  1938  zunächst  für  meh¬ 
rere  Monate  in  der  Gestapozentrale 
im  Wiener  Hotel  Metropol  inhaf¬ 
tiert,  dann  im  Oktober  1939  nach 
München  in  das  Wittelsbacher  Pa¬ 
lais  überstellt,  bis  er  schließlich,  im 
Dezember  1941,  zusammen  mit  sei¬ 
ner  zweiten  Frau  Vera  und  der  ge¬ 
meinsamen  Tochter  als  Sonderhäft¬ 
ling  in  das  Konzentrationslager 
Sachsenhausen  verbracht  wurde. 

Abgesehen  von  den  einmal  wö¬ 
chentlich  gestatteten  Besuchen  sei¬ 
ner  Fra  u,  wa  r  es  dem  in  strenger  Iso¬ 
lation  gehaltenen  Häftling  bis  zum 
Mail941  nicht  möglich,  Kontakt  zur 
Außenwelt  aufzunehmen.  Als  ihm 
schließlich  gestattet  wurde,  eine 
Korrespondenz  mit  seinem  Bruder 
Arthur  zu  beginnen,  wurde  das 
Schreiben  der  von  seiner  Frau  Vera 
an  der  Zensur  vorbei  aus  dem  Lager 
geschmuggelten  Briefe  geradezu  zu 
einer  Überlebenshilfe. 


Die  vorliegende  Edition  enthält 
1 44  Briefe,  zwei  schriftliche  Telefon¬ 
notizen  und  eine  Radioansprache 
aus  den  Jahren  1938  bis  1945.  Mit 
Ausnahme  von  zwei  Briefen  des 
Sohnes  Kurt  handelt  es  sich  aus¬ 
schließlich  um  Schriftstücke  von 
Kurt  und  Vera  von  Schuschnigg, 
gerichtet  in  der  Hauptsache  an  Kurt 
von  Schuschniggs  Bruder  Arthur 
und  seinen  Onkel,  den  Volkskund¬ 
ler  und  Historiker  Hermann  Wopf- 
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ner,  letztere  vor  allem  aus  der  Feder 
Vera  von  Schuschniggs. 

Der  Charakter  der  Briefe  ist  privat. 
Anspielungen  zur  politischen  Lage 
oder  zu  dem  Erleben  im  Konzentra¬ 
tionslager  waren  aus  Sicherheits¬ 
gründen  nicht  opportun  und  lassen 
sich  daher  nur  senr  selten  und  eher 
zwischen  den  Zeilen  finden.  Den¬ 
noch  sind  die  Briefe  ein  interessan¬ 
tes  und  bewegendes  historisches 
Zeugnis,  lassen  sie  doch  das  Bild  ei¬ 
nes  an  Leib  und  Seele  gebrochenen 
Mannes  deutlich  werden,  der  hin- 
und  hergerissen  zwischen  bitterer 
Ironie  und  quälenden  Zukunftsäng¬ 


sten  seinem  zermürbenden  Alltag 
einen  Sinn  abzugewinnen  suchte. 

Manches  erscheint  dem  Leser  da¬ 
bei  jedoch  auch  befremdlich,  etwa 
die  nimmermüden  Klagen  über  die 
Querelen  zwischen  Enefrau  Vera 
und  den  dem  privilegierten  Sonder¬ 
häftling  in  Sachsenhausen  zur  Ver¬ 
fügung  gestellten  Hausmädchen, 
zunächst  offenbar  einem  weiblichen 
Häftling,  später  einer  jungen  russi¬ 
schen  Zwangsarbeitenn.  Passagen, 
die  sich  stellenweise  lesen,  als  han¬ 
dele  es  sich  um  Auseinandersetzun¬ 
gen  mit  dem  Personal  in  einem  bür¬ 
gerlichen  Haushalt,  nicht  aber  um 
die  Probleme  einer  Zwangsgemein¬ 
schaft  von  Menschen,  die  letztlich 
das  gleiche  Schicksal  teilten. 

Andere  Briefe  zeugen  von  der 
quälenden  Ungewißheit  über  das 
weitere  Schicksal,  das  Kurt  von 
Schuschnigg  ebenso  belastete  wie 
der  zermürbende  Lageralltag.  Zwi¬ 
schen  Bangen  und  Hoffen  lag  oft¬ 
mals  die  Resignation,  nicht  ohne 
hellsichtiges  Vorausahnen  künfti¬ 
ger  Widrigkeiten.  So  schrieb  er  etwa 
im  Juni  1941  an  seinen  Bruder  Ar¬ 
thur:  „...  ich  bin  mir  längst  darüber 
klar,  daß  ich  keine  Aussicht  habe, 
hier  herauszukommen  oder  je  wie¬ 
der  ein  menschenwürdiges  Leben 
führen  zu  können  . . .  Das  ist  aber  al¬ 
les  halb  so  schlimm.  Vom  Stand¬ 
punkte  unseres  Namens  ...  sogar 
das  richtige  -  und  es  wird  meine  hi¬ 
storische  Rehabilitierung  sein  ... " 

Ein  Wort  zum  Schluß  über  die  von 
Heinrich  von  Schuschnigg,  einem 
Neffen  des  früheren  Bundeskanz¬ 
lers,  und  dem  Zeithistoriker  Dieter 
A.  Binder  herausgegebene  Edition. 
Versehen  mit  einer  ausführlichen 
Einleitung  und  editorischen  Einfüh¬ 
rung  sowie  zahlreichen  Anmerkun¬ 
gen,  sind  die  gerade  durch  ihren 
privaten  Charakter  oftmals  zu¬ 
nächst  schwer  einzuordnenden 
Briefe  auch  dem  in  der  österreichi¬ 
schen  Geschichte  nicht  bewander¬ 
ten  Leser  zugänglich  gemacht  wor¬ 
den.  Unverständlich  ist  allerdings 


Mit  dem  Bau  der  Berliner  Mauer 
wurden  die  Menschen  im  ge¬ 
teilten  Deutschland  mehr  denn  je 
getrennt.  Es  kam  seitdem  zu  einer 
größeren  Entfremdung,  die  man 
noch  heutzutage  spürt.  Inzwischen 
sind  dieser  sogenannte  „antifaschi¬ 
stischer  Schutzwall"  und  ebenso 
die  vielen  Absperrungen  an  der  bis¬ 
herigen  Zonengrenze  allgemein 
verschwunden.  Sie  gehören  oereits 
der  Vergangenheit  an,  und  die  Erin¬ 
nerung  an  die  Wachtürme  sowie  die 
vielen  Stacheldrahtverhaue  ver¬ 
blaßt  zusehends.  Einen  wichtigen 
Beitrag  zur  Bewahrung  dieser  - 
schändlichen  -  Zeugnisse  der  jüng¬ 
sten  deutschen  Geschichte  leistet 
eine  Dokumentation,  die  mit  vielen 
oft  überaus  erschütternden  Fotos 
relativ  schnell  auf  Bestseller-Listen 
zu  finden  war  und  bereits  nach  nur 
knapp  acht  Wochen  in  zweiter  Auf¬ 
lage  nerauskam.  Die  Verfasser,  ein 
Fotograf  und  ein  bekannter  Redak¬ 
teur  des  Kölner  „Deutschland¬ 
funks",  sind  langjährige  Experten 
auf  diesem  Gebiet  und  naben  in  ei¬ 
ner  rückblickenden  Bestandsauf¬ 
nahme  noch  einmal  die  Geschichte 
all  dieser  DDR-Grenzanlagen  dar¬ 
gestellt. 

In  der  Anfangszeit  nach  1945 
wurden  die  Grenzen  der  einzelnen 
Besatzungszonen  als  reine  Verwal¬ 
tungsgrenzen  angesehen  und  blie¬ 
ben  allgemein  offen.  Bis  zum  Herbst 
1949  konnten  die  Demarkationslini¬ 
en  nach  dem  Westen  noch  ohne  grö¬ 
ßere  Gefahr  passiert  werden,  doch 
dann  kam  es  zur  Gründung  der 
DDR.  Aus  der  Demarkationslinie 
wurde  eine  Systemgrenze.  Zum 
Sommer  1952  siedelte  das  SED-Re- 
gime  im  Grenzbereich  alle 


cheren  Elemente  (rund  1 1  000  Men¬ 
schen)  ins  Landesinnere  um.  Und 
dann  kam  der  Bau  der  Berliner 
Mauer.  Die  nicht  selten  zu  hörende 
These,  diese  sei  zur  Existenz  der 
DDR  notwendig  gewesen,  ist  zwei¬ 
fellos  zutreffend  -  bis  1961  waren 
von  den  18  Millionen  Einwohnern 
immerhin  3,5  Millionen  geflüchtet. 
Aber  war  der  Bau  auch  gerechtfer¬ 
tigt?  Läßt  sich  über  ein  System  ein 
vernichtenderes  Urteil  fällen  als 
dies,  so  fragt  Rainer  Eppelmann  in 
seinem  Geleitwort  zu  dem  Buch, 
daß  es  nur  durch  das  Einsperren 
seiner  Bewohner  überlebensfähig 
ist?  Für  die  Menschen  in  der  DDR 
gab  es  kaum  noch  eine  Möglichkeit, 
sich  dem  Druck  der  allmächtigen 
Staatspartei  und  ihrem  Staatssi¬ 
cherheitsdienst  zu  entziehen. 

Doch  auch  im  Schatten  der  Wach¬ 
türme  und  Stacheldrahtverhaue 
mitten  durch  Berlin  entwickelte  sich 
in  der  DDR  keine  stabile  Ordnung. 
Vielleicht  schien  es  äußerlich  so, 
doch  tatsächlich  war  es  keine  echte 
Zustimmung,  sondern  mehr  Angst 
und  Resignation.  Viele  Menschen 
flohen  auf  abenteuerliche  Weise  - 
mit  präparierten  Autos,  gefälschten 
Papieren  oder  gar  per  selbstherge- 
stellten  Heißluttballons.  Insgesamt 
916  Menschen  mußten  ihren  Weg 
von  Deutschland  nach  Deutschland 
mit  dem  Leben  bezahlen,  darunter 
mehr  als  40  Kinder  -  mitten  im  Frie¬ 
den!  Hatten  die  Grenzsoldaten  noch 
1967  den  Befehl,  Flüchtlinge  „zu 
vernichten".  Und  wer  bei  einer  der¬ 
artigen  „Repbulikflucht"  gestellt 
wurde,  erhielt  durchweg  zwei  bis 
acht  Jahre  Haftstrafe. 

Der  spätere  Grundlagen-Vertrag 
unsi-  zwischen  Bonn  und  Ost-Berlin  von 


Mitten  durch  Deutschland:  Die  Grenze 

Dokumentation  der  Geschichte  der  Sperranlagen  an  der  innerdeutschen  Grenze 

1972  verbesserte  zweifellos  die  Rei¬ 


semöglichkeiten  für  manche  Men¬ 
schen:  Alles  in  allem  konnten  ab 
1973  Millionen  Menschen  die  Gren¬ 
zen  in  unserem  Lande  zu  Besuchen 
in  Ost  und  auch  in  West  überque¬ 
ren.  Die  rund  45  000  DDR-Grenz- 
soldaten  mit  rund  1,3  Milliarden 
Erd-  sowie  60  000  Splitterminen 
und  ebenso  vielen  Selbstschußgerä¬ 
ten  sowie  3000  speziellen  Grenz- 
Hunden  aber  blieoen  und  verhin¬ 
derten  fast  jede  Flucht.  Erich  Honek- 
ker  sprach  noch  im  Herbst  1989  da¬ 
von,  die  Mauer  würde  „auch  noch 
in  100  Jahren"  stehen. 

Sehr  zutreffend  erinnert  das  Buch 
an  die  unvergeßlichen  Stunden  An¬ 
fang  November  1989:  „Die  Massen 
strömten  noch  in  der  gleichen 
Nacht  an  die  Grenzübergänge  und 
erzwangen  den  freien  Zugang  nach 
West-Berlin.  Der  Jubel  war  unbe¬ 
schreiblich."  Es  grenzt  tatsächlich 
an  ein  Wunder,  daß  dabei  auf  seiten 
der  Grenzsoldaten  und  gerade  auch 
der  Bevölkerung  niemand  die  Ner¬ 
ven  verlor! 

Mit  seinem  einmaligen  Bildmate¬ 
rial  und  den  detaillierten  Recher¬ 
chen  will  das  Buch  eine  Aufforde¬ 
rung  zur  Auseinandersetzung  mit 
der  jüngsten  Vergangenheit  sein. 
Nach  Ansicht  der  Autoren  soll  es 
primär  nicht  Schuld  zuweisen,  son¬ 
dern  das  erfolgte  Unrecht  bewußt 
machen  -  in  der  großen  Hoffnung, 
„daß  es  eine  derartige  Grenze  m 
Deutschland  nie  wieder  geben 
wird." 

Friedrich-Wilhelm  Schlomann 
Jürgen  Ritter,  Peter  Lapp: Die  Gren¬ 
ze.  Ein  deutsches  Bauwerk,  Chr.  Links- 
V erlag,  Berlin  1997,  177  Seiten, 
68,-  ÖM 


graphischen  Erläuterungen  in  den 
Anmerkungen.  So  wäre  zu  überle- 

fen  gewesen,  ob  nicht  auf  die  Anga- 
en  biographischer  Eckdaten  so  be¬ 
kannter  Personen  wie  etwa  Benito 
Mussolini,  Hermann  Göring  oder 
Heinrich  Mann  hätte  verzichtet 
werden  können,  zumal  zumindest 
der  eine  oder  andere  dem  nord-  und 
mitteldeutschen  Sprachraum  ent¬ 
stammende  Leser  sich  die  Klärung 
einiger  mundartlicher  Eigenheiten 
wünschen  wird.  Davon  abgesehen 
ist  der  vorliegende  Band  jedoch  ein 
überaus  lesenswertes  zeithistori¬ 
sches  Dokument,  das  auch  den 
skeptischen  Betrachter  nicht  unbe¬ 
rührt  lassen  dürfte  und  das  einen  be¬ 
drückenden  Einblick  gibt  in  die 
Strategien  des  Überlebens  in  einem 

menscnenverachtenden  System. 

Jutta  Nehring 

Dieter  A.  Binder,  Heinrich  Schusch¬ 
nigg  (Hrsg.):  Sofort  vernichten.  Die 
vertraulichen  Briefe  Kurt  und  Vera  von 
Schuschniggs  1938-1945,  Amalthea, 
Wien  I  München  1997,  376  Seiten, 
67,-  DM 


Innenansichten 
von  Kreisau 

Freya  von  Moltke  erinnert  sich 

Kreisau,  der  Treffpunkt  des 
„Kreisauer  Kreises*',  ist  zu  ei¬ 
nem  Ort  deutscher  Geschichte  ge¬ 
worden.  Hier,  auf  dem  Gut  desGra- 
fen  Helmuth  James  von  Moltke,  tra¬ 
fen  sich  seit  1940  Angehörige  des 
deutschen  Widerstandes,  denen 
man  später  den  Namen  „Kreisauer 
Kreis"  gegeben  hat.  Nach  dem  At¬ 
tentat  vom  20.  Juli  1944  wurden  die 
meisten  der  führenden  Mitglied« 
als  Mitverschwörer  angeklagt  und 
zum  Tode  verurteilt,  so  auch  der 
Ehemann  der  Autorin. 

Über  diese  Widerstandsgruppe 

fibt  es  eine  umfangreiche  Literatur, 
och  nie  zuvor  hat  einer  der  Betei¬ 
ligten  ein  Bild  von  Kreisau  selbst 
vermittelt.  Freya  von  Moltke,  die 
der  Gruppe  um  ihren  Ehemann  an¬ 
gehörte,  erzählt  in  ihrem  Buch  aus 
eigenem  Erleben  von  Kreisau.  Da¬ 
bei  liefert  sie  kein  weiteres  zeitge¬ 
schichtliches  Werk,  sondern  berich¬ 
tet  über  die  Familie,  in  die  sie  1931 
hineinheiratete. 
Sie  erzählt  von 
dem  Gut,  das 
durch  General¬ 
feldmarschall 
Helmuth  Graf 
von  Moltke  in 
den  Besitz  der 
Familie  gelangte 
und  das,  als  Hel¬ 
muth  James  es 
übernahm,  hoch 
verschuldet  war, 
von  den  Men¬ 
schen,  die  dort  lebten  und  arbeite¬ 
ten,  und  von  der  Landschaft,  diedas 
Gut  Kreisau  umgab.  Vor  allem  aber 
berichtet  sie  von  ihrem  Mann  selbst, 
der  noch  aus  dem  Gefängnis  Nach¬ 
richten  über  seinen  Garten  erbat 
und  Hinweise  für  die  Führung  der 
Guts  Wirtschaft  gab. 

Die  Autorin  berichtet  eindring¬ 
lich  über  die  Treffen  der  Wider¬ 
stands) 


Freya  von  Moltke 

Erinnerungen 
an  Kreisau 
1930-1945 
chm 


Obwohl,  oder  auch 
gerade,  weil  das  Buch  aus  der  Sicht 
einer  Beteiligten  geschrieben  ist, 
gibt  es  dem  Leser  eine  Vorstellung 
von  der  Atmosphäre,  in  der  diese 
Treffen  stattfanden  und  von  der 
Persönlichkeit  der  Teilnehmer. 
Freya  von  Moltke  versteht  es,  den 
Geist,  der  sie  selbst,  ihren  Mann  und 
die  Freunde  in  den  Widerstand  ge¬ 
gen  die  nationalsozialistische  Herr¬ 
schaft  trieb,  spürbar  zu  machen. 

J.H. 

Freya  von  Moltke:  Erinnerungen  an 
Kreisau  1930-1945,  Verlag  C.  H 
Beck,  München  1997,  137  Seiten, 
28,-  DM 
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Das  £>fiprcußinblQU 


Von  der  Landkarte  verschwunden 


Zerstörungswut  ließ  von  vielen  Ortschaften  nicht  einmal  Ruinen  übrig 

Eine  der  bedrückendsten  Tat-  hier,  das  allerdings  keine  Züge  dei 
Sachen  der  neuesten  Ge-  alten  Bausubstanz  verrät. 

dl.  sind  Auf  der  Wiese  südwestlich  de. 

Zerstör|RwÄndde?Kriegshand-  EÄS  man  die 

M  «f  °lkert  » 

den  JahL.  fftch.  selten  »iE  ffifc  l Ä’ÄSÄ 
m  Vergessenheit,  zumal  es  nicht 
immer  Berichte  der  Einwohner, 

Ortspläne,  geschweige  denn  Bild¬ 
material  aus  Orten  gibt,  deren  Ein¬ 
wohnerzahl  nicht  selten  kaum  200 
Menschen  betrug.  Eines  dieser  Ge¬ 
biete  mit  acht  zerstörten  Dörfern 
erstreckt  sich  zwischen  Orteisburg 
und  Neidenburg  auf  dem  Gelän¬ 
de  des  aufgegebenen  Truppen¬ 
übungsplatzes  Muschaken.  Nach 
der  politischen  Wende  im  Osten 
Europas  wurde  der  Truppen¬ 
übungsplatz  Muschaken  1990  auf¬ 
gegeben.  Aber  noch  im  September 
1989  hörte  man  im  benachbarten 
Groß  Dankheim  das  Knattern  der 
Maschinengewehre. 

Windau,  bis  1938  Puchallowen, 

war  ein  Schatulldorf  aus  dem  18.  sichtbar.  Im  Dorfkem  ist  das  Stein¬ 


einzigen  Ortschaft  des  Kreises  Or-  umgekippt  worden,  aber  die  In-  :  Sjfl 

telsburg  auf  dem  Gebiet  des  Trup-  schrift  darauf  ist  leserlich. 
penübungsplatzes.  Bis  1948  nann-  Auch  in  Malgaofen  wird  man  auf 
ten  die  Polen  das  Dorf  noch  Kan-  unangenehme  Weise  an  die  Tatsa- 
wezy,  bevor  es  umbenannt  wurde,  che  erinnert,  daß  dieses  Gebiet  fast  Blaäf 
1783  als  Schatulldorf  gegründet,  40  Jahre  der  Willkür  des  Militärs 
besaß  Kannwiesen  im  19.  Jahrhun-  ausgesetzt  war.  In  der  Mitte  des- 
dert  sehr  armselige  Vermögens-  sen,  was  einst  das  Dorf  mit  Ein¬ 
verhaltnisse.  Wegen  fehlender  wohnern  war,  findet  man  zertrüm- 
Vorflut  waren  die  Uberschwem-  merte  Fahrerhäuser  polnischer  Ar-  ™ 
mungen  keine  Seltenheit.  Auch  meefahrzeuge.  Weiter  bemerkt 
verkehrsmäßig  war  das  tief  im  man  auch  einen  ziemlich  hohen 
Wald  gelegene  Dorf  lange  Zeit  Erdhügel,  der  ohne  Zweifel  ein  mit 
nicht  besonders  erschlossen.  Der  Erde  zugeschütteter  Trümmerberg  HHHflBj 
Dorfkern  und  alle  Bauten  sind  aus-  ist.  Schnurgerade  nach  Norden 
nahmslos  abgetragen  worden.  Ihre  führt  ein  Weg,  der  uns  nach  Malga, 

Fundamente  sind  überall  deutlich  der  Ortschaft  mit  der  ältesten  Tra- 

.  .  ..  _ dition  in  dieser  Region,  führt.  Mal- 

Jahrhundert.  1939  zählte  der  Ort  pflaster  des  Weges  von  Wallen  ga  wurde  zum  ersten  Mal  im  Jahre 

31 5  Einwohner.  Das  Dorf  lag  an  der  nach  Willenberg  aufgerissen  und  1343  urkundlich  erwähnt.  1450  Ragt  einsam  aus  der  Einöde:  Ruine  der  Kirche  von  Malga 

Straße  Willenberg-Neidenburg,  entfernt  worden.  Man  erkennt  das  huldigten  masovische  und  pruzzi- 

was  für  die  wirtschaftliche  Ent-  Weine  Fundament  des  Glocken-  sehe  Landeigentümer,  die  rund  um  . 

Wicklung  des  Dorfes  von  Nutzen  Stuhles,  der  sich  genau  in  der  Mitte  Malga  lebten,  dem  Großen  Meister  wtJr“e‘  Heute  ist  der  Friedhof  fast  1945  der  Krieg  nicht  zerstörte, 

war.  Genauso  von  Bedeutung  war  des  Dorfes  befand.  Ludwig  von  Erlichshausen,  was  1  ' . 1  -u. ....... 

der  Bahnhof  Windau  an  der  Bahn-  Auf  dem  nördlich  von  hier  gele-  von  großer  Bedeutung  des  Ortes  zu 

linie  Ortelsburg-Neidenburg  als  genen  Friedhof  findet  man  als  ein-  dieser  Zeit  zeugt.  Grund  dafür  war 

auch  die  umfangreiche  Meliorati-  zige  erhaltene  die  Grabsteinplatte  bestimmt  das  hier  funktionierende 

onsaktion  1935/1937  in  der  Lfmge-  von  August  Schuster,  sonst  ist  Eisenwerk,  für  welches  der  Ham- 

bung.  Heute  bleibt  vom  Dorf  nur  kaum  etwas  zu  erkennen.  Hart  am  mermeister  Ekart  in  Neidenburg 

der  Bahnhof,  der  mehr  als  Wohn-  Friedhof,  weiter  in  nördlicher  Rieh-  1403  ein  Privileg  vom  Osteroder 

haus  dient,  und  zwei  Gehöfte  süd-  tung,  findet  man  den  Ehrenteil,  auf  Komtur  Hans  von  Schönenfeld  er¬ 

hielt.  Auf  der  Karte  von  K.  Hennen¬ 
berger  von  1576  war  Malga  als 
Mafien  bezeichnet,  so  sollen  die 
Pruzzen  den  Omulef-Fluß  genannt 
haben.  Schon  vor  1579  gab  es  eine 
Kirche,  die  zum  Kirchspiel  Ged- 
wangen  gehörte  (Filialkirche). 

Schon  am  Ende  des  18.  Jahrhun¬ 
derts  war  Malga  eines  der  größten 
Dörfer  in  dieser  Gegend.  1899  wur¬ 
de  aus  Schlackenresten  der  alten 
Gießerei  eine  Chaussee,  die  soge¬ 
nannte  Schwarze  Chaussee  von 
Malga  über  Omulefofen  bis  zur 
Neiaenburger  Chaussee  von  Mal- 
gaer  und  Omulefofener  Ein¬ 
wohnern  gebaut. 

Wenn  wir  heute  in  Malga  an¬ 
kommen,  werden  wir  mit  dem 
Anblick  konfrontiert,  der  so  gut  in 
der  Landschaft  des  nördlichen 
Teils  Ostpreußens  bekannt  ist.  In 
den  Himmel  ragt  einsam  der  Turm 
der  Malgaer  Kirche  hinein.  Die 
Dachbedeckung  fehlt,  nur  die  Ver¬ 
lieh  der  Straße  nach  Neidenburg.  dem  16  in  den  Abwehrkämpfen  am 
Den  eigentlichen  Dorfkem  findet  30.  August  1914  nach  der  Schlacht 
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C~nds.dne  der 

war.  Am  nördlichen  Ende  der  „ChwSbogi".  offensichtlich  nur  “f^Damm  tTläÄ 

Dorfstelle  «eh.  noch  das  kleine  unr .frühem dem ,  MUrtär  di. tOrien-  noch  „ach  19«  lätKc 

Häuschen  des  Wachpostens,  am  tierung  im  endlosen  und  sonst  ...  ..  .  h,h„n  .  roa„_ 

südlichen  dagegen  stand  „or  kur-  nichl ^  gekenmeichnden  Waldge-  ^  S  den  mcis^  ,2, 
zem  noch  deru^ach^ngstunn.  b  et  zu  erlebtem.  Das  Dorf  war  ^  man  jn  Malga  deut. 

Der  Weg  nach  Willenberg  i  hfnif»pnH?P1ünHpmncrpn  narh  ficb  die  Fundamente  einzelner 

an  dieser  Stelle  übrigens  die  Gren-  nachfolgende  Plünderungen  nach  Häuserund  Bauten,  an  zwei  Stellen 
ze  dieses  militärischen  Sperrge-  1 945  verwahrlosLdoch  ate  Gehof-  findet  man  auch  stehende  Außen. 
biets,  und  bis  heute  stehen  hier  te  haben  die  Wirren  im  Gegensatz  w^n  , 
noch  die  gelben  Warnschilder-  zu  Ortschaften  im  Süden  des  Plat-  wanue- 

„Militärischer  Übungsplatz  -  Ein-  zes  überdauert.  Seitdem  stand  Um  die  Stellen  anderer  ver¬ 
tritt  Verboten -Lebensgefahr".  Der  Kannwiesen  menschenleer,  Häu-  sch  wunder  Dörfer  aufzusuchen, 
guterhaltene,  asphaltierte  Weg  ser  verfielen  und  wurden  mutwil-  muß  man  sich  zurück  in  südlicher 
fuhrt  am  Wachposten  vorbei  nach  lig  abgetragen.  Den  Rest  machten  Richtung  bewegen.  An  der  Kreu- 
Gartenau  (Saddek).  Es  war  das  die  übenden  Truppen.  Weiter  im  zung  der  Wege  Kannwiesen-Wal- 
nächste  verschwundene  Schatull-  Norden  erreichen  wir  die  Dorfstel-  len  und  Windau-Malga  in  westli- 
dorf  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Es  le  von  Malgaofen,  dessen  Ur-  eher  Richtung  über  die  Straße  von 
lag  vier  Kilometer  nördlich  von  sprung  dem  Historiker  Toeppen  Kannwiesen  gehen  wir  bis  zum 
Windau  rechts  der  Straße  nach  nach  in  die  Ordenszeit  zurückgeht.  Forsthaus  Trotha  (Uscianek).  Süd- 
Malga  und  erstreckte  sich  in  süd-  Dort  existierten  damals  Teerbren-  lieh  diese« 
östlicher  Richtung.  Nur  noch  ein-  nereien,  die  Material  für  die  Her-  friedhof  T 
zelne  Bäume  und  Gebüsch  erin-  Stellung  von  Eisenerz  im  Eisen-  überrasch 
nem  heute  an  das  vor  dem  Krieg  hammer  in  Malga  lieferten.  Se-  Russen  an 
348  Einwohner  zählende  Garten-  henswert  ist  hier  der  nordwestlich  te  Genera 
au  Nur  noch  ein  Gebäude  steht  der  Straßenkreuzung  links  des  mehreren 


Führt  ins  Nirgendwo:  Ehemalige  Ortsdurchfahrt  von  Gartenau 


Fotos  (3)  Olszewski 


Geschichte 


Schritt  auf  dem  Weg  zur  Führungsmacht 

Mit  Friedrich  I.  begann  der  Aufstieg  Brandenbuig-Preußens  zum  Königreich  Preußen 


Im  wesentlichen  bestand  die  Folge¬ 
zeit  nach  dem  Tode  des  Großen 
Kurfürsten  (t  9.  Mai  1688)  von  Bran¬ 
denburg  innerhalb  der  deutschen 
Reichsgrenzen  fast  bis  zum  Ende  des 
„französischen  Jahrhunderts"  poli¬ 
tisch  darin,  daß  sich  im  überwiegend 
katholischen  Süden  und  überwie¬ 
gend  protestantischen  Norden  ie  eine 
Großmacht  heranbildete,  die  danach 
strebte,  die  Geschichte  des  Deutschen 
Reiches  maßgeblich  zu  formen.  Im 
Norden  schien  es  zunächst  nicht  ganz 
klar,  ob  die  Führung  nun  an  Branden¬ 
burg  oder  an  Sachsen  fallen  würde, 
welches  ebenfalls  seit  längerer  Zeit 
protestantisch  war. 

Der  jüngere  Bruder  des  Kurfürsten 
Moritz  von  Sachsen,  Kurfürst  August 
(*  31.  Juli  1526  in  Freiberg  - 1 11.  Fe¬ 
bruar  1586  auf  Moritzburg)  war  be¬ 
reits  ein  gestrenger  Lutheraner,  lehn¬ 
te  sich  aber  dennoch  eng  an  die 
Reichspolitik  der  katholischen  Habs¬ 
burger  an.  Dann  trat  aber  mit  dem 
hünenhaften  Kurfürsten  August  dem 
Starken  (*  12.  Mai  1670  in  Dresden  - 
1 1.  Februar  1733  in  Warschau),  dem 
dritten  im  Bunde  der  großen  europäi¬ 
schen  Absolutisten,  ein  Mann  in  Er¬ 
scheinung,  der  mit  Sachsen  und  sich 
selbst  große  Pläne  hatte  und  dies  auch 
sehr  bald  demonstrierte.  Er  wollte  auf 
jeden  Fall  ein  König  werden  (wo  auch 
immer).  1 694  wurde  er,  24jährig,  säch¬ 
sischer  Kurfürst. 

Die  Frage  war:  Was  würde  bei  die¬ 
sem  willensstarken  sächsischen  Für¬ 
sten  nun  aus  Brandenburg  werden? 
Würde  das  ganze,  so  großartig  ange¬ 
legte  Staats-Gebäude  des  Großen 
Kurfürsten,  da  es  auf  absolutistischen 
Säulen  stand,  wie  ein  Kartenhaus  ein- 
stürzen?  Würde  sein  Sohn,  Kurfürst 
Friedrich  UI.,  am  11.  Juli  1657  in  Kö¬ 
nigsberg  geboren,  aufgnand  seiner 
schwachen  Persönlichkeit  alles  wie¬ 
der  verscherzen  und  am  Ende  das  seit 
1525  protestantische  Ostpreußen  an 
den  katholischen  Kaiser  oder  gar  an 
Polen  verlieren,  nachdem  es  1660  im 
Frieden  von  Olivia  seine  volle  Souve¬ 
ränität  unter  den  Hohenzollem  er¬ 
langt  hatte?  Nein.  Wie  wir  wissen, 
kam  es  damals  nicht  dazu.  Als  leiten- 


Ein  Absolutist  der  alten  Schule: 

August  II.  von  Sachsen 

der  Minister  führte  die  Politik  -  im 
Sinne  des  Großen  Kurfürsten  mit 
Ausbau  des  inneren  Staatswesens  - 
zunächst  Eberhard  von  Danckel- 
mann  (*  23.  November  1643  -  f  31. 
März  1 722)  für  Friedrich  weiter.  Aber 
Danckelmann  war  strenger  Calvinist, 
fiel  1697  bei  der  Kurfürstin  in  Ungna¬ 
de  und  wurde  trotz  offensichtlicher 
Unschuld  zehn  Jahre  inhaftiert.  Das 
wichtigste  staatspolitische  Ereignis 
war  die  Gründung  des  Königreiches 
Preußen  im  Janre  1701.  König 
Friedrich  I.  hatte  -  trotz  vieler  Miß¬ 
stände  und  seiner  politischen  Füh¬ 
rungsschwäche  unter  Anerkennung 
der  Oberlehnsherrschaft  des  Kaisers 
die  preußische  Königswürde  auf  das 
ganze  brandenburgisch-(ost)preu- 
ßische  Territorium  übertragen  lassen 
können  und  damit  den  Meilenstein 
für  die  spätere  preußische  Führungs¬ 
macht  gesetzt.  Die  Zeit  der  Hohenzol¬ 
lem  war  angebrochen,  und  das  alte 
Preußen  wurde  nun  namensgebend 
für  das  „Königreich  Preußen'” inner¬ 
halb  der  Reicnsgrenzen.  Dem  Land 
Sachsen  und  seinem  Herrscher  blieb 


die  Königskrone  versagt.  August  der 
Starke  hatte  sich  verkalkuliert,  als  er 
1697  zur  Erlangung  der  polnischen 
Königswürde  zum  Katnolizismus 
übertrat.  Damit  war  alles  zu  Ende, 
was  seine  lutherischen  Vorgänger 
sorgsam  vorbereitet  hatten.  Sachsen 
stand  wieder  unter  der  Vormund¬ 
schaft  Roms.  Nach  mehreren  verlore¬ 
nen  Schlachten  im  Bund  mit  Rußland 
und  Dänemark  gegen  Schweden 
wurde  August  1704  von  einer  polni¬ 
schen  Generalkonföderation  des 
Thrones  enthoben  und  1706  von 
Schweden  zum  Frieden  von  Altran¬ 
städt  gezwungen.  Auf  den  polni¬ 
schen  Thron  kehrte  er  zwar  17Ö9  zu¬ 
rück,  vermochte  sich  aber  bisl717nur 
durch  Einschränkung  seiner  absolu¬ 
ten  Macht  zu  halten.  Seine  Prachtlie¬ 
be,  Mätressen-  und  Günstlingswirt¬ 
schaft,  weitaus  größer  als  die  in  Ber¬ 
lin,  kosteten  seine  Länder  schwere 
Opfer.  Mit  der  Gründung  des  König¬ 
reichs  Preußen  sind  wir  mitten  hin¬ 
eingesprungen  in  eine  Zeit,  in  der  die 
Geschichte  Ostpreußens,  aber  auch 
die  der  deutschen  Ostgebiete  samt 
ihrer  schon  so  frühen  Besiedlung, 
noch  sehr  lebendig  war,  und  seltsa¬ 
merweise  hängt  dieselbe  ursächlich 
zusammen  mit  den  Bajuwaren,  be¬ 
kannter  als  die  Bayern. 

Man  spricht  heute  von  der  „Ost¬ 
deutschen  Kolonisation"  und  gibt 
dieser  für  die  neuen  Siedler  oft  ge¬ 
fahrvollen  und  lange  mit  großen  Ent¬ 
behrungen  verbundenen  Bewegung 
völlig  ungerechtfertigt  einen  biswei¬ 
len  eklatant  anrüchigen  Anstrich,  ja, 
man  macht  das  dort  entstandene 
Deutschtum  gar  sehr  nieder,  achtet 
die  Verdienste  mehr  als  gering,  so,  als 
müsse  man  sich  heute  seiner  Her¬ 
kunft  schämen. 

Es  waren  die  Heere  Karls  des  Gro¬ 
ßen,  in  deren  Reihen  offenbar  in  Bay- 
emlanden  überzählige  Bajuwaren 
kämpften,  nach  Südosten  über  die 
Enns  vordrangen  und  bis  805  die  mit 
den  Hunnen  verwandten,  turktatari- 
schen  Awaren  unterwarfen.  Neben 
weiteren,  über  Europa  verteilten, 
Marken  errichtete  der  wohl  mächtig¬ 
ste  und  besonnenste  deutsche  Kaiser 
im  Osten  die  Awarische  Mark,  wo¬ 
durch  nun  die  Ansiedlung  der  Baju¬ 
waren  zwischen  Enns  und  Wiener¬ 
wald  rasch  voranging,  denn  die  hat¬ 
ten  sich  ihre  neue  Heimat  als  „heiliges 
Land"  erkämpfen  müssen.  Hein¬ 
rich  I.  (*  um  876  - 1 2.  Juli  936  in  Mem- 
leben)  besiegte  dann  teilweise  die  sla¬ 
wischen  Stämme  östlich  von  Elbe  und 
Saale.  Wer  Sieger  war,  oktroyierte 
den  Untertanen  seine  Anwesenheit 
auf. 

Aber  Anfang  des  10.  Jahrhunderts 
überrannten  die  ungarischen  Magya¬ 
ren  das  Deutsche  Reich  und  erst, 
nachdem  Otto  der  Große  (*  23.  No¬ 
vember  912  - 1  7.  Mai  973  in  Memle- 
ben)  diese  am  10.  August  955  bei 
Augsburg  vernichtend  schlug  und 
am  16.  Oktober  über  die  Slawen  bei 
Recknitz  endgültig  siegte,  hatte  er  sei¬ 
ne  gefährlichsten  Feinde  überwun¬ 
den.  Doch  das  schon  angestammte 
Kulturgut  war  so  gut  wie  restlos  da¬ 
hin.  Nun  aber  brachte  Otto  die  deut¬ 
sche  Oberherrschaft  im  Osten  durch 
die  weitere  Errichtung  von  Marken 
und  Bistümern  -  948  der  Bistümer 
Brandenburg  und  Havelberg  -  eilig 
voran.  Die  östlichen  Reichsgrenzen 
wurde  etwa  auf  die  Höhe  von  Oder- 
Bober-Queis  vorverlegt.  Die  in  einem 
politisch  und  organisatorisch  neuen 
Rahmen  durchgeführte  Aufsiedlung 
der  wiedergewonnenen  Gebiete  wur¬ 
de  vor  allem  von  den  bayerischen  Stif¬ 
ten  und  Hochstiften,  und  hier  insbe¬ 
sondere  von  den  Passauer  Bischöfen, 
die  in  der  Ostmark  große  Besitzungen 
erwarben,  vorwärts  gebracht.  Aus 
der  Awarischen  war  die  Bayerische 
Ostmark  geworden,  972  erstmals  be¬ 
zeugt. 

Um  das  Jahr  1 000  war  als  östlichstes 
Siedlungsgebiet  wieder  der  Wiener¬ 
wald  erreicht,  um  1020  die  Leitha,  die 
sich  unter  den  Kaisern  Heinrich  III. 
und  IV.  endgültig  ab  deutsch-ungari¬ 
sche  Volkstumsgrenze  fixierte. 

Schon  tauchte  ein  neuer  und  emst¬ 
zunehmender  Gegner  auf:  Der  polni¬ 
sche  Herzog  Miezko  I.  aus  dem  Hau¬ 


se  der  Piasten,  ein  Geschlecht,  das  sich 
angeblich  von  einem  Bauern  Piast 
herlei  ten  soll  und  sich  zu  Her¬ 
zogen  aufwarf.  Ganz  er 
heDlich  geriet  Miezko 
wegen  seines  Expansi 
onsdranges  um  die 
Bayerische  Ostmark 
mit  Otto  dem  Großen 
in  Konflikt.  Nach  sei-  / 
ner  Niederlage  muß-  i 
te  er  die  Oberhoheit  / 
des  Kaisers  erken- j 
nen.  Aber  Miezko  I. 
fiel  wieder  ab  und 
unterstützte  ge¬ 
meinsam  mit  Her¬ 
zog  Boleslaw  II. 
von  Böhmen  974 
den  Aufstand  Hein¬ 
richs  des  Zänkers 
von  Bayern  (*951 -t  \ 

28.  August  995)  ge-  * 
gen  dessen  Cousin 
Otto  II.  (*  Ende  955  - 
1 7.  Dezember  983  in 
Rom),  der  bereits  seit 
961  deutscher  König  \ 
und  967  zum  Kaiser  ge¬ 
krönt  worden  war.  Die¬ 
ser  trennte  schließlich  y 
auch  976  Kärnten  als  selb-  ' 
ständiges  Herzogtum  von 
Bayern  ab  und  setze  in  der 
Bayerischen  Ostmark  einen  Ba¬ 
benberger  als  Markgrafen  ein. 
Dennoch  dehnte  Miezko  seine 
Herrschaft  weiter  aus  und  unterstell 
te  sein  Land,  um  es  dem  deutschen 
Einfluß  zu  entziehen,  dem  Papst. 

Der  eigentliche  Begründer 
der  polnischen  Monarchie 
war  Miezkos  Sohn, 

Boleslaw  I.  Chrobry 
(Herzog  ab  992  -  + 1025),  der  1002  (bis 
1031/32)  zusätzlich  die  seit  Hein¬ 
rich  I.  deutsche  Lausitz  als  kaiserli¬ 
ches  Leben  erwarb,  seine  Herrschaft 
auch  zeitweilig  über  Böhmen  und 
Mähren  ausdennte  und  1018  sogar 
Kiew,  die  „Mutter  der  russischen 
Städte"  besetzte.  1025,  kurz  vor  sei¬ 
nem  Tode,  wurde  Boleslaw  I.  Chobry 
aufgrund  seiner  Führungsfähigkei¬ 
ten  die  Königskrone  verliehen.  Durch 
Initiative  aes  deutschen  Kaisers 
Otto  m.  (»  980  -  t  23.  Januar  1002  in 
Palermo),  der  unter  Mißachtung  des 
kurialen  Wahlrechtes  996  seinen  Vet¬ 
ter  Brun  zu  Papst  Gregor  V.  gemacht 
hatte,  von  diesem  gekrönt  wurde  und 
selbst  bis  1001  in  Rom  residierte,  er¬ 
hielt  die  polnische  Kirche  einen  eige¬ 
nen  religiösen  Mittelpunkt.  Otto  ließ 
das  Erzbistum  Gnesen  mit  den  Suffra- 


Krönte  sich  selbst  zum  König  in  Preußen:  Kurfürst  Friedrich  III. 


rg,  Breslau  und 
Rrakau  (späterauch  Posen)  errichten, 
was  die  Entwicklung  der  Eigenstaat¬ 
lichkeit  Polens  stark  förderte. 

Miezko  II.  (‘  990  -  +  15.  März  1034) 
fiel  in  den  Jahren  1028  und  10.30  in  das 
Land  zwischen  Elbe  und  Saale  ein 
und  kam  daher  mit  Kaiser  Konrad  II. 
(*  um  990- 1  4.  Juni  1039  in  Utrecht)  in 
Konflikt,  der  1030  durch  seinen  Stief¬ 
sohn,  Emst  von  Schwaben,  die  polni¬ 
schen  Aufstände  endgültig  nieder¬ 
werfen  ließ  und  Miezko  zum  Verzicht 
auf  die  Krone  zwang. 

Einem  erneuten  Aufstieg  unter 
Boleslaw  III.  folgten  -  trotz  oder 
durch  Einführung  des  Seniorats  mit 
Haupt-  und  Krönungsstadt  Krakau 
und  zunächst  vier  erblichen  Herzog¬ 
tümern  der  Randlandschaften  -  viele 


Jahre  politischer  Schwäche  mit  gro¬ 
ßen  Streitigkeiten  unter  den  Piasten, 
was  Friedrich  I.  Barbarossa  (’  um 
1 1 25  - 1 1 0.  Juni  1 1 90)  schließlich  zum 
Eingreifen  bewegte. 

Er  band  1163  die  schlesischen  Teil- 
Herzogtümer  Breslau  und  Ratibor 
ans  Deutsche  Reich  an,  Pommern 
wurde  1181  reichsunmittelbares  Her¬ 
zogtum. 

Daß  aber  die  sogenannte  Ostdeut¬ 
sche  Kolonisation  sowohl  in  den  ab¬ 
gesplitterten  Gebieten  als  auch  im 
restlichen  Polen  schließlich  so  große 
Erfolge  erzielte,  geht  primär  nicht  auf 
aggressive  Eroberungsstratgien  zu¬ 
rück,  sondern  vor  allem  auf  den  uner¬ 
müdlichen  Reiß  und  die  ungebroche¬ 
ne  Tatkraft  des  deutschen  Volkes 

Ingrid  Ricard 


Historische  Wurzeln  der  Ukraine  begründet 

Vor  350  Jahren  begann  der  Aufstand  gegen  die  polnische  Krone 

Dabei  blieb  das  Kriegsglück  Chmelniz- 
ki  nicht  treu,  mehrfach  erlitt  er  Nieder¬ 
lagen.  Auf  der  Suche  nach  Schutz 
schloß  der  Hetman  deshalb  1654  in  Pe- 
reiaslaw  einen  Vertrag  mit  dem  Tiaren 
Alexei  Michailowitsch,  dem  Herrscher 
des  aufstrebenden  Moskauer  Reiches. 
Was  aber  die  Kosaken  als  gleichberech¬ 
tigtes  Bündnis  verstanden,  wurde  in 
Moskau  als  Unterwerfung  eines  neuen 
Vasallen  gedeutet. 


Wer  in  diesem  Jahr  an  das  Jahr  1648 
denkt,  wird  sich  zunächst  an  das 
Ende  des  Dreißigjährigen  Krieges  erin¬ 
nern.  In  Osteuropa  verbindet  man  mit 
dem  Jahre  aber  auch  noch  ein  anderes 
bedeutsames  Ereignis,  das  bis  heute  ei¬ 
nen  politischen  Stellenwert  bewahrt 
hat  -  zumindestens  in  den  Beziehun¬ 
gen  zwischen  Polen,  der  Ukraine  und 
Rußland,  sowie  im  Prozeß  der  ukraini¬ 
schen  politischen  Nationsbildung.  Für 
die  national  denkenden  Ukrainer  sind 
Bogdan  Chmelnizki  und  der  von  ihm 
begründete  Kosakenstaat  eine  wichti¬ 
ge  nistorische  Wurzel,  ein  wesentliches 
Element  in  der  Begründung  der  Eigen¬ 
staatlichkeit  der  Ukraine. 

Vor  350  Jahren,  am  30.  Januar  1648, 
wurde  Chmelnizki  zum  Hetman,  zum 
Anführer  der  Kosaken,  gewählt.  Er 
führte  sie  in  einen  Aufstand  gegen  die 
polnische  Krone.  Der  blutige  Kampf 
erschütterte  Osteuropa  zu  einer  Zeit, 
da  Mitteleuropa  gerade  nach  dem 
Dreißigjährigen  Kneg  zur  Ruhe  kam. 
Die  Kosaken  waren  ein  Kriegervolk, 
das  Kosaken  tum  eine  Lebensweise,  die 
durch  das  unsichere  Grenzland  Euro¬ 
pas  gegen  Asien  geprägt  war. 

In  dem  „Grenzland",  wie  die  Ukrai¬ 
ne  auch  auf  Russisch  heißt,  siedelten 
sich  entlaufene  Bauern  des  Moskauer 
Reiches  und  aus  Polen-Litauen  an.  Von 
ihren  feindlichen  Nachbarn,  den  Tata¬ 
ren,  übernahmen  sie  die  Tracht  und  die 
Kampfweise.  Die  Kosaken  verwalteten 
sich  in  einer  Art  Militärdemokratie 


selbst  und  wählten  ihre  Anführer.  Den 
Herrschern  in  Moskau  und  Krakau 
waren  die  freien  Krieger  ein  Dom  im 
Auge,  gleichzeitig  sucnte  man  sie  als 
Verteidiger  der  Grenzen  einzubinden. 
Polnische  Adelige  (Schlachta)  erhiel¬ 
ten  im  wilden  Südosten  riesige  Besit¬ 
zungen,  polonisierten  (kathofisierten) 
die  Bauern  zwangsweise,  die  noch 
dazu  von  ihren  Herrn  massiv  ausge¬ 
beutet  wurden.  Das  bildete  die  soziale 
Basis  für  den  Aufstand. 

Bogdan  Chmelnizki  (etwa  1595  bis 
1657)  selbst  begann  seinen  Aufstand 
gegen  die  Polen  als  privaten  Rachefeld  - 
zug.  Denn  ein  Adeliger  hatte  den  Kosa- 
ken-Offizier  um  Haus,  Hof  und  Frau 
gebracht.  Der  neugewählte  Hetman 
der  Saporoger  Kosaken  schlug  die  pol¬ 
nischen  Truppen  erstmals  un  März 
1646  bei  Korsun  südlich  von  Kiew  - 
Auftakt  zu  einer  Reihe  militärischer 
Siege.  Polen,  dessen  König  Wladyslaw 
IV.  gerade  gestorben  war,  konnte  sich 
kaum  verteidigen. 

Zusammen  mit  den  Kosaken  wehr¬ 
ten  sich  auch  die  Bauern  in  einem 
Volksaufstand  gegen  die  polnischen 
Adeligen,  die  von  ihren  Gütern  verjagt 
wurden.  1649  konnte  Chmelnizki  dem 
neuen  polnischen  König  Jan  Kasimir 
im  Frieden  von  Zborv  seine  Bedingun¬ 
gen  diktieren:  Die  Kosaken  erhielten 
ein  autonomes  Staatswesen  mit  der 
Hauptstadt  Kiew  und  einem  eigenen 
Heer.  Doch  der  Frieden  hielt  nicht, 
noch  mehrere  Jahre  wurde  gekämpft. 


Der  Streit  um  den  Vertrag  von  Perc 
jaslaw  dauert  bis  heute  an.  Sowjetisch 
Historiker  lasen  ihn  und  russische  Hi 
storiker  lesen  ihn  bis  heute  als  die  „Wie 
dervereinigung  der  Brudervölker"  de 
Russen  und  Ukrainer,  während  natic 
nalbewußte  Ukrainer  auf  die  Gleichbe 
rechtigung  verweisen,  die  mit  der 
Bündnis  verbunden  war.  Fest  steht  je 
denfalls,  daß  sich  die  Ukraine  im  gec 
politischen  Dreieck  zwischen  Russer 
Polen  und  Türken  nicht  als  eigenstän 
diger  Faktor  behaupten  konnte. 

Welthistorische  Tatsache  ist,  da 
Moskau  die  Herrschaft  über  die  Wieg 
der  ostslawischen  Kultur  zurückge 
wann  und  seinen  Einfluß  bis  an  da 
Schwarze  Meer  ausdehnte.  In  de 
Ukraine  wird  Chmelnizki  unbestritte 
als  der  größte  Nationalheld  gefeier 
Für  Polen,  dessen  Königsthron  er  in 
Wanken  brachte,  ist  er  in  Geschieht! 
Schreibung  und  Literatur  eine  Unpei 
son.  Denn  in  der  polnischen  Geschieht 
markiert  1648  den  ersten  Rückzug  au 
Osteuropa.  A.  v.  fi 
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Ostpreußen  heute 


Deutsche  Wirtschaft  in  Königsberg  präsent 

Die  Eröffnung  deutscher  Vertretungen  wird  ökonomische  Impulse  für  Nord-Ostpreußen  bringen 


Seit  vier  Jahren  gibt  es  in  Königsberg  eine  Außen¬ 
stelle  der  Handelskammer  Hamburg.  Für  die 
Wirtschaft  im  Königsberger  Gebiet  kommt  dieser 
Einrichtung  eine  besondere  Bedeutung  zu,  denn 
sie  berät  deutsche  Firmen  über  die  Möglichkeiten 
eines  unternehmerischen  Engagements  im  nördli¬ 
chen  Ostpreußen.  Jetzt  steht  zudem  die  schon  vor 
längerer  Zeit  angekündigte  Eröffnung  eines  Bü¬ 
ros  der  deutschen  Wirtschaft  in  Königsberg  bevor, 
wodurch  die  Aktivitäten  deutscher  Firmen  inten¬ 
siviert  werden  können.  Unser  Mitarbeiter  in  Ost¬ 
preußen,  Wolfgang  Weber,  hatte  Gelegenheit,  sich 
über  die  Arbeit  dieser  Institutionen  zu  informie¬ 
ren  und  ein  Interview  mit  dem  Leiter  der  Außen¬ 
stelle  Königsberg  der  Hamburger  Handelskam¬ 
mer,  Stephan  Stein,  zu  führen. 


Wird  nicht  nur  durch  den  Wintereinbruch  gelähmt:  Die  Wirtschaß  im  Königsberger  Gebiet  Foto  Archiv 


Anläßlich  des  Monatstref-  nicht  beschäftigen  kann,  der  deut-  wir  nicht  nur  Hamburger  Firmen  Weißrußland  zumindest  an  vierter  Was  raten  Sie  dem  deutschen  Unter 

fens  des  deutschen  Wirt-  sehe  Verkäufernichtüberdie  Kauf-  vertreten  bzw.  beraten  haben.  Es  Stelle  stehen,  was  die  Wirtschafts-  nehmer,  der  hier  investieren  will? 

schaftskreises  in  Königs-  summe,  es  handelt  sich  hier  im-  kamen  aus  der  ganzen  Bundesre-  beziehungen  angeht.  Vor  allem  im 

berg  gab  der  Organisator  dieses  merhin  um  einen  Betrag  von  etwas  publik  Firmen  hierher  und  haben  Handel  sind  wir,  was  die  Bezie-  Zuerst  muß  man  wissen,  welche 

Treffens,  der  Leiter  der  Außenstel-  mehr  als  500  000  US-Dollar,  verfü-  sich  hier  erkundigt,  was  man  hier  hungen  zum  Königsberger  Gebiet  Firmenpolitik  es  hier  gibt.  Man 

le  der  Hamburger  Handelskam-  gen  kann  und  einige  Spediteure  in  Königsberg  machen  kann.  Daher  angeht,  doch  sehr  stark.  Was  die  mu^  c*en  Status  der  Sonderwirt- 

mer,  Stephan  Stein,  bekannt,  daß  zur  Zeit  ihre  Tankcontainer  nicht  ergab  sich  auch  die  Logik,  daß  man  Investitionen  angeht,  da  muß  ich  ^haftszone  Königsberg  ausnut- 

die  schon  lange  angekündigte  Er-  anderweitig  einsetzen  können.  dies  nicht  nur  für  die  Hamburger  bedauerlicherweise  zustimmen.  zen'  um  billiger  in  Rußland  ver 

Öffnung  des  Büros  der  deutschen  Wirtschaft  hier  machen  sollte,  son-  Aber  es  ist  natürlich  leicht,  wie  der  kaufen  zu  können.  Ich  muß  auf  je- 

Wirtschaft  in  Königsberg  nun  bald  Seit  mittlerweile  vier  Jahren  gibt  dem  daß  man  das  für  die  gesamte  von  Ihnen  zitierte  Verbandsvertre-  ^cn  raten<  s*c^  m't  den  russi 

stattfinden  wird.  In  Anwesenheit  es  schon  die  Außenstelle  der  Han-  deutsche  Wirtschaft  abdeckt.  Da  ter  es  gesagt  hat,  über  das  Geld  an-  sc*1en  Gesetzen,  Geschäftsge- 

des  deutschen  Botschafters  in  Mos-  delskammer  Hamburg  in  Königs-  die  Firmen  in  Deutschland  ja  derer  Leute  zu  reden,  denn  wer  wohnheiten  und  auch  der  Mentali 

kau,  Jörg  von  Studnitz,  dem  Indu-  berg.  Seit  einiger  Zeit  befindet  sich  Pflichtmitglieder  der  Handels-  sein  eigenes  Geld  hjer  riskiert,  der  tat  hier  vorab  vertraut  zu  machen 

striellen  und  Sprecher  des  Deut-  die  Geschäftsstelle  in  neuen  Räu-  kammern  sind,  wird  nun  der  Dach-  schaut  doch  erst  einmal  genau  hin.  ^en  Spielregeln,  die  man  au; 

sehen  Industrie-  und  Handelsta-  men  im  ehemaligen  Nordbahnhof,  verband  aller  Handelskammern,  Im  Moment  sehe  ich  allerdings  kei-  Deutschland  kennt,  kann  man  ir 

ges,  Otto  Wolff  von  Amerongen,  am  heutigen  Siegesplatz.  Über  die  nämlich  der  Deutsche  Industrie-  ne  großen  deutschen  Investitionen,  Rußland  keine  Geschäfte  machen 

Vertretern  des  deutschen  Außen-  Aufgaben  dieser  Außenstelle  und  und  Handelstag,  diese  Aufgabe  aber  auch  keine  aus  anderen  west-  Desweiteren  würde  ich  sagen,  daü 

ministeriums  und  des  deutschen  über  die  Investitionen  der  deut-  hier  übernehmen.  Eine  personelle  liehen  Staaten  im  hiesigen  Gebiet.  man  rn'f  Vorsicht  und  Bedacht  eir 


Glückwünsche 
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31036  Eime- Alfeld,  am  14.  Februar 
Guddat,  Maria,  geb.  Kuschinski,  aus 
Nassawen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  bei 
Inge  Irmscher,  Zschertnitzer  Weg  26, 


Hörfunk  und  Fernsehen 


01217  Dresden,  am  9.  Februar 
Kaps,  Ella,  geb.  Schwagereit,  aus  Awei- 
cfen,  jetzt  Nidderstraße  1, 61118  Bad 
Vilbel,  am  26.  Januar 
Kowalewski,  Franz,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Bismarckstraße  28,  78549  Spai- 
Faltin,  Grete,  geb.  Laskowski,  aus  Drei-  chingen,  am  1 4.  Februar 

mühlen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Auf  dem  Marks,  Elfriede,  geb.  Brix,  aus  Gusken, 
Pepenstein  18,  21385  Amelinghau-  Kreis  Lyck,  jetzt  Mittelstraße  38, 
sen,  am  2.  Februar  59174  Kamen,  am  14.  Februar 

Fröhlich,  Paul,  aus  Eichensee,  Kreis  Paprotta,  Emil,  aus  Waldburg,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Brücherhofstraße  112,  Orteisburg,  jetzt  Stettiner  Straße  5, 
44267  Dortmund,  am  15.  Februar  49504  Lotte-Büren,  am  9.  Februar 
Koschorreck,  Anna,  geb.  Ziemek,  aus  Romanowski,  Helene,  geb.  von  Nu- 
Lyck,  Robert-Ley-Straße,  jetzt  Tul-  jewski,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 

penweg  5, 84489  Burg,  am  21.  Januar  Hattinger  Straße  385, 44795  Bochum, 

Pszolla,  Auguste,  aus  Lötzen,  jetzt  Löt-  am  2.  Februar 
zener  Straße  14, 4%  10  Quakenbrück,  Wittke,  Margarete,  geb.  Wiebemeit,  aus 
am  13.  Februar  Trammen,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 

Domänenstraße  4,  26810  Westover- 
ledingen,  am  4.  Februar 
Zablewski,  Ottilie,  geb.  Genullis,  aus 
Gedwangen,  jetzt  Seniorenwohn¬ 
anlage,  Wilhelm-Busch- Weg  2, 27442 
Gnarrenburg,  am  11.  Januar 


Sonntag,  8.  Februar,  9.20  Uhr,  Donnerstag,  1Z  Februar,  ^  unr, 
WDR5:  Alte  und  neue  Heimat:  Deutschlandfunk.  D  g 

Von  Danzig  nach  Budwethen  _  ,  _  12  Februar,  23  Uhr, 

(Eine  ostpreußische  Odyssee  1945  D°""' Ärmchen:  Geschichten  aus 
b»s  19«)  dem  Kalten  Krieg  (3.  Die  „Kampf- 

Sonntag,  8.  Februar,  19.15  Uhr,  N3-  gruppe  gegen  Unmenschlich- 
Femsehen:  Ostsee-Report  keir'J 

Sonntag,  8.  Februar,  23.30  Uhr,  SW3-  Sonnta„  15.  Februar,  9.20  Uhr,  WDR 
Fernsehen:  Frauen  in  der  SS  5;  und  neue  Heimat:  ...  Jetzt 

Montag,  9.  Februar,  13.30  Uhr,  eine  Stimme  Amen  spricht  (Die 

MDR-Femsehen:  Widerstand  —  reiche  deutschsprachige  Literatur 
Kampf  gegen  Hitler  (2.  Klassen-  in  Prag) 

kampf  unabraune  Hemden)  Februar,  17  Uhr,  SW3- 

Montag,  9.  Februar,  22.35  Uhr,  Fernsehen:  Russisch  Roulette  -  Le- 

MDR-Femsehen:  Die  Nazis  (5.  Der  njn  url(j  das  deutsche  Geld 
Weg  nach  Treblinka) 

Mittwoch,  11.  Februar,  20.45  Uhr,  MÄiIf™w,d2nd  - 
arte-Femsehen:  Hitlers  Helfer  (1.  MDR-Fem  .  ^  d 

Adolf  Eichmann)  S.eTFazfs? 

Mittwoch,  11.  Februar,  22  Uhr, 

MDR-Kultun  „Das  ist  für  euch"  Montag,  16.  Februar,  14.30  Uhr, 
(Der  alliierte  Bombenangriff  auf  MDR-Femsehen:  Das  Mädchen 

Dresden)  Marion  (Deutscher  Spielfilm  von 

Mittwoch,  11.  Februar,  22.45  Uhr,  1956) 

WDR-Femsehen:  Rußland  ent-  Monta„  Februar,  22.50  Uhr, 
deckt  Katharina  die  Große  MDI?Femsehen:  Die  Nazis  (6.  Der 

Mittwoch,  11.  Februar,  23  Uhr,  ARD:  Untergang) 

Erschießt  sie  wie  die  Hunde!  (Die  _.  .  _  .  „nmin,ria 

Moskauer  Sck.uproae»,  £ 

'  schichte  (1.  Reichshauptstadt  Ber- 

Donnerstag,  12.  Februar,  19.05  Uhr,  bn) 

Deutschlandradio  Berlin:  Wort- 

Spiel:  „Wie  Deutschland  gespalten  Donnerstag,  19.  Februar,  19.15  Uhr, 
wurde"  Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 


zum  99.  Geburtstag 

Borz,  Karl,  aus  Grünwalde  b.  Lands¬ 
berg,  jetzt  Hauptstraße  27, 25524  Bek- 
münde,  am  4.  Februar 
Lasarek,  Henriette,  geb.  Gutt,  aus  Bar¬ 
tendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bergstraße 
4, 02692  Obergurig,  am  14.  Februar 
Winter,  Bernhard,  aus  Wehlau,  jetzt 
Erzberger  Straße  20, 52349  Düren,  am 
13.  Februar 


zum  98.  Geburtstag 

Grygo,  Carl,  aus  Klaussen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Bruchwiesenstraße  4,  64285 
Darmstadt,  am  1.  Februar 
Petruschkat,  Lina, 

KleinpreußenwaTd,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Schelde-Lahn-Straße  11, 
35232  Dautphetal,  am  15.  Februar 
Polkowski,  Anna,  geb.  Konetzka,  aus 
Lindenort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Hermann-Löns-Weg  28,  49124  Ge¬ 
orgsmarienhütte,  am  15.  Februar 

zum  97.  Geburtstag 

Didzun,  Paul,  aus  Ebenrode,  jetzt  Am 
Edelstein  9, 26603  Aurich,  am  15.  Fe¬ 
bruar 


zum  91.  Geburtstag 

aus  Krause,  Hedwig,  geb.  Tuttas,  aus  Or- 
telsburg,  jetzt  Eulerstraße  6,  45883 
Gelsenidrchen,  am  13.  Februar 
Maus,  Herta,  geb.  Preuß,  aus  Ebenrode, 
jetzt  Hedwigstraße  11, 38259  Salzgit¬ 
ter,  am  13.  Februar 

Nagorsni,  Frieda,  aus  Kulessen,  Kreis  Erdmann,  Paula, 

Lyck,  jetzt  Brüggerfelde  5, 24113  Kiel, 
am  6.  Februar 

Pötsch,  Gertrud,  geb.  Lask,  aus  Waiden, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Städteler  Straße  162, 

04416  Markideeberg,  am  12.  Februar 
Reichert,  Hermann,  aus  Lisken,  Kreis  ar 
Lyck,  jetzt  Wilhelm- Raabe-Straße  26, 

,  38259 Salzgitter, 7.  Februar 

zum  96.  Geburtstag 

Karius,  Fritz,  aus  Ebenrode,  jetzt  Frie-  zum  90.  Geburtstag 

J — I — o_  i  -»  1 1 1 — 1A  .....  .  ,  ,,  , , 

Abel,  Martha,  geb.  Kollmann,  aus 
Schwengels,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Salinen  tritt  38, 38364  Schöningen,  am 
13.  Februar  Sensbur] 

Brandstäter,  Herbert,  aus  Königsberg  Weg  17, 

und  Damendorf,  jetzt  Kreisalten-  Februar 

heim,  97828  Marktheidenfeld,  am  10.  Redzio,  Gertrud,  geb.  Klikut,  aus  Gor- 

lau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Schützenstraße 
17, 33178  Borchen,  am  1.  Februar 
Sawatzki,  Elfriede, 

Rostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Quellen- 
weg  31, 51519  Odenthal,  am  9.  Febru¬ 
ar 

Stadie,  Adolf,  aus  Königsberg-Marau- 
;eb.  Wellerdt,  nenhof,  Herzog-Albrecht-Allee  15, 

jetzt  Schatzmeisterstraße  34,  22043 
Hamburg,  am  9.  Januar 
Wollschläger,  Dorothea,  geb.  Hardt, 
aus  Wehlau,  Kirchplatz,  jetzt  Kapel¬ 
lenweg  5,  48308  Senden,  am  10.  Fe- 
5/1.,  80991  München,  am  9.  Februar  bruar 

König,  Albert,  aus  Romau,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  Alsenkamp  24,  25524  Itze¬ 
hoe,  am  12.  Februar 
Koschinat,  Emst,  aus  Bruchfelde,  Kreis 
Tilsit-Ragnit  und  Königsberg,  IR  1, 
jetzt  Im  Lag  57, 56112  Lahnstein,  am 
7.  Februar 

Lojewski,  Johanna,  geb.  Ruchatz,  aus 
Martinshöhe,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Hopfenzaun  7,  26441  Jever,  am  1. 

Februar 

Mertens,  Meta,  geb.  Deike,  aus  Grün¬ 
hoff,  jetzt  Nr.  100, 21398  Neetze,  am 
1.  Februar 

Möller,  Magdalene,  aus  Lötzen,  jetzt 
Lötzener  Straße  14,  49610  Quaicen- 
brück,  am  9.  Februar 
Schaefer,  Emst,  aus  Motzwethen,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Baumschulen¬ 
weg  3,  Kiel,  am  9.  Februar 
Stocke,  Elisabeth,  aus  Lyck,  Kaiser-Wil- 
helm-Straße  128a,  jetzt  Schweriner 
Weg  11,  68309  Mannheim,  am  7.  Fe¬ 
bruar 


schofsburg,  jetzt  Nachtigallenweg  13, 
50181  Bedburg,  am  1.  Februar 
Holz,  Elisabeth,  geb.  Czygan,  aus  Groß 
Stürlack,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Am  Port- 
zenacker  1, 51069  Köln,  am  12.  Febru- 


Kruck,  Paul,  aus  Morgengrund,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Kütterweg  41, 47807  Kre¬ 
feld,  am  12.  Februar 
Kuhn,  Josefa,  geb.  Hoenig,  aus  Lin- 
genau,  jetzt  Am  Herrengarten  1, 
53721  Siegburg,  am  9.  Februar 
Platzek,  Albert,  aus  Langendorf,  Kreis 
“  hart-Hauptmann- 
Nenndorf,  am  10. 


ZUm  86.  Geburtstag  Woelke,  Fritz,  aus  Lyck,  Bismarck- 

Czerwinski,  Herta,  aus  Radegrund,  J1'  )etzt  Goth_ae'  Straße  26, 

Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Groner  Land-  30179  Hannover,  am  7.  Februar 
Straße  75,  Alten-Pflegeheim,  37081 

Göttingen,  am  15.  Februar  zum  85.  Geburtstag 

Dcrda,  Erna,  geb.  Lockowandt,  aus  Artischewski,  Karl,  aus  Statzen,  Kreis 
Lyck,  Bismarckstraße  32,  jetzt  Dorf-  Lyck,  jetzt  Poststraße  8,  56412  Nen- 
„u  ....  Straße  35,  39638  Wannefeld,  am  7.  tershausen,  am  8.  Februar 

1  '  Februar  Aschmann,  Margarete,  geb.  Siebert, 

Frölian,  Max,  aus  Lyck,  Kaiser-Wil-  aus  Cranz  und  Königsberg,  Kno- 
helm-Straße  137,  jetzt  Wiesenweg  24,  chenstraße  55,  jetzt  Stellbrinkstraße 
49661  Cloppenburg,  am  1.  Februar  22, 23566  Lübeck,  am  2.  Februar 
Gomm,  Lydia,  aus  Königsberg-Qued-  Biallas,  Max,  aus  Widminnen,  Kreis 
nau,  jetzt  Moorweg  12, 29640  Sehne-  Lötzen,  jetzt  Am  Waldesrand  10, 

verdingen,  am  13.  Februar  58093  Plagen,  am  10.  Februar 

Groß,  Edith,  geb.  Fuchs,  aus  Amts-  Dammholz,  Frieda,  aus  Klein  Lasken, 
hagen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Auf  Kreis  Lyck,  jetzt  Liboriusstraße  22, 
dem  Bruch  28, 51381  Leverkusen,  am  44807  Bochum,  am  2.  Februar 

1 0.  Februar  Flader,  Helene,  geb.  Obemeit,  aus  Nas- 

Hildebrandt,  Gustav,  aus  Pobethen,  sawen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Kamp- 
Kreis  Fischhausen,  jetzt  Humfeld  Straße  48, 24539  Neumünster,  am  11. 
191, 32694  Dörentrup,  am  2.  Februar  Februar 
;eb.  Sontowski,  aus  Holzlehner,  Maria,  geb.  Gustke,  aus  Glaß,  Gertrud,  geb.  Kattemeyer,  aus 
irtelsburg,  jetzt  Am  Lyck,  Sperlingslust,  jetzt  Billwerder  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 

[  Medebach,  am  11.  Billdeicn  459, 21033  Hamburg,  am  8.  Chemnitzer  Straße  25,  44138  Dort- 

Februar  mund,  am  14.  Februar 

aus  Vierbrücken,  Joswig,  Irma,  geb.  Baranowski,  aus  Pro-  Glinka,  Frieda,  geb.  Waltz,  aus  Fried- 
mmecker  Grund  8,  nitten,  Kreis  Labiau, jetzt  Berggarten  richshof,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 

gen,  am  11.  Febru-  9, 32602  Vlotho,  am  3.  Februar  Moorweg  4,  21368  Dahlenburg,  am 

Kalinka,  Helene,  geb.  Mintkewitz,  aus  15.  Februar 
Westenberger,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  56,  jetzt  Zwei-  Heinke,  Elisabeth,  aus  Friedrichstein, 
enrode,  jetzt  Peter-  te  Gewanne  29, 4 1 540  Dormagen,  am  jetzt  Rotweiler  Straße  1 2, 50739  Köln, 

11,  40699  Erkrath,  8.  Februar  am  4.  Februar 

Kopka,  Magdalene,  geb.  Bilitza,  aus  Kahlert,  Erika,  geb.  Pettkus,  aus  Ka- 
geb.  Broschk,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  Hindenburg-  staunen,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 

i  Ortelsburg,  jetzt  straße  45,  jetzt  Berliner  Ring  23, 31 241  Füchtingstraße  3,  23558  Lübeck,  am 

584  Fürstenau,  am  Ilsede,  am  7.  Februar  4.  Februar 


ourg,  am  v.  t-eoruar  Februar 

Stanko,  Minna,  geb.  Kutzinski,  aus  Me-  Czubayko,  Otto,  aus  Lyck,  Danziger 
runer»,  KreisTjreiibLirg,  jetzt  Born-  Straße  16a,  jetzt  Gablenzstraße  14, 
breite  2, 37085  Göttingen  47059  Duisburg,  am  15.  Februar 

Wien,  Anna,  geb.  Just,  aus  Hasselberg,  pjejZ(  Maria,  aus  Wundlacken,  jetzt 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Tannhorst-  Hessenstraße  16, 46149  Oberhausen, 

feld  14, 29229  Celle,  am  12.  Februar  am  2  Februar 

Grimm,  Helene  Marta, 

zum  95.  Geburtstag  aus  Heinrichsdorf,  tfreis  Neiden- 

Brandt,  Käthe,  geb.  Schwarz,  aus  Ta-  bürg,  jetzt  Tösstalstraße  71,  CH-8487 

piau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Rubens-  Ramismühle,  am  7.  Februar 
straße  7, 53175  Bonn,  am  1 4.  Februar  Junker,  Erna,  geb.  Hoffmann,  aus  Kö- 
Räder,  Emil,  aus  Lauken,  Kreis  Eben-  nigsberg,  jetzt  Nanga-Parbat-Straße 
rode,  jetzt  Langgasse  8,  65550  Lim¬ 
burg,  am  11.  Februar 
Supplie,  Frieda,  aus  Ragnit,  Lehrhöfer 
Straße  23,  jetzt  Jeetzeler  Straße  10, 

29439  Lüchow,  am  6.  Februar 


jetzt  Thomas-Mann-  Februar 
1880  Wedel,  am  10.  Fe- 

zum  84.  Geburtstag 

r'e^h'T  beiden-  «rodowski,  Paul,  aus  Ebenfelde,  Kreis 
.marckstraße  30,  79379  Lyck,  jetzt  Boderstraße  2, 06577  Held- 
1 4.  Februar  runeen,  am  8.  Februar 

lSÄw'  ,et2t  Do,aßek'  Gertrud,  geb.  Donder,  aus 
raße  25, 42329  Wupper-  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am 

™f,r  ....  Steinknapp  18, 44795  Bochum,  am  4. 

>old,  aus  Königsberg,  Februar 

Geniner  Stra -  Fester,  Karl,  aus  Pilikoppen,  Kreis 
jS&T  1Feb™r  Fischhausen,  jetzt  Wörther  Straße  14, 
geb.  Monka,  ausNeu-  13595  Berlin,  am  11.  Februar 

thtrraßil& **  Gulal2'  ^  Heinrich,  aus  Lyck,  jetzt  Im 
thstraße  94, 51107  Köln,  Appelgarten  5, 32049  Herford,  am  3. 

r  Februar  Fortsetzung  auf  Seite  16 
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Das  Dfipnufrüblatt 


Aus  den  Heimatkreisen 


Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Ebenrode  (Stallupönen) 

^  ? • 1  Kreisvertreter:  Paul  Heina- 
eher,  T elefon  (041 83)  22  74,  Fax 
(041  83)23  68.  Lindenstraße  14, 
Ww-i — \Jy  21262  Jesteburg.  Geschäfts- 

X. _ y  Stelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon 

(0  40)  53  71  87  51,  Fax  (0  40) 
53  71  87  11,  Tangstedter  Land¬ 
straße  453,  22417  Hamburg 
Unterstützung  der  Kreisvertretung 
durch  Ortsvertreter  -  Im  Rahmen  des 
Vorstandes  ist  der  stellvertretende 
Kreisvertreter  Günther  Papke  gebeten 
worden,  sich  um  die  Organisation  der 
Kreisgemeinschaft  zu  bemühen.  Dazu 
ist  es  ganz  besonders  notwendig,  neue 
Ortsvertreterinnen  und  Ortsvertreter 
zu  gewinnen,  die  im  Rahmen  ihrer 
Möglichkeiten  an  der  Basis  mithelfen 
sollen,  daß  auch  in  Zukunft  die  sat¬ 
zungsgemäßen  Aufgaben  der  Kreisge¬ 
meinschaft  erfüllt  werden  können.  Zu 
den  Aufgaben  der  Ortsvertreterinnen 
und  Ortsvertreter  gehören  u.  a.:  Kon¬ 
taktpflege  zu  den  früheren  Bewohnern 
der  Heimatorte  und  deren  Nachkom¬ 
men,  Ausfindigmachen  von  Landsleu¬ 
ten  -  insbesondere  aus  der  Folgegene¬ 
ration  - ,  die  noch  nicht  bei  der  Kreisge- 
meinschaft  registriert  sind,  und  die 
Weiterleitung  der  Anschriften  an  die 
Kreisgeschäftsstelle,  Mitteilung  von 
Anschriftenänderungen  und  Todesfäl¬ 
len  an  die  Kreisgeschäftsstelle,  Sam¬ 
meln  und  Weiterleiten  von  Archivma¬ 
terial  über  die  Kirchspielvertreter  an 
die  Kreisgeschäftsstelle,  Anfertigung 
von  Ortsbeschreibungen  oder  Orts- 
chroniken,  soweit  nicht  bereits  gesche¬ 
hen,  Mitwirkung  bei  der  Vorbereitung 
von  Heimattreffen.  Lm.  Papke  hat  sich 
bereits  in  einem  Rundschreiben  an  die 
Kirchspielvertreterinnen  und  Kirch¬ 
spielvertreter  gewandt  und  diese  gebe¬ 
ten,  ihm  Namen  und  Adressen  von  Per¬ 
sonen  mitzuteilen,  die  bereit  und  in  der 
Lage  sind,  das  Amt  einer  Ortsvertrete- 
rin  und  eines  Orts  Vertreters  zu  über¬ 
nehmen.  Das  Ergebnis  war  jedoch  bis¬ 
her  mangelhaft.  Aus  diesem  Grunde 
wird  auf  diesem  Wege  an  alle  Mitglie¬ 
der  unserer  Kreisgemeinschaft  appel¬ 
liert,  sich  als  Ortsvertreterin  oder  örts- 
vertreter  der  Heimatgemeinde  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen.  Bitte  setzen  Sie  sich 
mit  Ihrer  Kirchspielvertreterin  oder  Ih¬ 
rem  Kirchspielvertreler  in  Verbindung. 
Den  Namen  und  die  Adresse  finden  Sie 
auf  Seite  186  des  34.  Heimatbriefes. 

Elchniederung 

- ; —  Kreisvertreter  Hans-Dieter 

Of*r  Sudau,  Osnabrück.  Geschäfts- 

führen  Reinhold  Taudien, 

.  Fichtenweg  11,  49356  Diep- 

holz,  Telefon  (0  54  41)  79  30 

Gruppenreisen  werden  auch  für  das 
Jahr  1998  wieder  angeboten  und  für 
Orte  oder  Kirchspielgebiete  vorberei¬ 
tet.  Für  das  Gebiet  der  Kirchspiele 
Rauterskirch  und  Seckenburg  findet 
im  August  eine  zehntägige  Busreise 
und  für  Neukirch  und  Umgebung  vom 
1 1 .  bis  20.  Juli  sowie  vom  28.  Juli  bis  6. 
August  statt.  Für  das  Kirchspiel  Groß 
Friedrichsdorf  ist  eine  zwölftägige 
Schiffsreise  nach  Nidden  mit  umfang¬ 
reichem  Besichtigungsprogramm, 
auch  in  der  Elchniederung,  für  den  Juli 
geplant.  Ferner  werden  vier  Sonderrei- 
sen  in  die  Elchniederung  ohne  Ver¬ 
knüpfung  mit  bestimmten  Heimator¬ 
ten  nir  die  Monate  Mai  und  August  an¬ 
geboten.  Die  diesjährige  Gemein¬ 
schaftsreise  für  die  Kirchspiele  Kucker- 
neese  und  Skören  ist  wie  in  den  Vorjah¬ 
ren  bereits  wieder  sehr  früh  ausge¬ 
bucht.  Interessenten  für  diesjährige 
Reisen  sollten  sich  daher  möglichst 
kurzfristig  entscheiden.  Informationen 
erteilen  cue  jeweiligen  Kirchspielver¬ 
treter  oder  auch  aie  Geschäftsstelle 
unter  Telefon  (Fax)  0  54  41  /79  30. 

Gerdauen 

-  Kreisvertreter  Hans  Ulrich 

ö  Gettkant,  Telefon  (0  43  31) 

Jr  4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41, 

O  24768  Rendsburg.  Stellv. 

\  J  Kreisvertreten  Lothar  Opitz, 

^ - '  Telefon  (0  40)  6  53  31  93,  Glo- 

gauer  Straße  52, 22045  Hamburg 
Zum  „Gerdauener  Stadtfest"  am 
31.  Mai  (1.  Pfingstfeiertag)  fahren  zwei 
Busse  unter  der  Leitung  des  2.  Vorsit- 
7cr>rion  i  othar  Onitz.  Gleichzeitig  or- 


maschke-Straße  112, 72770  Reutlingen, 
entgegen. 

Landsleute  des  Kirchspieles  Klein 
Gnie  und  Gerdauener  Landsleute  der 
Jahrgänge  1925  bis  1930  unter  der  Füh¬ 
rung  von  Christel  Knauer  treffen  sich 
bereits  einen  Tag  vor  dem  Hauptkreis¬ 
treffen  am  Freitag,  4.  September,  im 
Conventgarten  in  Rendsburg. 

Das  Hauptkreistreffen  findet  am  5. 
und  6.  September  im  Conventgarten  in 
Rendsburg  statt.  Das  Programm  ent¬ 
nehmen  Sie  bitte  dem  Heimatbrief  Nr. 
21  vom  Mai  1998. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdi- 
i  nand  Schwarz.  Geschäftsstel- 

le:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37 
(Dienstag,  Mittwoch,  Don- 
i0  nerstag  9-13  Uhr),  Postfach 
— 17  32, 25407  Pinneberg 

Termine  1998-  Am  25.  und  26.  April 
findet  erneut  ein  Kreistreffen  aller 
Samländer,  also  gemeinsam  mit  der 
Kreisgemeinschart  Königsberg-Land, 
in  Erfurt  statt.  Am  16.  und  17.  Mai  fin¬ 
det  das  6.  süddeutsche  Kreistreffen  in 
Oberkirch  im  Schwarzwald,  wieder¬ 
um  mit  der  Kreisgemeinschaft  Königs¬ 
berg-Land,  statt.  Die  Programme  wer¬ 
den  zu  gegebener  Zeit  an  dieser  Stelle 
veröffentlicht.  Das  Kreistreffen  in  Pin¬ 
neberg  ist  wie  in  jedem  Jahr  am  dritten 
Wochenende  im  September.  1998  also 
am  19.  und  20.  September.  Bitte  neh¬ 
men  Sie  diese  Termine  in  Ihre  Planung 
auf.  Eventuelle  Nachfragen  richten  Sie 
bitte  an  die  Geschäftsstelle. 

Seestadt  Pillau  -  Am  Sonnabend,  7. 
März,  wird  Kapitän  Kurt  Gerdau  um 
17  Uhr  im  Ratssaal  des  Eckemförder 
Rathauses  einen  Vortrag  zum  Thema 
„Die  See  als  Brückenschlag  -  Diesseits 
und  jenseits  des  Baltischen  Meeres" 
halten.  Veranstalter  ist  die  Heimatge¬ 
meinschaft  Seestadt  Pillau  e.  V.,  aie 
sich  über  viele  Gäste  freuen  würde. 


Goldap 

Wm 


Kreisvertreter  Stephan  Gri- 

tat,  Telefon  (0  52  31)  3  71  46, 
ax  (0  52  31)  2  48  20,  Sachsen- 


usse  unter  der  Leitung  des  2.  Vorsit- 
mden  Lothar  Opitz.  Gleichzeitig  or- 
anisiert  Lm.  Erwin  Goerke  eine  Flug- 
?ise  in  den  Heimatkreis  (ausführliche 
eschreibung  entnehmen  Sie  bitte  dem 
leimatbrief  Nr.  20,  Seite  89). 
Gemeinde  Reuschenfeld  trifft  sich 
om  12.  bis  15.  Juni  im  Hotel  Zu  den 
inden  in  Lügde.  Anmeldungen 
immt  Heinz  Possekel,  Adolf-Da- 


Fax  (0  52  31)  2  48  20,  Sachsen- 

I  \/, Straße  10,  32756  Detmold. 

KV  Geschäftsstelle:  Waltraud 

Schmidt,  Telefon  (0  41  93) 
52  42,  Fax  (0  41  93)  9  76  80,  Höllenhorst  5, 
24558  Henstedt/Ulzburg 

Schwadenfeld  und  umliegende 
Ortschaften-  Während  des  Treffens  in 
Stade  wurde  im  kleinen  Kreis  der  Ge¬ 
danke  zu  einem  gemeinsamen  Treffen 
der  früheren  Bewohner  in  Erwägung 
gezogen.  Möglich  ist  dieses  Treffen 
vom  5.  bis  7.  Juni  in  Gülzow  in  der 
Nähe  von  Güstrow  in  dem  am  See  gele¬ 
genen  Hotel.  Weitere  Informationen 
und  Anmeldungen  möglichst  umge¬ 
hend  bei  Georg  Szigat,  Mühlberg  6, 
18276  Gülzow-Güstrow,  Telefon 
038  43/68  33  36. 

2.  Dorftreffen  Hallenfelde/Stein¬ 
brück  -Auf  vielfachen  Wunsch  der 
Teilnehmer  des  1.  Ortstreffens  1995  in 
Iserlohn  wird  eine  erneute  Zusammen¬ 
kunft  der  Dorfgemeinschaft  am  18.  und 
19.  April  in  der  Heimvolkshochschule/ 
Deutschlandhaus,  Am  Bötschenberg  4, 
38350  Helmstedt,  stattfinden.  Schriftli¬ 
che  Einladungen  mit  detaillierten  An¬ 
gaben  werden  demnächst  allen  frühe¬ 
ren  Bewohnern  von  Dieter  Mau  zuge¬ 
stellt.  Anmeldungen  bitte  umgehend  an 
Siegfried  Borkowski,  Luxemburg-Stra¬ 
ße  28, 39218  Schönebeck. 

Forsthauser/Bludszer  Dorftreffen  - 
Zum  1 1 .  Dorftreffen  waren  nach  einem 
Jahr  23  Landsleute  in  Herbram-Wald 
erschienen.  Willi  Drenkert  zeigte  bei 
dem  schönen  Wiedersehen  einen  Vi¬ 
deofilm,  den  er  im  Sommer  in  der  Hei¬ 
mat  gedreht  hatte. 

Das  Treffen  der  Bodschwingker 
findet  am  2.  Mai  in  Soest- Ampen  statt. 

Freiherr-vom-Stein-Schülerinnen  - 
Das  nächste  Treffen  findet  am  1.  und  2. 
Mai  doch  in  Bad  Pyrmont  statt.  Neuer 
Treffpunkt  ist  das  Hotel  Fürstenhof, 
Am  billigen  Born  1  d,  31812  Bad  Pyr¬ 
mont,  Telefon  0  52  81  /15 10  30.  Es  wird 
um  baldige  Zimmerbestellung  gebe¬ 
ten.  Kontaktadresse:  Margot  Eckert, 
Struthstraße  34, 37269  Eschwege,  Tele¬ 
fon  056  51/2  02  53. 

Heiligenbeil 

II  '■  Kreisvertreter  Siegfried  Dre- 

her,  Telefon  (0  41  02)  6 13  15, 
Papen wisch  11,  22927  Groß- 
rJClj  hansdorf 


Arthur  Rehberg  gestorben  -  Am  7. 
Januar  1998  riß  der  Tod  Landsmann 


Arthur  Rehberg  aus  unserer  Mitte.  Ein 
sehr  tragischer  Verkehrsunfall  setzte 
seinem  aktiven  Leben  ein  jähes  Ende. 
Er  hatte  noch  soviel  geplant,  insbeson¬ 
dere  in  bezug  auf  seinen  Heimatort 
Brandenburg  und  das  dazugehörende 
Kirchspiel.  Die  nächste  Reise  nach  Ost¬ 
preußen,  das  nächste  Ortstreffen  wa¬ 
ren  in  Vorbereitung.  Arthur  Rehberg 
war  seiner  Heimat  immer  treu  geblie¬ 
ben  und  besuchte  stets  die  Kreistreffen. 
Für  die  aktive  Mitarbeit  konnte  er  erst 
spät  gewonnen  werden,  aber  dann 
setzte  er  sich  voll  ein.  1995  wurde  er  in 
den  Kreistag  gewählt  und  stellvertre¬ 
tender  Kirchspielvertreter.  Beim 
Kreistreffen  1997  wurde  er  von  den 
Mitgliedern  zum  1.  Kirchspielvertreter 
gewählt.  In  den  vergangenen  Jahren 
reiste  Arthur  Rehberg  regelmäßig  mit 
Landsleuten  nach  Brandenburg  und 
unterstützte  die  dortige  russische 
Schule  mit  Hilfsmitteln.  Im  vorigen 
Jahr  stattete  die  Schuldirektorin  ihm  in 
Dortmund  einen  Gegenbesuch  ab.  Die 
Kreisgemeinschaft  und  besonders  die 
Brandenburger  danken  Arthur  Reh¬ 
berg  für  seine  Heimatarbeit.  Wir  wer¬ 
den  ihn  nicht  vergessen.  Unser  Mitge¬ 
fühl  gilt  seiner  Frau  Erika  und  Familie. 

Walter  Rolfes  gestorben  -  Am  7. 
Dezember  1997  verstarb  unser  früheres 
Kreisausschußmitglied  Walter  Rolfes 
im  Alter  von  71  Janren  in  Lehrte.  Über 
zehn  Jahre  hatte  er  als  gebürtiger  Burg- 
dorfer  unserer  Kreisgemeinschaft  treu 
und  fleißig  gedient.  Da  seine  Frau  An¬ 
nemarie  aus  Gerdauen  stammt,  fühlte 
er  sich  Ostpreußen  sehr  zugetan.  Wal¬ 
ter  Rolfes  war  unser  Mann  in  Burgdorf. 
Tatkräftig  bereitete  er  Kreistreffen  vor, 
half  den  Damen  in  der  Heimatstube 
wie  bei  Ausstellungen  und  war  als  Ar¬ 
chitekt  für  alles  Technische  zuständig. 
Auch  drechselte  er  Heiligenbeiler 
Spielzeugdosen.  1995  mußte  Walter 
Rolfes  krankheitsbedingt  aus  dem  Vor¬ 
stand  ausscheiden.  Für  seine  Verdien¬ 
ste  erhielt  er  die  Silberne  Ehrennadel 
der  Kreisgemeinschaft. 

Königsberg-Stadt 

»Sladtvorsitzender  Klaus  Wei¬ 
gel!.  Geschäftsstelle:  Annelies 
Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaftsbü¬ 
ro:  Karmelplatz  5,  47049  Duis¬ 
burg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 
Das  24.  Treffen  der  Nassengärter, 
Schüler  der  Freiherr-vom-Stein- 
Schule  und  Nassengärter  Mittelschu¬ 
le  findet  am  25.  und  26.  April  im  Hotel 
Thomsen  GmbH,  Bremer  Straße  186  b, 
27751  Delmenhorst,  Telefon  04  22  21  / 
9  70-0,  statt.  „Neue  Ehemalige"  sind 
herzlich  willkommen.  Bitte  richten  Sie 
ihre  umgehende,  schriftliche  Anmel¬ 
dung  und  Zimmerbestellung  an  Ruth 
Töppel,  geb.  Sakowski,  Richard-Wag- 
ner-Straße  6,  79331  Teningen,  Telefon 
0  76  41  /83  79.  Anmeldescnluß  ist  der  9. 
März. 

Heimatgruppe  Dortmund  -  Das  er¬ 
ste  Beisammensein  der  Königsberger 
aus  dem  Großraum  Dortmund  findet 
als  gewohnte  Doppel  Veranstaltung  am 
Montag,  16.  Februar,  ab  15  Uhr  im 
Dortmunder  Rheinoldinum,  Schwa¬ 
nenwall  34,  und  am  Dienstag,  17.  Fe¬ 
bruar,  ab  18  Uhr  in  der  Landgrafen¬ 
schule,  Märkische/ Ecke  Landgrafen¬ 
straße,  statt.  Thema  wird  u.  a.  die  Fahrt 
nach  Königsberg  vom  15.  bis  24.  Mai, 
für  die  noch  freie  Plätze  zur  Verfügung 
stehen,  sein.  Die  Fahrt  die  von  Horst 
Glaß  begleitet  wird,  führt  über  Stettin 
(Zwischenübemachtung)  und  Danzig 
an  den  Pregel.  Die  Rückfahrt  geht  über 
Allenstein  und  Thom  nach  Posen,  wo 
ebenfalls  eine  Zwischenübemachtung 
vorgesehen  ist.  Weitere  Auskünfte 
über  die  Gruppe  sowie  die  Fahrt  erteilt 
Horst  Glaß,  Hörder  Straße  55,  44309 
Dortmund,  Telefon  und  Fax  02  31/ 
25  52  18. 


Königsberg-Land 

■PSSggJ!  Kreisvertreter  Helmut  Borkow- 
i  ski,  Ellemweg  7,  49525  Lenge- 

rieh,  TeL  (0  54  81)  25  98.  Ge- 
schäftsführer.  Siegfried  Brandes, 
Tel.  (0571)  8  07-2268,Poitastr.l3 
^ -  Kreishaus,  32423  Minden 
Kombinierte  Gruppenfahrt  mit  Bus 
und  Schiff  -  In  diesem  Jahr  bietet  Ih¬ 
nen  die  Kreisgemeinschaft  vom  22.  Juli 
bis  1.  August  eine  kombinierte  Reise 
nach  Ostpreußen  an.  Nach  Anreise 
über  Rügen  geht  es  mit  dem  Fährschiff 
„St.  Petersburg"  ab  Mukran  nach  Me¬ 
mel,  von  dort  weiter  auf  die  Kurische 
Nehrung  nach  Nidden.  Einige  Ziele 
der  Reise  sind:  Stadtrundfahrt  in  Me¬ 
mel,  Ännchen-von-Tharau-Denkmal, 


Bemsteinmuseum  in  Polangen,  Besich¬ 
tigung  von  Tilsit,  Trakehner-Gestüt, 
Rominter  Heide,  Wystiter  See,  über 
Gumbinnen/lnsterburg/Tapiau  an 
die  Samlandküste  nach  Rauschen,  Ta¬ 
gesausflug  nach  PUlau  und  Fischhau¬ 
sen,  Stadtbesichtigung  von  Königs¬ 
berg,  Grabmal  Immanuel  Kant,  nach 
Grenzübergang  bei  Preußisch  Eylau 
über  Heilsberg  nach  Allenstein,  Stadt¬ 
besichtigung  von  Thom  (Geburtsstadt 
von  Copemicus),  Heimreise  von  Stet¬ 
tin.  Während  der  gesamten  Reise  ist 
auch  ausreichend  Zeit  für  eigene  Ge¬ 
staltungen  eingeplant.  Ein  genauer 
Fahrplan  für  die  Dauer  der  gesamten 
Reise  wird  Ihnen  auf  Wunsch  gerne 
zugeschickt.  Die  Fahrtkosten  pro  Per¬ 
son  betragen  1399  DM  (Einzel¬ 
zimmerzuschlag  275  DM).  Leistungen: 
neunmal  Halbpension  und  einmal 
Vollpension  wahrend  der  Überfahrt 
Mukran-Memel,  Hafengebühren,  Ein¬ 
reisegebühren  Kurische  Nehrung,  Ein¬ 
tritt  in  das  Bemsteinmuseum  Polan¬ 
gen,  Stadtführung  Allenstein,  Eintritt 
für  das  militärische  Sperrgebiet  Pillau, 
Fahrt  im  modernen  Reisebus,  Visage¬ 
bühren  für  Rußland  und  Litauen,  pol¬ 
nische  Gebühren,  russische  und  litaui¬ 
sche  Reiseleitung.  Der  Bus  startet  von 
Lengerich  in  Richtung  Minden,  dem 
Sitz  des  Patenkreises  Minden-Lübbek- 
ke.  Nach  einer  kurzen  Pause  beim 
Kreishaus  in  Minden  geht  es  weiter  in 
Richtung  Helmstedt  und  Grenze.  Ent¬ 
lang  dieser  Route  können  nach  Belie¬ 
ben  Zusteigemöglichkeiten  vereinbart 
werden.  Rufen  Sie  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle  in  Minden  an.  Sie  erhalten  dann 
das  umfangreiche  Programm  mit  allen 
Einzelheiten  zugeschickt. 

Labiau 

Kreisvertreten  Erich  Paske, 
Vjb — Postfach  16M,  25736  Heide. 

Geschäftsstelle:  Hildegard 

1  fiW  Knutti,  Telefon  (04  81)  6  24  85, 
\  y  Lessingstraße  51,  25746  Heide 

Aufruf  zur  Wahl  der  Kreisvertre¬ 
tung  -  Die  Vorschlagsfrist  für  die  Kan¬ 
didatur  als  Kirchspiel  Vertreter/ Er¬ 
satzvertreter  ist  abgeschlossen.  Der 
Wahlausschuß  gibt  folgende  Namen 
der  zu  wählenden  Kirchspielvertre¬ 
ter/Ersatzvertreter  bekannt:  Labiau- 
Stadt:  Gertrud  Heitger,  Bernhard  Heit- 
ger,  Manfred  Krippeit,  Gerd  Oberstel- 
ler.  Labiau-Lana/Haffdörfer:  Alfred 
Adebahr,  Anni  Lore  Lemke,  Horst 
Lemke,  Helmut  Kaspar,  Ewald  Kaspar. 
Friedrichsrode/Sussemilken:  Irmgard 
Bude,  Hildegard  Paske.  Gilge:  Traute 
Ebert,  Heinz  Reich.  Groß  Baum:  Lori 
Schweiger,  Walter  Bendig.  Groß  Lega¬ 
ten:  Helmut  Oesterle,  EvaKönig,  Klaus 
Temer.  Hohenbruch/Lauknen:  Brigit¬ 
te  Stramm,  Erich  Paske,  Erich  Schma- 
keit.  Kaimen:  Ilse  Hunger,  Hildegard 
Knutti,  Amo  Beiasus,  Ersatz  Vertreter 
Sybille  Drebing.  Laukischken:  Man¬ 
fred  Niemann,  Barbara  Corleis,  Han¬ 
nelore  Mühlhahn.  Liebenfelde/Meh- 
lauken:  Alfred  Erdmann,  Walter 
Schmunz.  Ludendorff:  Hans  Riemann, 
Christel  Stößer.  Markthausen /Popel¬ 
ken:  Horst  Potz,  Heinz  Hundsdörfer, 
Siegfried  Wichmann,  Ersatzvertreter 
Elke-Karin  Flügge.  Die  Abgabe  der 
schriftlichen  und  namentlichen  Wahl 
erfolgt  durch  eine  formlose  Postkarte 
an  aie  Geschäftsstelle  der  Kreisge¬ 
meinschaft,  Lessingstraße  20,  25/46 
Heide/Holstein,  unter  Angabe  der  zu 
wählenden  Personen  sowie  der  An¬ 
schrift  mit  Heimatanschrift  (eventuell 
der  Vorfahren)  des  Wählenden.  Jeder 
Wahlberechtigte  hat  so  viele  Stimmen, 
wie  Kandidaten  für  sein  Kirchspiel  zu 
wählen  sind.  Einsendeschluß  ist  der  10. 
März.  Bei  Nichteinhaltung  des  Stimm¬ 
wahlrechts  (z.  B.  Abgabe  mehrerer 
Postkarten)  sind  alle  abgegebenen 
Stimmen  des  Einsenders  ungültig.  Der 
Wahlausschuß  stellt  das  Ergebnis  fest 
und  macht  es  nach  Vorlage  an  den 
Kreisvertreter  im  Ostvrenfsenblatt  be¬ 
kannt.  Über  einen  Wanleinspruch  ent¬ 
scheidet  der  Wahlausschuß  gemein¬ 
sam  mit  dem  Vorstand  und  dem  Kreis- 
vertreter.  Der  Wahlausschuß,  Christel 
Stößer,  Vorsitzende. 

Lötzen 

+*  — «I  Kreisvertreter  Erhard  Kaw- 

lath,  Dorfstraße  48,  24536 
<5*^4  Neumünster,  Telefon  (0  43  21) 

52  90  27 

Treffen  der  Lötzener  in  Lötzen  - 
Wie  bereits  mehrmals  angemerkt,  ver¬ 
anstaltet  die  Kreisgemeinschaft  am 
Donnerstag,  30.  Apnl,  und  am  Freitag, 
1 .  Mai,  ein  Treffen  in  Lötzen.  Folgendes 
Programm  ist  vorgesehen:  Am  30. 
Apnl,  16  Uhr,  Besichtigung  des  Muse¬ 
ums  in  der  Feste  Boyen  -  Lagerfeuer 
mit  Picknick  in  der  Anlage.  Am  1.  Mai, 
9.30  Uhr,  Gottesdienst.  10.30  Uhr  Ein¬ 
laß  im  Country-Club  in  Wolfsee  (Wil- 
kassen).  1 1  Uhr  Eröffnung  und  Beginn 


der  Feierstunde.  Nach  der  Feierstunde 
Mittagessen  und  geselliges  Beisam¬ 
mensein.  Die  Stadtväter  von  Neumün¬ 
ster  sowie  Dr.  Sigurd  Zillmann  vom 
Ministerium  in  Kiel  haben  ihre  Teil¬ 
nahme  zugesagt.  Unsere  Sternfahrt 
nach  Lötzen  schreitet  vorwärts.  Die 
Busse  von  Dortmund  und  Neumünster 
sind  ausgebucht.  Nur  im  Bus  von  Sabi¬ 
ne  Loch,  Erwin-Rommel-Straße  6, 
71034  Böblingen,  Telefon  0  70  31/ 
27  19  09,  sind  noch  einige  Plätze  frei. 
Der  Vorstand  der  Kreisgemeinschaft 
hofft  auf  eine  gute  Beteiligung  der  Löt¬ 
zener  auch  als  Privatfahrer.  Es  gibt 
Kreisgemeinschaften  -  auch  im  rus¬ 
sisch  verwalteten  Teil  -,  die  bei  gleicher 
Veranstaltung  bis  weit  über  800  Teil¬ 
nehmer  zählen  konnten.  Wir  wollen 
durch  diese  Veranstaltung  zeigen,  daß 
die  „Lötzener"  noch  da  sind. 

Lyck 

Kreisvertreter:  Gerd  Bandilla, 
I*  )  »•’*■  Agnes-Miegel-Straße  6,  50374 

U  ak  Prttstadt-Fnesheim.Geschäfts- 
Br  Ir  'm  führen  Alfred  Masuhr,  Tel. 
Vf  Sj mf  (0  40)6724715,  Reinickendor- 
fer  Straße  43a,  22149  Hamburg 
Heimatliteratur-  Wegen  der  großen 
Nachfrage  wurde  das  Heimatbuch 
„Der  Kreis  Lyck"  von  Reinhold  Weber 
in  zweiter  Auflage  herausgegeben.  Das 
Buch  enthält  732  Seiten  und  Kostet  ein¬ 
schließlich  Porto  und  Verpackung  65 
DM.  In  diesem  Heimatbuch  ist  die  Ge¬ 
schichte  von  Stadt  und  Kreis  Lyck  über¬ 
sichtlich  gegliedert  dargestellt.  Der 
Text  wird  durch  Bild-  und  Kartenmate¬ 
rial  ergänzt.  Beigefügt  ist  eine  amtliche 
Kreiskarte  von  1939  im  Maßstab  1:100 
000.  Dieses  Buch  ist  auch  als  Geschenk 
an  Freunde  und  Verwandte  sehr  zu 
empfehlen.  Bestellungen  richten  Sie 
bitte  unter  deutlicher  Angabe  Ihrer 
Anschrift  an  unseren  Kassenwart  Rein¬ 
hard  Bethke,  Westfalenstraße  41, 58135 
Hagen.  Den  Betrag  von  65  DM  über¬ 
weisen  Sie  bitte  nach  Erhalt  des  Buches 
auf  das  Konto  der  Kreisgemeinschaft 
Lyck  e.  V.,  Nr.  1 18  005  723,  Dei  der  Spar¬ 
kasse  Hagen,  Bankleitzahl  450  500  01. 
Den  geringsten  Verwaltungsaufwand 
hätten  wir,  wenn  Sie  mit  Ihrer  Bestel¬ 
lung  einen  Verrechnungsscheck  ein¬ 
senden  würden. 

Stadtplan  Lyck  und  Landkarte 
Kreis  Lyck  -  Um  altvertraute  Straßen 
und  Wege  nicht  aus  dem  Gedächtnis 

Lebensretter  gesucht 

Birkenfeld  -  Für  den  36jähri- 
gen  Familienvater  Heiko  Paus 
aus  Waltrop  wird  dringend  ein 
passender  knochenmarkspen- 
der  gesucht.  Heiko  Paus  hat 
Leukämie  und  liegt  zur  Zeit  im 
St.  Johannes  Krankenhaus  in 
Duisburg.  Seine  einzige  Über¬ 
lebenschance  liegt  im  Aus¬ 
tausch  seines  kranken  Kno¬ 
chenmarks  gegen  gesundes 
Knochenmark.  Leider  ist  bis¬ 
her  noch  kein  passender  Kno¬ 
chenmarkspender  gefunden 
worden. 

Heiko  Paus'  Vorfahren  stam¬ 
men  mütterlicherseits  aus  Ost¬ 
preußen.  Da  die  Suche  nach  ei¬ 
nem  passenden  Spender  in 
Waltrop  und  in  der  Lausitz 
(Görlitz)  bisher  vergeblich 
war,  besteht  eine  vielleicht  letz¬ 
te  Chance  für  den  Patienten,  in 
der  Gegend  um  Osterode,  Ho¬ 
henstein,  Angerburg,  Mohrun¬ 
gen,  Deutsch  Eylau,  Lötzen, 
Johannisburg  und  Sensburg 
Rindig  zu  werden.  Die  Stefan 
Morsch  Stiftung  würde  gerne 
mit  Hilfe  der  Johanniter  Sozial¬ 
stationen  und  der  Deutschen 
Vereine  im  südlichen  Ostpreu¬ 
ßen  Spender  im  Al  ter  von  1 8  bis 
55  Jahren  vor  Ort  typisieren. 
Die  Kosten  übernimmt  die  Stif¬ 
tung. 

Aber  auch  die  Kinder  und 
Enkel  der  vertriebenen  Ost¬ 
preußen,  die  in  der  Bundesre- 

Eublik  Deutschland  leben, 
ommen  als  Träger  der  gesuch¬ 
ten  Genstruktur  in  Frage.  Die 
Stefan  Morsch  Stiftung  wäre  in 
der  Lage,  kurzfristig  an  einem 
zentralen  Ort  einen  Blutabnah¬ 
metermin  zu  vereinbaren.  Wer 
helfen  möchte,  wende  sich  bitte 
möglichst  schnell  (es  darf  keine 
Zeit  mehr  verloren  werden)  an 
die  Stefan  Morsch  Stiftung,  Te¬ 
lefon  0  67  82/99  33  0. 


Allgemeines 
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schwinden  zu  lassen,  bieten  wir  unse¬ 
ren  Landsleuten  einen  Stadtplan  von 
Lyck  aus  der  Vorkriegszeit  lur  9  DM 
und  eine  amtliche  Kreiskarte  des  Krei¬ 
ses  Lyck,  Stand  1 939,  im  Maßstab  1:100 
000  für  8  DM  an.  Beide  Werke  erhalten 
Sie  für  zusammen  1 5  DM  einschließlich 
Porto  und  Veipackung  bei  unserem 
Landsmann  Gerhard  Kilanowski, 
Hochstraße  134,  58095  Hagen.  Bei  Be¬ 
stellung  bitten  wir,  den  Kaufpreis  in 
Briefmarken  ä  1  DM  oder  als  Verrech¬ 
nungsscheck  beizufügen.  Ein  Versand 
auf  Rechnung  ist  nicht  möglich. 

Memel,  Heydekrug, 
Pogegen 

Kreisvertreter  Stadt:  Viktor 
Kittel.  Land:  Ewald  Rugullis, 
Heydekrug:  Irene  Blanken¬ 
heim.  Pogegen:  Kreisvertreter. 
Walter  Kubat,  Geschäftsstelle 
für  alle  vier  Kreise:  Uwe 
Kü 

Heddesheim 


e  Lübeck  -  Die  Hei¬ 
le  lädt  zu  einer  Vi- 


Heimatgruppe  ! 

matgruppe  Lüoecl 
deonlmvorführung  am  Sonntag,  15. 
Februar,  15  Uhr,  im  Kurhaus  Trave¬ 
münde  ein.  Mit  „Land  zwischen  Haff 
und  Memel"  wird  die  Heimat  Her¬ 
mann  Sudermanns  und  Simon  Dachs 
sowie  das  Sommerdomizil  von  Lü¬ 
becks  Ehrenbürger  Thomas  Mann  vor¬ 
gestellt.  Nicht  zuletzt  soll  der  Film  al¬ 
ten,  die  in  diesem  Jahr  den  nördlichsten 
Teil  Ostpreußens  mit  seiner  ältesten 
Stadt  Memel  besuchen  wollen,  als  Ein¬ 
stimmung  auf  d  iese  zauberhafte  Land¬ 
schaft  dienen.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen.  -  Am  14.  Mai  startet  die 
Gruppe  zu  einer  Fahrt  nach  Potsdam 
und  in  den  Spreewald.  Wir  wollen  auf 
den  Spuren  Friedrichs  des  Großen 
wandern  und  sehr  viel  Sehenswertes  in 
dieser  Region  besuchen.  Am  Sonntag 
nehmen  wir  dann  am  Regional  treffen 
der  Memellandgruppe  Potsdam  teil, 
und  am  Spätnachmittag  des  17.  Mai 
geht  es  zurück.  Weitere  Auskünfte  bei 
D  lanz-Skerath,  Nordmeerstraße  la, 
23570  Travemünde. 

Neidenburg 

Kreisvertreterin:  Marion  Haed- 
ge,  Dorfstraße  45,  29331  La¬ 
chendorf,  TeL  (0  51  45)  7  77 


Tilsit-Stadt 

Stadtvertreten  Horat  Merti- 
neit.  Geschäftsstelle:  Hanne¬ 
lore  Wassner,  Telefon  (04  31) 
52  06  68,  Gaardener  Straße  6, 
24143  Kiel 

Der  Tilsiter  Rundbrief  1997/1998 
wurde  bereits  im  November  1997  «n 
alle  bekannten  Anschriften  verschickt. 
Noch  immer  -  fast  täglich  -  erreichen 
uns  Hinweise,  daß  dieser  Rundbrief 
nicht  alle  Empfänger  erreicht  hat.  Die 
Gründe  hierfür  sind  nicht  immer  nach¬ 
vollziehbar.  Noch  sind  wir  in  der  Lage, 
diesen  Rundbrief  -  es  ist  der  27.  -  nacn- 
zuliefem,  sofern  Interesse  besteht.  Es 
sind  auch  noch  Restbestände  des  25. 
und  26.  Rundbriefes  vorhanden.  Wen¬ 
den  Sie  sich  bitte  an  die  Stadtgemein¬ 
schaft  Tilsit  e.  V.,  Gaardener  Straße  6, 
24143  Kiel.  Teilen  Sie  uns  ggf.  auch  ihre 
neue  Adresse  mit. 

Sonderreisen  nach  Tilsit  -  Wie  be¬ 
reits  im  27.  Tilsiter  Rundbrief  auf  Seite 
1  mitgeteilt,  führt  die  Stadtgemein¬ 
schaft  Tilsit  auch  in  diesem  Jahr  in  lang¬ 
jähriger  Zusammenarbeit  mit  einem 
Reisebüro  zwei  Sonderreisen  durch: 
eine  IStägige  Flugreise  vom  4.  bis  18. 
Juni  nach  Tilsit  und  ins  Baltikum  sowie 
eine  achttägige  Flugreise  vom  12.  bis 
19.  Juli  nach  Tilsit  und  Nidden.  Wäh¬ 
rend  die  Flugreise  bereits  jetzt  nahezu 
ausgebucht  ist,  sind  für  die  Busreise 
noch  Plätze  frei.  Das  ausführliche  Rei¬ 
seprogramm  sowie  die  Unterlagen  für 
eine  eventuell  verbindliche  Anmel¬ 
dung  erhalten  Sie  bei  der  Stadtgemein- 
schaft  Tilsit,  Gaardener  Straße  6, 24143 
Kiel.  Postkarte  genügt. 

Tilsil-Ragnit 

Kreisvertreter  Albrecht  Dyck, 
Teichstrage  17,  29683  Falling¬ 
bostel.  Geschäftsstelle:  Hel¬ 
mut  Pohlmann,  TeL  (0  46  24) 
33  28.  Fax  (0  46  24)  29  76,  Rosen¬ 
straße  11,  24848  Kropp 

Kreistreffen  1998  -  In  diesem  Jahr 
jährt  sich  das  Bestehen  der  Patenschaf¬ 
ten  zum  45.  Mal.  Wir  verbinden  dieses 
Jubiläum  gleichzeitig  mit  einem  her¬ 
ausragenden  Hauptkreistreffen  in 
Raisdorf  im  Patenschaftskreis  Plön, 
wozu  wir  recht  herzlich  einladen  und 
um  Teilnahme  bitten.  Programmab¬ 
lauf:  Freitag,  22.  Mai,  10  Uhr,Kreisaus- 
schußsitzung  in  der  neuen  Heimatstu- 


sgem« 

fer  Straße  1 4, Eingang  Gartenstraße  2  a, 
24211  Preetz.  18  Uhr,  Empfang  deut¬ 
scher  und  russischer  Ehrengäste  im 
Hotel  Rosenheim,  24223  Raisdorf. 
Sonnabend,  23.  Mai,  8  bis  13  Uhr,  Sit¬ 
zung  des  Kreistages  Tilsit-Ragnit  im 
Hotel  Rosenheim.  14  Uhr,  Kircnspiel- 
treffen  ln  den  Patenstädten  und  -ge¬ 
meinden:  Schillen  in  Plön;  Ragnit-Stadt 
und  Ragnit-Land  in  Preetz;  Breiten¬ 
stein,  Hohensalzburg  Rautenberg  zu¬ 
sammen  in  Lütjenburg;  Trappen  in 
Schönberg;  Altenkirch  in  Flintbek.  Da 
wir  auch  weiterhin  die  örtlichen  Paten¬ 
schaften  nicht  nur  pflegen,  sondern 
löcnten,  sol 


noch  aktivieren  mö 


sollen  diese 


Die  Treffen  der  patenlosen  Kirchspiele 
Argenbrück,  Königskirch,  Sandkir¬ 
chen,  Tilsit-Land  und  Neuhof-Ragnit 
finden  im  Hotel  Rosenheim  statt.  Sonn¬ 
tag,  24.  Mai,  Festveranstaltung  mit  mu¬ 
sikalischer  Unterhaltung  von  den 
Schwentinetal-Musikanten  in  der  Ut- 
toxeterhalle  in  Raisdorf,  Einlaß  9.30 
Uhr,  10.30  Uhr  Beginn.  Eröffnung,  Be- 


Ehrengäste: 
Bürgermeister  Klaus  Schade,  Raisdorf; 
Vertreter  der  sechs  Patenorte  Plön, 
Preetz,  Lütjenburg,  Schönberg,  Hei¬ 
kendorf  und  Flintbek;  Vertreter  der 
russischen  Gäste  aus  Ragnit  und  den 
Landkreisen;  Ministerialrat  Dr.  Sigurd 
Zillmann.  Festvortrag:  Landrat  Dr.  Ge- 
bel,  Plön,  „  Der  Kreis  Plön  und  seine  eu¬ 
ropäischen  Partner/Patenschaften  des 
Kreises  Plön".  Chor  und  Folklore: 
Landfrauenchor  Schönberg,  Probstei- 
erhagen/ Ragnit.  Schlußwort:  Hans 
Bender.  Anschließend  geselliges  Bei¬ 
sammensein  mit  folkloristiscner  Un¬ 
terhaltung  (Imbiß  nach  dem  offiziellen 
Programm). 

Zimmerreservierungen  zum  Paten¬ 
schaftsjubiläum  -  Wir  bitten  um  Ver¬ 
ständnis,  daß  Zimmerreservierungen 
von  der  Kreisgemeinschaft  nicht  vor¬ 
genommen  werden  können.  Bitte  wen¬ 
den  Sie  sich  bei  Bedarf  an  das  zentral 

felegene  Hotel  Rosenheim,  Raisdorf, 
elefon  0  43  07/83  80  (Direktbuchung), 
oder  an  den  Fremdenverkehrsverein 
Preetz  und  Umgebung  e.  V.,  An  der 
Mühlenau  5,  24211  Preetz,  Telefon 
0  43  42/22  07  (Vermittlung). 


er 


Pfingstheimatbrief  1998  -  Aus  re¬ 
daktionellen  Gründen  wird  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Beiträge  für  den 
Pfingstheimatbrief  bis  spätestens  28. 
Februar  beim  Schriftleiter  Herbert  Kal- 
wa,  Hölderlinstraße  22  A,  22607  Ham¬ 
burg,  vorliegen  müssen.  DieserTermin 
ist  auch  bei  Familiennachrichten  (Ge¬ 
burtstage,  Hochzeiten  etc.)  einzuhal¬ 
ten.  Die  Beiträge  für  die  Familiennach¬ 
richten  können  Sie  sofort  an  den  Ver¬ 
walter  der  Mitgliederdatei,  Lands¬ 
mann  Reinhard  Kayss,  Westerwald¬ 
straße  12,  65462  Ginsheim,  senden. 
Eine  große  Zahl  der  Weihnachtsausgi 
be  des  Heimatbriefes  konnte  leid« 
auch  diesmal  nicht  zugestellt  werden, 
weil  sich  die  Anschriften  der  Bezieher 
geändert  hatten.  Alle  Landsleute  wer¬ 
den  deshalb  dringend  gebeten,  Adres¬ 
senänderungen  und  sonstige  Perso¬ 
nenstandsänderungen  sofort  dem  Ver¬ 
walter  der  Mitgliederdatei  mitzutei¬ 
len.  Sie  vermeiden  dadurch  Zustel¬ 
lungsverzögerungen  und  kostenauf¬ 
wendige  Nachforschungen  und  Nach¬ 
sendungen. 

Preußisch  Holland 

Kreisvertreter:  Bernd  Hinz. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (0  48  21) 
6  03-3  64,  Reichenstraße  23, 
25524  Itzehoe 


Mühlhäuser  Treffen  1998  -  Auf 
Wunsch  vieler  Mühlhäuser  hat  sich  Eli¬ 
sabeth  Knoblauch,  Schwimmbadstra¬ 
ße  27, 64747  Breuberg,  Telefon  0  61  63/ 
21 09,  bereit  erklärt,  nochmals  ein  Tref¬ 
fen,  und  zwar  vom  21 .  bis  24.  Mai  1998, 
im  Odenwald  zu  veranstalten.  Ihr  Pro¬ 
grammvorschlag:  Anfahrt  ab  Donners¬ 
tag  (Himmelfahrt),  21.  Mai;  Freitag,  22. 
Mai,  Fahrt  nach  Sinsheim  mit  Besichti¬ 
gung  des  größten  europäischen  Auto¬ 
museums  (Fahrtkosten  und  Eintritt 
pro  Person  25  DM);  Sonnabend,  23. 
Mai,  Treffen;  Sonntag,  24.  Mai,  allge¬ 
meine  Abfahrt.  Die  Unterbringung  er¬ 
folgt  im  Gasthaus  Zur  Krone,  Zell/ 
Odenwald  bei  Michelstadt,  bzw.  im 
Gästehaus.  Die  Kosten  betragen  für  ein 
Doppelzimmer  76  DM  (drei  Tage)  und 
40  DM  für  ein  Einzelzimmer  (drei 
Tage)  inklusive  Frühstück.  Eine 
schriftliche  Einladung  erfolgt  aus  Ko¬ 
stengründen  nicht.  Nähere  Informatio¬ 
nen  im  nächsten  Heimatbrief  oder  bei 
Elisabeth  Knoblauch,  die  auch  gerne 
Anmeldungen  entgegennimmt. 


Fortsetzung  von  Seite  14 

Huber,  Auguste,  aus  Regeln,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Friedenstraße  18,  06729 
Tröglitz,  am  8.  Februar 
Jerwin,  Marie,  geb.  Kayma,  aus  Ged- 
wangen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Schamhagener  Straße  8,  24229  Dä¬ 
nischenhagen,  am  4.  Februar 
Kanitz,  Gerhard,  aus  Königsberg- 
Quednau,  jetzt  Schäferdresch  40, 
22949  Ammersbek,  am  13.  Februar 
Klimaschewski,  Wilhelm,  aus  Millau, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Im  Ellener  Feld  16, 
28327  Bremen,  am  5.  Februar 
Knebel,  Anna  von,  geb.  Rohmann,  aus 
Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Poststra- 
ße  9a,  21709  Himmelpforten,  am  9. 
Februar 

Köplin,  Erwin,  aus  Radowitz,  Kreis 
Flatow,  jetzt  Frd. -Schneider-Straße 
65, 06844  Dessau,  am  12.  Februar 
Kowalewski,  Erika,  geb.  Borutta,  aus 
Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ahlbecker 
Straße  5,  18107  Rostock,  am  12.  Fe¬ 
bruar 

Linka,  Alfred,  aus  Großwalde,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Nordring  234, 
49636  Badbergen,  am  8.  Februar 
Litzbarski,  Ottilie,  geb.  Rudzinski,  aus 
Großkosel,  jetzt  Rote  Erde  4,  49525 
Lengerich,  am  5.  Februar 
Nilotzki,  Friedrich,  aus  Schamau,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Uhlandstraße  11, 
29614  Soltau,  am  6.  Februar 
Ollesch,  Erich,  aus  Lindenort,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Straßburger  Straße 
11, 44623  Herne,  am  15.  Fmuar 
Paetzel,  Willy,  aus  Borchertsdorf,  Kreis 
Preußisch  Holland,  jetzt  Lübecker 
Straße  90, 22926  Ahrensburg,  am  10. 
Februar 

Pawelzik,  Hans,  aus  Lvck,  Ludendorff¬ 
straße  18,  jetzt  Am  Bahnhof  Tierpark 
28, 44225  Dortmund,  am  14.  Februar 
Poeppinghausen,  Luise  von,  verw. 
Adam,  geb.  Dalchow,  aus  Königs¬ 
berg,  Weidendamm  5  und  Inster¬ 


burg,  jetzt  Oleanderstraße  12, 10407 
Berlin,  am  12.  Februar 
Vetter,  Elfriede,  geb.  Piwko,  aus  Prost¬ 
ken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Keldenichstraße 
92, 40625  Düsseldorf,  am  3.  Februar 
Wiesner,  Kurt,  aus  Narwickau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Lindenweg  7,  30966 
Hemmingen,  am  14.  Februar 

zum  83.  Geburtstag 
Arens,  Elise,  aus  Perwissau,  jetzt  Kei¬ 
messtraße  12a,  50765  Köln,  am  5.  Fe¬ 
bruar 

Augustin,  Helmut,  aus  Lyck,  jetzt 
Thumbstraße  11, 51103  Köln,  am  10. 
Februar 

Bartnik,  Martha,  aus  Muschaken,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Schwimmbadstra¬ 
ße  79, 52525Heinsberg,  am  1 0.  Febru¬ 
ar 

Bonsa,  Rudi,  aus  Postnicken,  jetzt  Am 
Herrengarten  5,  53721  Siegburg,  am 
15.  Februar 

Briese,  Irmgard,  aus  Steinhöhe,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Tilsiter  Straße  6, 
21481  Lauenburg,  am  12.  Februar 
Cerwinski,  Gertrud,  aus  Groß  Jerutten, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Manstein- 
straße  42,  20253  Hamburg,  am  12. 
Februar 

Constantin,  Rosmarie,  aus  Amau,  jetzt 
Hindenburgstraße  27,  32545  Bad 
Oeynhausen,  am  13.  Februar 
Dadzio,  Erich,  aus  Bartendorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Langenstraße  6,  27383 
Scheeßel,  am  14.  Februar 
Dobolski,  Hermann,  aus  Auersberg, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Sickingenstraße  7, 
67549  Worms,  am  7.  Februar 
Fahle,  Erika,  aus  Heiligenbeil,  Rot- 
gerberstraße  9,  jetzt  Höggenstraße 
40,  59494  Soest,  am  13.  Februar 
Gabriel,  Dr.  Gottfried,  aus  Steinbeck, 
jetzt  Theodor-Storm-Straße  20, 23936 
Grevesmühlen,  am  13.  Februar 
Grigoleit,  Martha,  geb.  Hardt,  aus  Lee- 
gen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Kastanien¬ 
straße  18,  24728  Rendsburg,  am  9. 
Februar 


Hinz,  Walter,  aus  Neidenburg,  jetzt 
Weinligstraße  la,  29614  Soltau,  am  9. 
Februar 

Hönke,  Klara,  aus  Neuendorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Carl-Moltmann-Straße  37, 
19059  Schwerin,  am  4.  Februar 
Jankowski,  Gertrud  e,  geb.  Schilitz,  aus 
Neidenburg,  jetzt  Reblistraße  1, 
79576  Weil,  am  7.  Februar 
Klimmek,  Friedei,  geb.  Matzek,  aus 
Farienen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ju¬ 
lienstraße  24,  45130  Essen,  am  11. 
Februar 

Kolleck,  Gertrud,  geb.  Czychy,  aus 
Widminnen,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Schulstraße  1,  25764  Wesselburen, 
am  10.  Februar 

Leszinski,  Otto,  aus  Seedorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Langefeldstraße  45, 30926 
Seelze,  am  6.  nibruar 
Littek,  Erffa,  aus  Königsberg, jetzt 
Emst-Meyer- Allee  29,  29225  Celle, 
am  15.  Februar 

Narbutsch,  Heinrich,  aus  Grabnick, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Crusemarkstraße  14, 
13187  Berlin,  am  6.  Februar 
Onusseit,  Werner,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Egidesstraße  2, 44892  Bochum,  am  9. 
Februar 

Radtke,  Hilde,  geb.  Skaiweit,  aus  Lin¬ 
dendorf,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Lübek- 
ker  Chaussee  20, 23858  Reinfeld,  am 
12.  Februar 

Scharrer,  Else,  aus  Neuhausen,  jetzt  Kö¬ 
nigsberger  Straße  6,  68809  Neu- 
lußheim,  am  6.  Februar 
Schinz,  Adelheid,  geb.  Oberhäuser,  aus 
Platen,  Kreis  Eoenrode,  jetzt  Kru- 
senhofer  Weg  8,  24647  Wasbeck,  am 
9.  Februar 

Seels,  Gertrud,  geb.  Krisch,  aus  Gol¬ 
densee,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Forstgarten 
2, 29614  Soltau,  am  10.  Februar 
Tuttas,  Wilhelm,  aus  Ebendorf,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Kellerstraße  2, 25462 
Rellingen,  am  12.  Februar 
Urban,  Willi,  aus  Ebendorf,  Kreis  Or- 
telsburg  und  Steinbeck,  Kreis  Sam- 
land,  jetzt  Dummersdorfer  Straße  89, 
23569  Lübeck,  am  15.  Februar 
Waschkewitz,  Walter,  aus  Birkenwal¬ 
de,  Kreis  Lyck,  jetzt  Friedrichstraße 
19, 44536  Lünen,  am  10.  Februar 
Wenzkus,  Edith,  aus  Tilsit,  Kathen¬ 
straße  10,  jetzt  Bomhövedstraße  29, 
23554  Lübeck,  am  7.  Februar 

rum  82.  Geburtstag 

Abshagen,  Helene,  geb.  Rojek,  aus  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Tulpenweg  1,  28844 
Bremen,  am  5.  Februar 
Anker,  Herta,  geb.  Ausländer,  aus  Ra¬ 
stenburg,  Theinerstraße  18,  jetzt 
Sandkrugskoppel  15,  23564  Lübeck, 
am  7.  Februar 

Annuß,  Emma,  geb.  Wierzoch,  aus 
Hellengrund,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Philosophen  weg  32, 41844  Wegberg, 
am  11.  Februar 

Bischof,  Gert,  aus  Powunden,  jetzt 
Kopenhagener  Straße  4,  26127  Ol¬ 
denburg,  am  13.  Februar 
Blumenreiter,  Siegfried,  aus  Stöbern, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Köhlerstraße  27, 
12205  Berlin,  am  15.  Februar 
Dragunski,  Elisabeth,  geb.  Schroeter, 
aus  Allenstein,  jetzt  Thalkirchner 
Straße  129,  81381  München,  am  13. 
Februar 

Duckwitz,  Käthe,  geb.  Pingel,  aus 
Klein  Leschienen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Brunnenstraße  56, 40223  Düssel¬ 
dorf,  am  12.  Februar 
Engelken,  Elisabeth,  geb.  Koriath,  aus 
Liebenberg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Nening-Bogelt-Straße  10, 46419  Issel¬ 


burg,  am  15.  Februar 
Gaehler,  Elli,  aus  Lyck,  jetzt  Welker- 
Stift,  Welkerstraße  15,  47053  Duis¬ 
burg,  am  6.  Februar 
Grabowski,  Emma,  aus  Gartenau, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Lohstraße  54, 
44809  Bochum,  am  8.  Februar 
Idzko,  Alfred,  aus  Lyck,  jetzt  Brahms¬ 
weg  11,  23795  Bad  Segeberg,  am  6. 
Februar 

Jonseck,  Richard,  aus  Nußberg,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Hänflingsteig  3, 12685  Ber¬ 
lin,  am  8.  Februar 

Kaminski,  Max,  aus  Gardienen,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Heinrich-Schaper- 
Weg  4,  30974  Wennigsen,  am  6.  Fe¬ 
bruar 

Kaukel,  Heinz,  aus  Lyck,  Lycker  Gar¬ 
ten  85,  jetzt  Metastraße  50,  46537 
Dinslaken,  am  4.  Februar 
Kohlmeyer,  Heinz,  aus  Stadtfelde, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Remontestraße 
1, 92318  Neumarkt,  am  13.  Februar 
Krenczek,  Wilhelm,  aus  Reuschwerder, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Süderoog- 
weg  8, 25746  Heide,  am  6.  Februar 
Krüger,  Elfriede,  geb.  Holgke,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Nordendstraße  la, 
80799  München,  am  7.  Februar 
Liss,  Herta,  geb.  Sackei,  aus  Wolfsee, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Niersenbruchstra¬ 


ße  37,  47475  Kamp-Lintfort,  am  14. 

Februar  ...  „  . 

Middler,  Johanna,  aus  Aulacken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Dondersring  15,  48151 

Münster,  am  2.  Februar 

Nachtigall,  Edith,  aus  Friedlichstem, 
jetzt  Hofstetter  Straße  1,  77716  Has¬ 
lach,  am  12.  Februar 

Oleschkowitz,  Gustav,  aus  Kahlfelde, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Matzenberg  7, 
24884  Selk,  am  1 1 .  Februar 
Papajewski,  Friedrich,  aus  Ittau,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Sickingmühler 

Straße  214, 45772  Marl,  am  10.  Febru- 
ar 

Rattay,  Wilhelm,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Breitenbachstraße 
107, 47809  Krefeld,  am  14.  Februar 
Schlaak,  Hedwig,  aus  Langheide,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Lohauserholzstraße  33, 
59067  Hamm,  am  15.  Februar 
Rolk,  Gertrud,  aus  Königsberg-Qued- 
nau,  jetzt  Wurmsweg  4, 20535  Ham¬ 
burg,  am  8.  Februar 
Rosenthal,  Charlotte,  geb.  Willumeit, 
aus  Ebenrode,  jetzt  Mathildenhof  5, 
24937  Flensburg,  am  13.  Februar 
Stornier,  Ella,  geb.  Lucks,  aus  Königs¬ 
berg,  Nasser  Garten  35,  jetzt  Reep¬ 
schlägerstraße  1,  28777  Bremen,  am 
15.  FÄruar 

Strahl,  Kurt,  aus  Norgehnen,  jetzt 
Stader  Straße  82,  21614  Buxtehude, 
am  9.  Februar 

Tillert,  Franz,  aus  Blumental,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Schwanmanweg  3,  21614 
Buxtenude,  am  8.  Februar 
Ulkan,  Käte,  geb.  Sbrzesny,  aus  Talus- 
sen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Schamhauser 
Straße  78/L,  73760  Ostfildern,  am  10. 
Februar 

zum  81.  Geburtstag 

Bauerdick,  Auguste,  geb.  Prostka,  aus 
Borschimmen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Fe- 
renstraße  24,  58285  Gevelsberg,  am 
15.  Februar 

Bloch,  Elfriede,  geb.  Prostka,  aus  Lü¬ 
beckfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Fischen- 
beck  62,  45472  Mülheim,  am  12.  Fe¬ 
bruar 

Broschk,  Elfriede,  geb.  Grabowski,  aus 
Struben,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Im 
Bredderkamp  19, 58285  Gevelsberg, 
am  9.  Februar 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Burmeister,  Hans  und  Frau  Anita,  geb. 
Alexy,  aus  Rodental,  Kreis  Lotzen, 
jetzt  Gehrdenweg  17,  22043  Ham¬ 
burg,  am  10.  Februar 
Cassel,  Werner  und  Frau  Christel,  geb. 
Reipa,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bahnhofstraße  26,  23683  Haffkrug, 
am  7.  Februar 

Marewski,  Eitel  und  Frau  Lotti,  geb. 
Döweling,  aus  Groß  Rauschken, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Mühlenweg 
21, 38543  Hillerse,  am  5.  Februar 
Ruhr,  Willi  und  Frau  Christel,  geb.  Ro- 
galitzki,  aus  Partheinen-Mükühnen, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Georg-Dro- 
ste-Straße  7c,  28865  Lilienthal,  am  15. 
Februar 

Tinney,  Willy  und  Frau  Frieda,  geb. 
König,  aus  Köschen  und  Franken¬ 
reut,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Tulfien- 
weg  7,  33330  Gütersloh,  am  10.  Fe¬ 
bruar 


Ja  zur  Senatsreform 

Am  8.  Februar  entscheiden 
die  bayerischen  Wähler  über 
Reform  oder  Abschaffung  der 
zweiten  Kammer  ihres  Parla¬ 
ments.  Der  ständisch  zusam¬ 
mengesetzte  Senat  hat  selbst 
keine  Gesetzesmacht,  doch  er 
kann  zu  Gesetzen  Stellung 
nehmen,  vom  Landtag  be¬ 
schlossene  Gesetze  prüfen  und 
gegebenenfalls  zurückgeben 
sowie  eigene  Gesetzentwürfe 
im  Landtag  einbringen.  Die 
weithin  unterschätzte  Bedeu¬ 
tung  dieser  überparteilichen 
zweiten  Kammer  liegt  in  seiner 
beratenden  Funktion.  Und  er¬ 
staunlicherweise  hat  der  Land¬ 
tag  immer  wieder  seine  Geset¬ 
ze  auf  den  Rat  des  Senats  hin 
korrigiert.  Bisher  hatten  die 
Vertriebenenverbände  keinen 
Sitz  im  Senat,  das  wird  sich 
ändern,  wenn  die  Wähler  der 
vom  Landtag  beschlossenen 
Senatsreform  zustimmen.  Die 
Linke  möchte  den  Senat  ganz 
abschaffen.  Für  die  Vertriebe¬ 
nen  in  Bayern  ist  daher  der  8. 
Februar,  aer  Tag  des  Volksent¬ 
scheids,  ein  wientiger  Termin. 
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Das  srnmutrnbluii 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Bei  der  ersten  Veranstaltung  im  neuen  mer  gesorgt. 

Jahr  konnte  Vorsitzende  liella  Zuge-  Güstrow-Sonnabend, 7.Februar,15 
hör  zahlreiche  Mitglieder  und  Gäste  Uhr,  erstes  Treffen  der  Gruppe  im  neu - 
begrüßen.  „Estland  zwischen  Ostsee  en  Jahr  in  der  Gaststätte  Hansa-Bad, 
und  Peipuss-See"  war  das  Thema  der  Hansenstraße.  Geboten  wird  die  ver- 
Veranstaltung.  Die  wechselvolle  Ge-  sprochene  Fortsetzung  des  Diavortra- 
SALZBURGER  VEREIN  schichte  dieses  Landes  verstand  Prof,  ges  Ostpreußen  1997,  es  werden  auch 

Treffen-  Sonnabend,  14.  Februar,  13  Peter  Bungarts  sehr  anschaulich  dazu-  die  Pläne  sowie  die  Reisen  1998  in  die 
Uhr,  Treffen  mit  Vortrag  von  Angelika  stellen.  Heimat  besprochen. 

Marsch  im  Hotel  St.  Raphael,  A  oenau-  München/Nord-Süd  -  Freitag,  20. 
erallee41  (Nähe  HauptSahnhoÖ,  Ham-  Februar,  14.30  Uhr,  Treffen  mit  ge- 
burg.  Gäste  sind  herzlich  willkommen,  meinsamer  Kaffeetafel  und  Eigenbe-  r  jnHocnnini 

richten  von  Mitgliedern  zum  Thema  Ganuebgrup] 

„Winter  in  Ost-  und  Westpreußen"  im  NiedersacllS 
Haus  des  Deutschen  Ostens  München,  ____ 

Am  Lilienberg  5.  Anschließend  folgt  PP^MH  ,  Dr- 
der  Videofilm  „Der  Ostharz"  ab  Ein  er  essen 

Stimmung  auf  die  geplante  Harzreise. 


5  Thüne, 
15276  Op- 


Kaiserslautem  -  Dienstag,  17.  Fe¬ 
bruar,  14.30  Uhr,  Frauennachmittag  in 
der  Heimatstube,  Lutzerstraße  20,  Kai¬ 
serslautern. 


uci  ui  uiu.im.juu  vjermania,  bienen-  »  j 

straße  23,  U  3-Sierichstraße.  Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

treffen  sich  jeden  ersten  Mittwoch  im  pSsE]  Vor*"'  Günter  Zdunnek,  Post- 
Monat  ab  19  Uhr  im  Haus  der  Bur-  fach  12  5*«  71S67  Marbach.  Ge- 

schenschaft  Rugia,  Robert-Blum-Stra-  ^ 

ße  4  in  Greifswald.  Nähere  Informatio- 

nen  bei  der  ILO  Mecklenburg-Pom-  _  , 

mem,  Postfach  1 335, 1 7466 Greifswald,  , ,  »«*«•  -  Donnerstag,  12.  Februar, 
oder  unter  Telefon  0  40/41  40  08  38  ”  40  Uhr-  Faschingsfeier  mit  Margit 
(Ingrid  Prehn).  Sponheimer.  Fahrt  nach  Aschaffen¬ 

burg  1 1 .40  Uhr  ab  Hainstadt,  1 1 .45  Uhr 
ab  Buchen/ Musterplatz.  Einkehr  und 
T  j  n  . .  fröhlicher  Abschluß  im  „Spessarter 

Landesgruppe  Berlin  Hof".  ^ 

Vors,  Hans-Joachim  Wolf,  Te-  .  ' '  Pf“5*?*.17- ^  Feb: mar,  ar, 

’  lefon  (03  37  01)  5  76  56,  Ha-  >4  Uhr,  Faschingsfeier  in  der  Schlacht¬ 
bich  twcg8, 14979  Croßbeeren,  hausgaststätte.  Kostümierung  er- 
L  Geschäftsführung:  Telefon  wünscht,  Mitgestaltung  gem  gesehen. 

II  (0  30)  2  54  73  55,  Deutschland-  Gäste  und  Freunde  sind  immer  herz- 
^  haus,  Stresemannstrafie  90,  lieh  willkommen.  -  Zum  Heimatnach- 
10963  Berlin  mittag  war  es  gelungen,  die  aus  Ost- 

Sbd.,  14.  Februar,  Heilsberg,  Rößel,  preußen  stammende  und  heute  in  Ka- 
Braunsberg,  17  Uhr,  Clubhaus  Lank-  nada  lebende  Deutschlehrerin  Sigrun 
witz,  Gallwitzallee  53, 12249  Berlin,  Priee,  die  zur  Zeit  ihre  Mutter  besucht, 

Fasching.  für  einen  Vortrag  über  ihren  Aufent- 

Sbd.,  14. Februar, Heiligenbeil,20Uhr,  halt  in  Trakehnen  zu  gewinnen.  Sie 
Jerusalems-  und  Neue  Kirchenge-  mußte  die  Heimat  ab  Dreijährige  ver- 
meinde,  Lindenstraße  85,  Berlin-  lassen.  Von  Kanada  aus  hatte  sie  sich 
Kreuzberg,  Fasching,  Kostenbeitrag  um  einen  Lehrauftrag  in 
35  DM,  Anmeldung  unter  Telefon  bemüht  und  diesen  auch  bekommen.  1 

2  51  57  56.  Dort  hat  sie  im  Herbst  einige  Wochen  ben,  ob  Königsberger  Fleck  oder 

Sbd.,  21.  Februar,  Insterburg,  15  Uhr,  mit  der  deutsch-russischen  Bevölke-  nigsberger  Klopse  gewünscht  werden. 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra-  rung  gelebt  und  ihr  Deutschuntericht  Neben  der  Tanzmusik  wird  Unterhal- 
ße  90, 10963  Berlin,  Kasino.  erteut.  Es  war  ein  sehr  interessanter  *Vng  auc^*  ‘n  Ostpreußisch  Platt  durch 

Sbd.,  21.  Februar,  Neidenburg,  15  Uhr,  Nachmittag  mit  Fragen,  Antworten  e>ne  geübte  Vertreterin  des  bundes- 
Keglerheim,  Gustav-Freytag-  /  Ecke  und  Fotodarstellungen.  Sie  gaben  Auf-  weiten  „Arbeitskreises  Ostpreußisch 
Gutzkowstraße,  10827  Berlin.  Schluß  über  das  dortige  Leben,  die  vie-  Platt"  geboten.  -  Die  Gruppe  unterhält 

So.,  22.  Februar,  Angerburg,  Ange-  len  Schwierigkeiten  aes  Alltages,  über  in  der  Parkstraße  4  eine  Geschäftsstel- 
rapp,  Goldap,  14.30  Uhr,  Deutsch-  die  jetzige  Bauweise  und  über  noch  er-  le,diedonnerstagsvonl4bisl7.30Uhr 


uBuTJ  Geschäftsstelle:  Haus  Deut- 
scher  Osten,  Königsworther 
Straße  2, 30167  Hannover,  Tel. 

<0511)7  01  54-38 

Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha¬ 
sestraße  60,  49610  Quakenbriick;  Bezirks¬ 
gruppe  Lüneburg:  Walter  Beber,  Alte  Trift 
5,  29614  Soltau;  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 

38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 

31812  Bad  Pyrmont 

Hannover- Dienstag,  17.  Februar,  15 
Uhr,  Treffen  des  Kreises  Ostpreußisch 
Platt  im  Haus  Deutscher  Osten.  Gäste 
t.  -  Donnerstag,  19. 

Linie  57  a6  Roland-Center,  Haltestelle  Februar,  14.30  Uhr,  Zusammenkunft 
immer  herz-  Hohenhorster  Weg.  Heinz  Opper-  der  Frauengruppe  im  Central-Hotel 
mann,  stellvertretender  Vorsitzender  Kaiserhof. -Der  Nachmittag  der  Frau- 
der  Arbeitsgemeinschaft  der  Meme-  engruppe  war  sehr  gut  besucht.  Bei  ei¬ 
landkreise,  spricht  über  „Geschichte  ner  gemütlichen  Kaffeerunde,  die  Frau 
und  Kultur  des  Memellandes".  Der  Nagel  in  Vertretung  für  Frau  Peschei 
Eintritt  ist  frei.  -  Donnerstag,  19.  Febru-  leitete,  wurde  viel  plachandert  und  ei- 

ar,  15.30  Uhr,  Treffen  der  Frauengrup-  nige  stimmungsvolle  Anekdoten  vor-  Eckemförde  -  Freitag,  20.  Februar, 
pe  im  Hotel  Westfalia.  -  Freitag,  20.  getragen.  17  Uhr,  Jahreshauptversammlung  im 

Februar,  17.30  Uhr,  Fleckessen  im  Winsen/Luhe  -  Donnerstag,  19.  Fe-  Cafö  Heidt.  Auf  dem  Programm  stehen 

_  „Grollander  Krug"  .  Der  Eintritt  be-  bruar,  15  Uhr,  Jahreshauptversamm-  u.  a.  der  Rechenschaftsbericht,  Entla- 

Trakehnen  trägt  13  DM  zuzüglich  15  DM  für  das  lung  im  Gasthaus  Stallbaum,  Rathaus-  stung  des  Vorstandes  und  die  Neu- 
Essen.Bei  der  Anmeldungbitte  ange-  straße  34,  Winsen/Luhe.  Alle  Mitglie-  wahldesselbigen.  Im  Anschluß  folgen 

•ö-  der  sowie  Angehörige  und  Gäste  sind  ein  Fleck-,, Reste"-Essen  und  ein  Dia- 
herzlichst  eingeladen.  vortrag  über  Madeira  und  Porto  Santo. 

Referent  ist  Dr.  Klaus  Nemheim.  -  Die 
Mitglieder  der  Gruppe  staunten  nicht 
schlecht,  als  sie  im  Cafe  Heidt  in  ge¬ 
mütlicher  Runde  ihr  traditionelles 
Fleckessen  begingen.  Unangemeldet 
und  somit  unerwartet  erschien  auf  der 
ersten  Zusammenkunft  im  neuen  Jahr 


Landesgruppe  Bremen 

■R!^H  Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel. 

(04  21)  25  06  68,  Fax  (04  21) 

BojBH  25  01  88,  Hodenberger  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäfts- 
führen  Bernhard  Heitger,  Tel. 

(04  21)  51  06  03,  HeilBronner 
Straße  19,  28816  Stuhr 

Bremen-Mitte  -  Montag,  16.  Febru- 
20  Uhr,  Vortragsabend  im  Gemein¬ 
desaal  der  Matthaus-Gemeinde,  Her¬ 
mannsburg  32  e;  zu  erreichen  mit  der  sind  wülkommen 


Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

gniM  Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge- 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
v  J  55  38  11,  Wilhclminenstr.  47/ 
49, 24103  Kiel 


Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 


Landesgruppe,  der  sich  erfreut  von 
dem  guten  Besuch  der  Veranstaltung 
zeigte,  waren  doch  rund  50  Mitglieder 
der  Einladung  gefolgt.  Vorsitzender 
Dr.  Nemheim  begrüßte  den  Landes¬ 
vorsitzenden  sehr  herzlich  und  über¬ 
gab  ihm  das  Wort.  Petersdorf  umriß 
die  kultur-  und  sozialpolitische  Bedeu¬ 
tung  der  landsmannschaftlichen  Ar¬ 
beit  und  ermahnte  die  Zuhörer,  den 
Kontakt  mit  den  deutschen  Landsleu¬ 
ten  in  Ostpreußen  enger  zu  knüpfen 
und  durch  Besuche  zu  intensivieren. 
Auch  Urlaubsreisen  nach  Masuren 
oder  auf  die  Kurische  Nehrung  dienten 
der  Pflege  des  Zusammenhalts.  Aus¬ 
führlich  berichtete  Petersdorf  über  die 
Feierlichkeiten  zum  450jährigen  Beste¬ 
hen  der  Königsberger  Universität,  bei 
denen  deutsche  und  russische  Studen¬ 
ten  und  Akademiker  gemeinsam  auf¬ 
getreten  waren  und  somit  ein  gutes 
Beispiel  für  völkerübergreifende  Zu¬ 
sammenarbeit  gegeben  hatten.  Den 
Grundsatzausfuhrungen  Petersdorfs 
schloß  sich  ein  reger  Gedankenaus- 
im  tausch  an,  in  dem  zahlreiche  Mitglie¬ 
der  von  ihren  Reisen  in  die  Heimat  be¬ 
richteten  und  erhebliche  Enttäuschung 
über  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
in  Ostpreußen  äußerten.  So  herrschten 
in  Landwirtschaft  und  Wohnungsbau 
noch  erhebliche  Engpässe.  Auch  ver¬ 
schiedene  nach  dem  Kriege  in  Ost¬ 
preußen  verbliebene  Mitglieder  be¬ 
richteten  von  ihrer  Erfahrung.  Käte 
Hantke,  rührige  Frauengruppen  Vor¬ 
sitzende,  warb  für  ihre  monatlichen 
Zusammenkünfte  im  „Lindenhof".  Dr. 
Nemheim  dankte  Lm.  Petersdorf  und 
allen  Diskussionsteilnehmem  für  ihre 
Beiträge  und  lud  seine  Mitglieder  zur 
Montag,  9.  Februar,  18  Jahreshauptversammlung  am  20.  Fe- 
ische  Fastnachtsfete  mit  bruar  in  das  Cafe  Heidt  ein. 
d  Vorträgen  der  Mitglie-  Neumünster  -  Sonnabend,  14.  Fe- 

tstätte  Bonner  Hof,  Bon-  bruar,  19  Uhr,  Klops-Essen  im  Stadt- 
Siegburg.  Freunde  und  bad  Neumünster.  Kostenbeitrag  15 
zlicnst  eingeladen.  DM.  -  Bei  der  Mitgliederversammlung 

-Sonnabend,  7.  Februar,  begrüßte  die  Kulturreferentin  Hilde- 
oßer  Ostpreußen  ball",  gard  Podzuhn  alle  Teilnehmer.  An- 
Tubertus-Allee.  Es  spie-  schließend  hielt  Dr.  Hermann  Kutz  ei- 
:  Sauerländer  zum  Tanz  nen  Vortrag  über  eine  Reise  nach  Liby- 
rhaltung.  Der  Ostdeut-  en.  Der  Referent  versuchte,  den  Teil- 
or  Wuppertal  singt,  und  nehmem  Näheres  über  die  Wirtschaft, 
onsgruppen  der  Tanz-  Bevölkerung  und  Geschichte  dieses 
ühren  Standard- und  la-  Landes  zu  vermitteln.  Während  des 
sehe  Tänze  auf.  Auch  ein  Zweiten  Weltkrieges  war  der  Referent 


Landesgruppe  Hessen 

7  I  Vors.:  Anneliese  Franz,  geb. 
Wlottkowski,  Telefon 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683 
Dillenburg 


Godesberg. 

Dortmund  -  Montag,  16.  Februar, 
14.30  Uhr,  Treffen  der  Gruppe  in  den 
Ostdeutschen  Heimatstuben,  Land¬ 
grafenschule,  Ecke  Märkische  Straße. 

Düsseldorf  -  Sonnabend,  21.  Febru¬ 
ar,  19.1 1  Uhr,  traditionelle  Faschingsfe¬ 
te  der  Karnevals-Gesellschaft  Fröhli¬ 
che  Ostseewellen  im  Gerhart-Haupt- 
mannhaus,  Bismarckstraße  90,  Düssel- 
Mitglieder.  Bei  der  Totenehrung  ge-  dorf.  Es  gibt  ein  unterhaltsames  Pro¬ 
dachte  er  der  im  letzten  Jahr  verstorbe-  gramm  mit  Show-  und  Gardetänzen, 
nen  Mitglieder,  jedoch  auch  jener,  die  lustigen  Einlagen  und  Uberraschun- 
bei  Flucht  und  Vertreibung  aus  der  gen,  Tanzspielen,  Büttenreden  und  Ko- 
Heimat  ihr  Leben  lassen  mußten,  ln  stümpränuerungen.  Federführend  ist 
seinem  Tätigkeitsbericht  über  die. letz-  in  diesem  Jahr  die  Landsmannschaft 
ten  zwölf  Monate  gab  er  einen  Über-  Pommern.  Einlaß  ist  um  18  Uhr,  der 
blick  über  die  Aktivitäten  der  Kreis-  Eintritt  beträgt  10  DM.  Alle  Mitglieder 
gruppe.  Dabei  bedankte  er  sich  bei  den  und  Freunde  Ostdeutschlands  sind 
Vorstandsmitgliedern  für  die  uner-  herzlich  eingeladen, 
müdliche  Mithilfe  bei  den  Veranstal-  Ennepetal-Sonnabend,  14.  Februar, 
hingen,  insbesondere  erwähnte  er  den  18  Uhr,  traditionelles  Kappenfest 
Ehrenvorsitzenden  Fritz  Kalweit,  der  Restaurant  Rosine,  Bergstraße  4,  Enne- 
ihm  immer  noch  hilfreich  zur  Seite  petal-Voerde.  Es  wirken  Mitglieder  der 
steht.  Sein  Dank  galt  auch  dem  Kassie-  Gruppe  sowie  aus  der  Nachbarschaft 
rer  Garwin  Krieg  für  vorbildliche  Kas-  mit.  Das  schönste  Kostüm  wird  mit  ei- 
<oI  „  „  .  „  v,  senführung  und  die  Besuche  kranker  nem  Preis  belohnt.  Zur  Unterhaltung 

13.  Februar,  18  Uhr,  Skat  in  der  Gast-  Mitglieder,  auch  als  Gratulant  bei  Jubi-  spielt  das  Duo  Susanne  und  Günther 
Stätte  Rheingold,  Prinzstraße.  läen.  Weiterhin  dankte  er  Margot  Noll,  aus  Wiehl.  Eintritt  7  DM.  Anmeldun- 

Bamberg  -  Mittwoch,  18.  Februar,  deren  Plachanderstunden  zahlreich,  gen  bei  R.  Broziewski,  Telefon  023  33/ 
17.30  Uhr,  Monatsversammlung  der  gut  und  gem  besucht  werden,  und  den  7  62  39,  oder  G.  Sadlowski,  Telefon 
Frauengruppe  im  Hotel  Brudermühle,  Schriftführern,  die  darüber  berichte-  0  23  33/7  51  37. 

Schranne  1.  ten.  Der  Kassierer  gab  einen  Kassenbe-  Cummersbach-Mittwoch,18.Fe- 

Bayreuth-Aufderjahreshauptver-  rieht  bis  zum  heutigen  Stand.  Da  in  die-  bruar,  18  Uhr,  Stammtisch  im  Hotel 
Sammlung  fand  die  Neuwahl  des  Vor-  sem  Jahr  keine  Neuwahl  des  Vorstan-  Bodden  zum  Thema  „Heimat  -  deine 
Standes  statt.  Vorsitzende  fcnka  Hoh  des  fällig  ist,  hat  sich  auf  dieser  Ebene  i  f’inp  mi icitalicrho  ßoioi  vnn 


erster  Hand  mit  kritischem  Blick  von 

Landesgruppe  außerhalb. 

vj  u  VS-Schwenningen  -  Sonnabend,  1 4. 

HdinDUrg  Februar,  19.11  Uhr,  Teilnahme  am  Fa- 

Vore.:  Günter  Stanke,  Telefon  schingsball  der  Donauschwaben  in  der 

^<0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40,  Gaststätte  Wildpark.  -  Sonnabend,  21. 

22889  Tangstedt  Februar,  10  Uhr,  Treffen  der  Wander¬ 

gruppe  vor  dem  Schwenninger  Bahn- 
?  O  J  nof  zur  Wanderung  nach  Bad  Dürr- 

NJl-  NL/  heim. 

BEZIRKSGRUPPEN 

Farmsen- Walddörfer- Dienstag,  10.  T  __  n 

Februar,  16  Uhr,  gemütliches  Beisam-  LandeSgmppe  Bayern 
mensein  im  Vereinslokal  des  Condor  Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Böld, 

e.  V.,  Berner  Heerweg  188, 22159  Ham-  Tel.  (0  89)  3  15  25  13,  Fax  (0  89) 

bürg.  3  15  30  09.  Landesgeschäfts- 


gemutlichen 

harmonische 
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rhaus,  dir.  am  See 

Marek  Nalikowski 

Telefon  00  4«  89/85  26  23 


Masuren 


Schiffahrt  Oberlandkanal 
Insel  Heia  und  Kaschubei 
mit  Abendessen  und  Folklore 
ProgT.  erhalten  Sie  bei 
Elfriede  Wilshaus 
Luisenstraße  19 
58482  Witten 
Telefon  0  23  02/5  14  95 


Ich  bestelle 


Ich  verschenke 


Peter  Deilmann  Reederei  bei  uns  buchen. 


Wir  beraten  Sie  gern! 


Anforderungen  des  ausführlichen  Reiseprogramim  mit  Preis-  und  Lei- 
stungsangahen  richten  Sie  bitte  an  WGR-Reisen  Berlin,  Habichtweg  8, 
14979  Großbeercn,  Telefon  03  37  01  /  5  76  56/77 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferien  Wohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  046  81  /  2795  ab  18 
Uhr. 


Auch  1998 

unsere  bewährten  Flua-  und  Schiffsreisen 
nach 

Königsberg  *  Piliau  *  Kurische  Nehrung  *  Baltikum 
Neu:  Busrundreisen  Masuren  *  Nördl.  Ostpreußen  • 
Frühbucherrabatt  bis  28. 2. 1 998 
Fordern  Sie  unseren  Farbkatalog  an! 

Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Anruf  und  beraten  Sie 
gerne  auch  für  Individual-  und  Gruppenreisen 
ganz  noch  Ihren  persönlichen  Wünschen! 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sic  UrUubbet  uns  Gut  eingerichte¬ 
te  Fenenwohnungm,  Sonncnterraiv  mH 
Waldbhck  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  UNDE.  Fam.  Han^G. 
Kumettt  in  37431  Bad  Laut  erbe  rg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


Erna  Mayer  -  Reisebüro 

KULTURREISEN  •  BILDUNGSREISEN 
Ostpreußen  1998 

Gumbinnen  Hotel  Kaiserhof,  Königsberg,  Haselberg,  Rauschen, 
Nikolaiken,  Nidden  (Flug,  Bus,  Bahn,  Pkw) 
Bemsteinstraße  78, 84032  Altdorf  08  71  /93  50  30 


Das  Dfipnulhntilatt  Y/ocfce  JlJoc"caktuC11 


r  - 

Das  Abo  erhält: 

Name,  Vorname: _ 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ 

Telefon: _ 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 

Name,  Vorname: _ 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ 

Telefon: _ 

Als  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
Jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  begrü¬ 
ßen  wir  Sie  mit  dieser  Bestellung  als  förderndes  Mitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 
oder  Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt 


Zahlungsart: 

D  per  Rechnung 


Ich  werbe  einen 
neuen  Abonnenten 


□  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 

□  halbjährlich  P  vierteljährlich 


37,20  DM 


□  jährlich  □  halbjährlich 

Inland  148,80  DM  74,40  DM  : 

Ausland  189,60  DM  94,80  DM 

Luftpost  267,60  DM 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 

BLZ: _ Kontonr.: _ 


Datum,  Unterschrift 
des  Kontoinhabers: 


Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7 Ta¬ 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostvreußenblatt-V ertrieb, 
Parkallee  84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist¬ 
wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

2.  Unterschrift:  Y 


VCyO'-  Passend  für  jeden  Computer,  vor 
\>T  VS  al,em  Passend  zum  Ostpreußenblatt 

Yy  \  im  Internet. 

,  ^2  (httpJ/www.ostpreutsenblstt.de) 

\\\\V  •  '  \|  >  Robuste  .Maus-Unterlage“  (23,5  cm 

fj.v  <  V/w,*9l  hoch  und  1 9,7  cm  breit)  tür  die 

\  tägliche  Arbeit.  Rutschfest  und 

.  jg  hygienisch.  Auch  für  Sammler 

l'J*  geeignet  Drei  Motive  stehen  zur 

Auswahl. 

Ostpreußischer  Adler  mit  .Ostpreußen  lebt“,  schwarzrotoold 
unterlegt 

Elchschaufel  mit  .Ostpreußen  lebt*,  schwarzrotgold  unterlegt 
D-Schild  mit  dem  eingefügten  Ostpreußenblatl-T  ite\  Gelber 
Hintergrund  (im  Bild) 

II  Reise  durch  Ostpreußen  (mit  aktuellen  und  prächtigen 
Großaufnahmen) 

Spezialitäten  aus  Ostpreußen  von  Marion  Lindt 
Kochbuch  nicht  nur  für  Hausfrauen 

-E*  war  ein  Land“,  Agnes-Miegel-Hörtoloe.  mit  dem  Geläut  der  Silbe 
glocke  des  Königsberger  Doms,  als  MC  oder  CD 


-r..~  um  vjfiaui  oer  öiio 

glocke  des  Königsberger  Doms,  als  MC  oder  CD 

Bestellschein  einsenden  an: 

Das  Ostpreußenblatt  -  Vertrieb  Parkallee  86.  20144  Hamb 


Weihrauch-Reisen 

37143  Northeim,  Postt.  13  05 
L  Telefon  0  55  51/9  75  00  Ä 


P5  FAHR! 


J^Zü/EEMSEi Nf  x  j 

,  FAHRRADRFKFN 
INOSTPRIUmN 

I  Muaren  10  Tage,  p  Pers  Im  DZ .  1.230,-1 

I  Naiuren  8  T.,  mit  Fluganreise,  p  Pers  im  DZ.  1.335,- 1 
Kur.  Nahrung  9  Tage,  p  Pers  im  DZ  1.379,-  | 

Banilgrr  Bucht  10  Tage,  p  Pers  im  DZ .  1.365,-, 

^Jnseren  Prospekt  .Fahrradreisen“  senden  wir  kostenlos  zu^ 

I  26215  Wiefelstede,  Telefon  0  44  02/9  68  80  t 


ITldllillCJ 

Exklusivreisen 

Über  25  Jahre 
Dienst  am  Kunden 

Flug:  Hamburg  -  Hannover  - 
Köln/Bonn  -  Königsberg 
von  allen  deutschen  Flug¬ 
häfen  mit  der  S  AS  Uber  Ko¬ 
penhagen  nach  Königsberg 
jeden  Dienstag.  Mittwoch 
u.  Feitag 

Düsseldorf  -  Breslau 
Bahn:  Königsberg-Express 

Nur  im  Königsberg-Ex¬ 
press  kann  die  Platzreser¬ 
vierung  für  die  Hin-  und 
Rückfahrt  von  Deutschland 
gebucht  und  garantiert  wer¬ 
den 

Nur  im  Königsberg-Ex¬ 
press  gibt  cs  den  Liegewa¬ 
gen  durchgehend  von  Ber¬ 
lin  bis  Königsberg  •  TEE- 
Sonderzug  zu  2  Reiseter¬ 
minen 

Schiff:  Kiel  u.  Rügen  -  Memel 
Bus:  Unsere  bekannten,  gut  or¬ 

ganisierten  Rund-  und 
Studienreisen 

Ostpreußen  -  Westpreußen  - 
Pommern  -  Schlesien  - 

Memetland  -  Baltikum  — 
Ostsceküstc 

Wir  planen  und  organisieren 
Ihre  Sonderreisen 
Für  Schul-  u.  Ortsgemeinschaften, 
Kirch-  u.  Kreisgemeinschaften 

Reisekatalog  -  Beratung  - 
Buchung  -  Visum 

Greif  Reisen  jjf  A  Monthey  GmbH 

Untamnenstroa«  2  *  S6433  WWW  -  Mww 

WWOfl  »  n  O»  f  *0  4*  .  Wb  10  23  Q»  ISO  10 


mit  Rundfahrten 
6  Tg  ,  HP,  DM  549,- 
Sensburg 

mit  Danzig  u.  Posen 
5.-12. 5.,  23.-30. 6., 
4.-11. 8.,  20.-27.8. 

8  Tg  .  HP,  ab  DM949,- 
Studienreise  Masuren 

Stettin  -  Danzig  - 
Sensburg  -  Thom 
2.-11. 8. 

10  Tg.,  HP,  DM  1548,- 
St.  Petersburg,  Baltikum 

mit  GTS  F1NNJET,  Tallin, 
Riga,  Vilnius,  Kaunas, 
Sensburg,  Thom 
9.-21. 8. 

13  Tg.,  HP,  DM  2490,- 
Bitte  Katalog  anfordem! 

Gruppenreisen  organisieren 
wir  gern  für  Sie. 


16tägige  Sonderfahrt 
nach  Lyck/Masuren 
vom  13.  7.  bis  28.  7. 1998 
DM  1.395,- 
Herrliche  Tagesfahrten 
in  Masuren 


Wuppertal 

4 2281  Wuppertal,  Leonhardstraße  26 

Suchen  Sir  nicht  weiter,  hier  ist  er. 
Der  Katalog  1998  mit  den  interes¬ 
santesten  Reisezielen  in  West-  und 
Ostpreußen,  Memel,  Trakehnen, 
Ebenrode,  Schloßbert,  Gumbinnen, 
Königsberg,  dem  Memelland  und 
Pommern. 

Kuren  in  Litauen,  Ferien  in  Masu¬ 
ren  und  an  der  Ostsee.  Bei  uns 
stimmen  Preis  und  Leistung! 
Bestellen  Sie  Ihren  Katalog 
Telefon  02  02/50  34  13/50  00  77 
Fax  50  61  46 


Die  Heimat 
neu  entdecken ... 


Ihre  Prämie 


Pf BALTIC 

Tours 


leim  Str.hhoui«  2t 
20097  Homburg 
Mel*«:  0  40/24  1149 
Toletei:  0  40/24  44  41 


Die  Saöne  und  Rhone 
mit  der  Princesse  de  Provence 


Reiscstationen:  Lyon  -  Toumus  -  Chalon-sur-Saöne  -  Mäcon  -  Trivoux 
-  Arles  -  Avignon  -  V  ienne  •  Abfahnstermine  1998:  vom  28. 3.  bis  7. 11. 
jeweils  samstags  (7  Reisetage) 


Reisepreis:  ab  1290,-  DM 


Erholsame  Bus-  und  Flugreisen 
9-Tage-Reise  HP/DM  998,- 
Farbkatalog  1998  Reisedienst  S.  Loch 
E.-Rommel-Straße  6, 71034  Böblingen 


Urlaub/Reisen 


Der  Rhein  und  seine  Nebenflüsse 
mit  der  Prinzessin  von  Preußen 


Diverse  Fahrtgebiete:  I.  „Die  klassische  Rheinfahrt“,  2.  „Die  große  Euro¬ 
pa  reise",  3.  „Donau.  Main-Donau-Kanal,  Main  bis  zum  Rhein“  -  Ahfahrt- 
stermine  1998:  (7  bzw.  14  Reisetage)  vom  28. 3.  bis  24.  10.  -  diverse  Ab¬ 
fahrtstage.  jeweils  samstags 


Reisepreis:  ab  1290,-  DM 


Die  Elbe,  Havel,  Oder  und  Moldau 
mit  der  Dresden  oder  Königstein 

Diverse  Fahrtgebiete:  „Hamburg  -  Dresden“,  „Potsdam  -  Prag“,  „Stral¬ 
sund  -  Potsdam“  •  Abfahrtslermine  1998:  (7  Reisetage)  vom  28. 3.  bis  31. 
10.  -  diverse  Abfahrtstage,  jeweils  samstags 


Reisepreis:  ab  1190,-  DM 


Sichern  Sie  sich  schon  jetzt  die  bei  diesen  beliebten 
Flußkreuzfahrten  begehrten  Kabinenl 


Sie  können  auch  jede  andere  Kreuzfahrt  bzw. 


Flußkreuzfahrt  aus  den  Katalogen  der 


St.  Petersburg 


Tel.  0  70  31/27  19  09 
Fax  27  10  00 


Nehrung  Reisen 

•  Kurische  Nehrung 

•  Ausflüge  ins  Memelland  und 
Königsberger  Gebiet 

•  Privat  IHotel/FeWo. 

Telefon/Fax  0  76  83/13  00 

Besuchen  Sie  uns  in  HH  auf  der 
REISEN  '98,  Halle  3,  EGJ3026 


Gulshaus  18.  Jh.  mit  Dependancen 
in  gr.  Park  am  See  -  idyll.  Lage  priv. 
Atmosph  ,  mod.  Komfort,  dt  Leitung, 
bew  Parkplatz/Garage,  Prospekt 
MOTEL  IM  PARK“. 
Jedrychowo  15  PL-1 1-731  Sorkwity, 
Tel.  &  Fax  00  48/8  97  42  81  87 


Ostpreußen 


Königsberg 
Kurische  Nehrung 
Danzig,  Masuren 
Memel,  Pommern 


Flußkreuzfahrten  auf  Europas  schönsten  Flüssen 


Die  Donau 

mit  der  Mozart  oder  Donauprinzessin 

Reisestationen:  Pavsau  -  Dürnstein  -  Wien  -  Ksztergom  -  Budapest  - 
Bratislava- Melk -Grein  -  Passau  'Abfahrtstermine  1998:  (7  Reisetage) 
vom  28. 3.  bis  25. 10.  wöchentlich  samstags  (Donauprinzessin)  und  sonn¬ 
tags  (Mozart) 

Reisepreis:  ab  1350,-  DM 


\!2L"äB5Si ä 

■ot.-oa.o».  aas,-  " 

1 2o.-27.o7.  aas.- 

■  t  7.-24  oa.  aas.-  Vlaum  o»w*  llnMAdwYg  ■ 
05  -1 1.10.  7®5,*  !■ 


Urlaub  in  Masuren 

Mohningen 

Priv.  Pens.,  1  DoZi.,  2  EinzZi., 
DU,  WC,  TV  deutsch,  Garage, 
Gastgeber  spricht  deutsch.  HP 
DM  30,-,  ab  1 .  5.-30.  9.  +  Som- 


_ ..ksne  dir 


Lest  das  Ostpreußenblatt! 


WGR-Relsen  Berlin 
und  die 

Peter  Deilmann  Reederei 
präsentieren  i 


m 


Grävelaar  reisen 

Mehrere  Abfahrtsort  im  Raum  Nieders.  u.  NRW 
Reisen  mit  vielen  inklusive  Leistungen 


11  Tage  Rundreise  Baltische  Länder 

mit  Königsberg  vom  15  07.-25  07.1998  nur  1249,- DM 

08  Tage  Ostpreußen  vom  16.08. -23.08 .1998  Ferien  nur  899,-  DM 

08  Tage  Hohe  Tatra  vom0i.08.-08.08.i998  Ferien  nur  946,-  DM 

06  Tage  Masuren  vom0i.09.-06.09.i998  nur  739,-  DM 

05  Tage  Riesengebirge  vom  08.07.-i  2.07  1998  nur  569,-  DM 

Alle  Reisen  werden  mit  modernen  Femreisebussen  durchgeführt.  Aus¬ 
führliche  Reisebeschreibungen  und  weitere  interessante  Reisen  fin¬ 
den  Sie  in  unserem  neuen  Busreisen-Katalog  1998. 


Kostenloser  Katalog  unter  Tele:  0  59  32  /  40  67 


Ferienhaus  in  Lötzen  (Zentrum  Masurischer  Seen) 


Anzeigenwerbung  - 
sicher  und  erfolgreich 
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Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 


l’reutten 


Zeitgeschichte 


Besonderes 


(Jeschichte 


STÄDTE-ATLAS 


POMMERN 


Kochbücher 


r  Flucht 

Vertreibung^ 


IM44  hrjuti  iiUt  die  deulsche 
Hoalktmnu  im  <  Miäcvulk-n.  tfHj 
r««i»ro*vn.  S*  hU-M«  n  l  ny*u  n. 
JitUirsliiMu-n  und  Rumänien 
vi«r  lim  hikirv  K.ihivtiuphe  »V 
ht  nin.  Mit  dem  MimiJirseh  der  ^K| 
Koten  Vrnitt  In  ti-dn  n  Mt  h 
Milli«  »mit  um  Ih-iilMhi'tt  .ml  die  V 
Hu«  ht.  \ulund  t«m  binnen 
OrigHiülmiriMhnien  und  liktrr*  M 
itm  mit  Hrtroffenvti  *»«1  dieum  | 
Schicksal  michernililt. 

1*41  I:  hili-mo  4ih  (Mm 
leil  2;  Ihr  Ktvhlk™  n 
1*41  /.wisrhr»  Kitrodc  und  llcinud 
jom  Men 
j  («ii  Mio. 


Ostpreußen 

liAlkuN  IMMMMH 


lacht 

Ostpreußische  Venellkcs 
CD 

DM  25.00 

(Best.-Nr.  RI -27) 

Rulh  Maria  Wagner  liest! 

Masurische  Schmunzel- 

G  «schichten 

von  Eva  Maria  Sirowalka 

CD 

DM  25,00 

(Bcst.-Nr.  RI -28) 


Eine  Zeitreise  zwischen 
Weichsel  und  Memel. 
Landschaften  von  herber 
und  unverwechselbarer 
Schönheil,  faszinierende 
Lcbensgeschichlen  von 
Menschen,  die  heute  dort 
leben  und  Deutschen,  die 
dort  geblieben  sind  oder 
ihre  Heimat  verlassen 
mußten  und  nun  zu  Be¬ 
such  kommen.  Prädikat: 
wertvoll 

152  Minuten.  Farbe 
DM49,00  (Best.-Nr.  Pl- 


IS3ISß5fiu1i3Bl  352  Seiten,  durchgehend  illu-  672  Seiten,  gebunden,  zahl-  James  Bacque  .,^c.  < 

li  Dm  a  |  striert,  fester  Einband  reiche  s/w  Abbildungen  Der  geplante  Tod  •  r/  -f- 

(früher:  DM  49.80)  DM48.00  (BesL-Nr.  Ul-4)  ^ 

NHEi  Königreich  Preußen  zugleich  in  Person  und  Werk  DM|6  80’  (Bcst.-Nr.  LI-4) 

Nachdruck  von  1896  und  B“ks  eine  Epoche.  ,n  der  ,  „  MMMHR 

l die  deutsche  Nation  zu  ihrer  James  Bacque 
Schon  zur  Zeit  der  Erstausga-  JJ?®“  ‘m  moden’cn  Sinne  Verschwiegene  Schuld  It  L 

be  war  dieses  Werk  eine  her-  *£"**«„  zahl  VW  Ahh  , S  “"Ä  Horst  Croßmann 

Georg  Hermanowski  ausragende  Leistung  der  nMfiiifin  tR-u  Nr  111  4t  hk  in  Deutschland  nach  1  5  Dcr  Kampf  um  Ostpreußen 

Ostpreußen  Lexikon  Buchkunst.  Hier  Finden  sich  DM68’0°  <Bcs,NrUI-5>  3M Se.ren. gebunden  Die  AuJen 

Geografie  -  Geschichte  -  677  Ortswappen  mit  Erläute-  Emil  Johannes  Guttzeit  u  .uu  (  est-ivr.  Ll-o)  ^er  erbitterten  Kämpfe  gegen 

Kultur  rung  aus  den  preußischen  Pro-  Ostpreußen  In  1440  Bildern  )jejnz  Schön  die  übermächtige  Rote  Ar- 

Dieser  Band  umfaßt  die  fast  vinzen  Der  Klassiker  -  eine  cinmali-  flucht  über  die  Ostsee  1944/  mec- 

tausendjährige  Geschichte  184  Seiten,  gebunden  ge  Bilddokumentation  (auch  45  |m  mu  232  Seiten.  48  Abb.,  geh. 

Ostpreußens  von  den  Pressen  DM36.00  (Bcst.-Nr.K2- 16)  farbige  Aufnahmen)  aus  der  über  2.5  Millionen  Zivilisten  DM29.80  (Best.-Nr.  Ml -2) 

und  dem  Deutschen  Ritteror-  Zeit  vor  1945  sowie  verwundete  Soldaten  Franz  Kurowski 

wurden  1 944/45  Uber  die  Osl-  Stalingrad 

see  evakuiert.  Die  Schlacht,  die  Hitlers  My-  Unter  diplomatischem  Schutz 

228  Seiten,  700  Abbildungen,  thos  zerstörte  versteht  man  den  Schutz  eige- 

geb.  Unzureichend  ausgerüstet,  ner  Staatsangehöriger  gegen 

DM24,80  (Best.-Nr. Ml -3)  versuchte  die  6.  Armee  ver-  völkerrechtswidrige  Maß¬ 
geblich,  sich  gegen  zwei  über-  nahmen  ausländischer  Staats- 

Heinz  Schön  mächtige  Feinde  zu  behaup-  gewalt. 

Die  letzten  Kriegs  tage/Ost-  (en:  die  Rote  Armee  und  den  Forschungsergebnisse  der 

Seehäfen  1945  russischen  Winter.  Hundert-  Studiengruppe  für  Politik  und 

Bildmaterial  aus  sowjeti-  tausende  starben  im  Kessel  Völkerrecht, 
sehen  und  polnischen  Archi-  von  Stalingrad.  79  Seiten,  broschiert 

ven  und  aus  der  ehemaligen  4|6  Seiten,  Tb.  DM  28.00  (Bcst.-Nr.  K2-18) 

DDR  DM12,90  (Besl.-Nr.B4-l) 

360  Seiten,  250  Abb.,  gcb.  1 

DM69.00  (Best.-Nr. Ml -5) 


tWjtrrtiN-) 


Eckart  Klein  Ein  Sperrgebiet  nach  der 

Diplomatischer  Schutz  Im  Öffnung,  vom  alten  Kö¬ 
nigsberg  über  das  Schick¬ 
sal  im  Zweiten  Weltkrieg 
bis  hin  zum  Eisernen  Vor¬ 
hang. 

100  Minuten 
DM  49.95 

(Best.-Nr.  Hl -4) 


und  dem  Deutschen  Ritteror¬ 
den  bis  zur  Besetzung  und  Bernd  G.  Längin 
Teilung  des  Landes  Unvergessene  Heimat 

328  Seilen,  durchgehend  illu-  Ostpreußen 
striert,  fester  Einband  Städte,  Landschaften  und 

(früher:  DM  49,80)  Menschen  auf  historischen 

jetzt:  DM  29.80  Fotos  zwischen  Weichsel  und 

(Best.-Nr.Wl-l)  Memel,  den  Masurischen 
Seen  und  dem  Kurischen 
Johannes  Hinz  Haff,  bevor  sie  durch  Kriegs- 

Pommern  Lexikon  furien  und  Vertreibung  ver- 

Geografie  —  Geschichte  —  nichlet  wurden. 

^u’,ur  120  Seiten,  mit  vielen  Origi- 

4 16  Seiten,  durchgehend  illu-  na|fotos>  Großformat,  fester 
striert,  fester  Einhand  Einband 

(früher:  DM  49.80)  DM29,80  (Best-Nr.  W 1-6) 

jetzt:  DM  29,80 

(Best.-  Nr.  W 1  -2)  Das  nördliche  Ostpreußen  - 
Klaus  Ullmann  Gestern  und  heute 

Schlesien  Lexikon  Forschungsergebnisse  der 

Geografie  -  Geschichte  -  Studiengruppe  für  Politik  und 
Kultur  ocscnicnte  Völkerrecht.  Welche  unter- 

352  Seiten,  durchgehend  illu-  ^h.edbchen  Perspektiven 
striert,  fester  Einband  *,chKdcm  Königsberg«  Gc- 
(früher  DM  49,80)  b.et  bieten,  untersucht  dieser 

jetzt  DM  29.80  B™d  .  .  . . 

Nr  wt  n  400  Seiten,  broschiert 

DM  28,50  (Best.-Nr.K2-2)  Wolfgang  Vcnhor 

Erinnerung  an  eine  Jugend 

HU||BHUjj|||lHH|  Ostpreiißkches  Hausbuch  Hm  Buch,  das  erschüttert. 

Ost-  und  Westpreußen.  Dan-  Zeit- und  Sittengeschichte  der 
zig,  das  Mcmelland  und  die  lugend  von  1929  bis  1940. 
91  Provinz  Posen  in  Sagen  und  DM  39.90  (Bcst.-Nr.  LI  - 1  3) 
I  Geschichten.  Erinnerungen  ,,  ,,  , 

■1  und  Berichten.  Bnefen  und  ^  ,  h 

Gedichten  L ' 

m  rm  aorf  MTr  Die  Biographie.  Ein  leiden- 

•)■  492  Setten  zahlreiche  Abb, I-  Khaiuf  Patriot  auf  dem 

\V  I  SfMÄi,  H2  391  W<*  vom  ■““»*«*  bis  zuf 

■  DM29.80  (Best.-Nr.  H2- 39)  n,11iu__,WjV  n,..t«-ht«nH 


Ostpreußen  - 
Es  war  ein  Land... 
Agnes  Miegel  liest  aus 
ihren  Gedichten 

Zwischenmusik:  u.  a.  Das 
Ostpreußenl  ied.  De  Oade- 
boar,  Anke  van  Taraw. 
Geläut  der  Silbcrglocken 
des  Königsberger  Doms. 
CD 

DM  29.80 

(Best.-Nr.  B2-3) 
MC 

DM  19.80 

(Best.-Nr.  B2-4) 
Heino:  „Wenn  wir 
schreiten  Seit’  an  Seit’“ 
Inball:  Das  Deutschland¬ 
lied  mit  allen  drei  Stro¬ 
phen;  Heimat,  deine  Ster¬ 
ne;  Andreas  Hofer-Lied; 
Ostpreußen-Lied;  Schle¬ 
sier-Lied;  Südwester- 
Lied;  Aus  grauer  Städte 
Mauern;  Wildgänse  rau¬ 
schen  durch  die  Nacht; 
Ramme  empor.  Märki¬ 
sche  Heide;  Wenn  alle  un¬ 
treu  werden  u.  v.  a. 
ca.  45  Minuten 
MC 

DM  22.00 

(BesL-Nr.  Hl -52) 


Ostpreußischer  Elch 


Günter  mmame*  VmHHPSI 

Schulz 

Große  Deutsche  aus  dem  _  ,  „  ...  _  , 

Bronzierte  Replik  auf  ei¬ 
nem  Marmorsockel 

Einblicke  und  Überblicke  zu  Der  Elch  weckt  wie  kein  an- 
einer  Ausstellung  der  Stiftung  deres  Tier  Erinnerungen  an 
Ostdeutscher  Kuiturral.  Der  die  Heimat  Ostpreußen, 
herausragende  Beitrag  der  Höhe  27  cm 
Deutschen  aus  dem  Osten  zur  DM285,00  (Best.-Nr.  H3-1) 
deutschen  Kultur  wird  veran-  Höhe  2 1  cm 
schaulicht  anhand  der  Le-  DM219,00  (Best.-Nr.  H3-2) 
bcnsleistung  von  81  Persön¬ 
lichkeiten. 

216  Seiten,  202  Abbildungen, 
kartoniert 

DM28,00  (Bes, .-Nr.  Kl  -4) 


Eberhard 


Heinz  Schön 


DIE  GESCHICHTE 
DER  DEUTSCHEN 


Friedrich  der  Große 


Dierk  Loyal 

Sakral«  Backsteingotik  im 
Ermland 

Eine  bautopographische  Un¬ 
tersuchung.  Mit  495,  zum  Teil 
farbigen  Abbildungen. 

664  Seiten,  gcb. 

DM49.80  (Best.-Nr.K2- 17) 


Zweiten  Weltkriegs 

schnell  zu  einem  schlagkräftigen 


Fahrt  wohl.  Kam’raden, 
lebet  wohl ... 
Soldatenlieder  der  Wan¬ 
dervögel  aus  dem  Ersten 
Weltkrieg 

20  Soldatenlieder  gesun¬ 
gen  und  gespielt  von  Sol¬ 
daten  und  Reservisten  der 
Deutschen  Gildenschaft 
CD 

DM  30,00 

(Bcst.-Nr.  W2-I) 

MC 

DM  20,00 

(Best.-Nr.  W2-2) 


Instrument.  Neukonstruktionen  .  äs. 

und  eine  moderne  Ausbildung  ■$» 
trugen  entscheidend  zu  den  Blitzsicgcndef  ersten  Jahre 
bei.  Doch  die  »Wimderwaften«  kamen  zu  spät,  um  die 
erdrückende  alliierte  Übermacht  abzuwehren.  Die  um¬ 
fangreichste  Dokumentation  über  die  deutsche  Luftwaf¬ 
fe  mit  zahlreichen  Zeitzeugenberichten  und  bislang  un¬ 
veröffentlichten  Filmaufnahmen  aus  Privatarchiven. 

3  Cossctten,  gesamt  ca.  1 50  Min . DM  98,- 


Fritz  R.  Barran  preußen.  256  Seilen  Nationalsozialismus  und  Bol- 

Städte-Atlanten  DM24.80  (Best.-Nr.  H2-40)  schewismus 

Karten  und  Pläne  aller  Städte  Der  große  Bürgerkrieg  des  20. 

und  Kreise,  Einwohnerzahlen  Schweriner-Geschichte  Jahrhunderts  war  der  Kampf 
und  alles  Wissenswerte  Königsberg  i.  Pr.  -  Bad  Wö-  zwischen  dem  1917  an  die 
(Stand  1939).  rishofen  Macht  gekommenen  Kom- 

Schlesien:  350  Seiten  Eine  Liebeserklärung  an  Ost-  m^ismus  und  dem  National- 

DM59  80  (Best  Nr  R 1-40)  Preußcn  Sozialismus.  Das  Buch,  des- 

DM  59.80  (Best.  Nr.  R1-4U)  ^  ^  peuchert  scn Thesen  schon  vor  Erschei- 

Ostpreußcn:  244  Seiten  1 20  Seiten,  135  Schwarz-  nen  den  sogenannten  Histori- 
DM49,80  (BesL-Nr.  RI -4!)  Weiß-,  15  Farbabb., gebunden  kerstreit  auslösten. 

Pommern:  208  Seiten  DM  19,80  (Best.-Nr.  H2-23)  574  Seiten,  gebunden 

DM49,80  (Best-Nr.Rl-42)  DM98,00  (Best-Nr.  Ll-1) 

_  ,  .  .  „  Wolfgang  Venohr 

Osibrandenburg:  144  Seiten  Der  grolle  König  Karlheinz  Weißmann 

DM39,80  (Best.-Nr.  RI -43)  Friedrich  U.  im  Siebenjähri-  Der  Weg  in  den  Abgrund 
Ruinen  von  Königsberg  genKneg  DM29’80  (Bes,,Nr.  M.-6) 

Bilder  eines  Kaliningrader  Diese  Biographie  des  Preu-  .  ....  Otto  Lasch 

Architekten  ßenkönigs  beschreibt  die  ent-  Ein  W  erk,  das  das  historische 

Mit  einem  Beitrag  von  Jurij  N.  scheidenden  Jahre,  die  zei-  Verstehen  und  die  genaue  Re-  — | 
Iwanow  gen.  wie  Friedrich  zum  „Gro-  konstruktion  des  Geschehe- 

106  Seiten,  zahlreiche  teils  Ln"  wurde.  nen  m  den  Vordergrend  stell,.  R.  f|£Ll 

farbige  Ahb..  gebunden  400  Seiten.  Tb.  «0  Setten,  gebunden  _ 

nM  ~)A  öo  Nr  U1.111  nuiswi  IRecl -Nr  B4-4J  LIMV8.UU 


Doennings  Kochbuch 

Der  KUchen-Klassiker  aus 

Ostpreußen.  Bronzierte  Büste  auf  edlem 

Über  1 500  Rezepte  Marmorsockel 

640  Seiten,  gebunden  Höhe  16,5  cm 

(Best-Nr.  Hl -23)  DM39.80  (BesL-Nr.  Rl-13)  DM89,00  (Best.-Nr. H3-10) 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86, 20144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  0  40  41  40  08-51 

(Telefonische  Aufträge  können  nicht  bearbeitet  werden) 


Ich  bestelle  zur  baldigen  Lieferung  ... 

(Bei  Bestellwert  über  150  DM  versandkostenfreie  Lieferung.  Liegt  der  Bestellwert  unter  150  DM  und  bei  Lieferung  in  das 
postalische  Ausland,  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt.  Bei  Bestellwerten  unter  50  DM  müssen  wir  leidereine 
Bearbeitungspauschale  von  5  DM  berechnen.) 

Bestellnummer  |  Titel  |  Preis 


Menge 


(Best.-Nr  LI -2)  I  , 

Alfred  M.  de  Zayas  'S|M||A 

Die  Anglo-Amerikaner  und  kjA.-  Hf  LS  ■■■* 
die  Vertreibung  der  Deut-  Jß* 

Ein  Standardwerk,  das  die  ItSf-''  k 
Hintergründe  der  Vertreibung 

392  Seiten,  Taschenbuch, 
zahlreiche  Abbildungen  !.«"i  *V| 

DM29.90  (Best.-Nr.  Ll-3) 

Werner  Maser  )  -  . .  . . . „ 

Das  Dritte  Reich  I  - 

Alltag  in  Deutschland  von 
1 933  bis  1 945  So  fiel  Königsberg 

Professor  Maser,  Ostpreuße  DcrUntergangderHauptstadt 
und  einer  der  bedeutendsten  Ostpreußens,  aufgezeichnet 
Kenner  des  Nationalsozialis-  von  General  Ono  Usch 
mus,  widerlegt  in  diesem  144  seiten>  19  Abb..  geh. 


Vorname 


Name 


Straße  und  Hausnummer  (Postfachbelieferung  ist  nicht  möglich) 


Telefon 


Unterschrift 


Olt,  Datum 


21) 

1 

Ostpreußen:  5«  Jahre 

it  : 

danach 

p 

DER  KAMPF  UM  | 

Staats*  und 

j  Videofilme 

1  CDs  und  MCs  1 

OSTPREUSSEN 1 

r  w  1 

Völkerrecht 

Kalte  Heimat  -  Leben  im 
nördlichen  Ostpreußen 

Heiteres  aus  Ostpreußen 

Männchen,  ham  wir  ge- 

komplett  nur  DM  99,80 
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t>as  Öfiptrußcnblflil 


49.  Jahrgang 


TRAUMREISEN 


Ostpreußen  •  Königsberg 
Kurische  Nehrung 
Nidden  •  Danzig  •  Masuren 
Battikum  und  Schlesien 


Fähre  Kiel-Memel  Flüge  Busfahrten 

Verlangen  Sie  den  reich  bebilderten  kostenlosen  Katalog! 

RAUTENBERG  REISEN 

Blinke  8  •  D-26787  LEER  •  Tel.  04  91/92  97  03  •  Fax  04  91/92  97  07 


Königsberg  u.  Ortelsburg 

Direktflug 

mit  Bahn,  Bus,  Pkw  schon  ab  462.- 
Auch  Busrundreisen  Nordostpreußen 
Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8, 50755  Köln 
Tel,  u.  Fax  02  21/71  42  02 


Busreisen  nach  Ostpreußen 
Königsberg  -  Masuren 
Prospekt  bitte  anfordem: 
Keisedienst  Drost 
Bleekenweg  42 
29649  Wietzendorf 
Telefon  0  51  96/1285 
oder  Fax  14  19 


Busreisen  nach  Ostpreußen 


Neiden  bürg 

01.05.-10.05.98  995,- DM 

Osterode 

01.05.-10  05.98  1.095.-  DM 

Ortelsburg/Wlllenberg 
15.06.-24.06.98  1.090.-  DM 

Neiden  bürg 

26.  06.-05.  07.  98  1 .095.-  DM 

Passenbelm 

03.  07.-12.  07.  98  899  -  DM 

Stettln/DanzigfKönlgabarg/ 

Orteltburg 

03.07.-13.07.98  1  295- DM 

Osterode 

08.  07.-1 7.  07.  98  1 .090.-  DM 

Ortelsburg 

20.  07.-29.  07.  98  1 .090,-  DM 

Manchengut 

30.  07.-08.  08  98  1 .045,-  DM 

Neiden  bürg 

10.08.-19.08  98  1 .095.-  DM 

Passen heim 

10.  06.-19  08.  98  899,-  DM 

Stettln/Danzlg/Uebemühl/Oaterode 
17. 06.-26.  08.  98  1 .040  -  DM 

Preisangaben  pro  Pan.  Im  02  mit  HP 


Wöchentliche  Buslahtlen  n.  Posen.  Thom. 
Dt  Eytau.  Ostemde.  Hohenstein.  Alienstem. 
Bischolsburg.  Sensburg,  LöQen 


Reiseservice  PLEWKA  45699  Herten 
SchOtrenstr  91  Tel  02366135651  Fax8 158# 


Achtung  Insterburger! 


Direktflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn,  Bus,  PKW 
Unterkunft  in  gemütlichen  Tensionen 
Auskunft  und  Betreuung  (auch  vor  Ort) 

Auch  Busrundreinen  Nordostpreußen 
Ihre  Reiseagentur 

Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8  •  50755  Köln 
_ Tel.  6t  Fax-Nr  02  21/7142  02 _ 


Prospekte  In  jedem  Reisebüro 
mit  diesem  Plakat  und  Im 
Reisebüro  Büssemeier  in 
Gelsenkirchen,  Rotthauser  Str.  3 
GE-Buer,  St-Urbanusklrchplatz  5 

8  02  09  1 1  78  17  27 


7  Tg.  Danzig  st. . 799,- 

7  Tg  Pommern  ab...  695,- 
e  Tg  Schlesien  *  379,- 
9  Tg  Masuren  eb . 699,- 

9  Tg.  MemeUKSnigtberg  *o  849,- 
weitere  Angebote  im  Reiseprospekt 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

ruhige  Halbinsel  am  Schwenzaitsee, 
viele  Zimmer  mit  Seeblick,  eigener 
Sandstrand,  Bootssteg,  Garagen 
Farbprospekt »  0  81  31  /8  06  32 


Privat-Zimm.  in  Nordostpreußen, 
von  Königsberg  bis  Rauschen,  Tilsit, 
Rossitten,  Pillau  u.  a.  Garage  vorh., 
Visabesorgung  mögt  Deutschspr. 
Betr.  Ü/F  im  DZ  pro  Pers.  30,-  DM. 
Bad  u.  WC.  Anfr.  Tel.  04  31/55  45  12 
u.  029  61/42  74 


REISE-SERVICE  1 BUSCHE 


1998  KULTURREISEN  1998 

Alexander  Keil  GmbH 


BisnurvkpbU  13,  84031  Undshut,  Telefon:  08  71/2  19  10,  Telefax  08  71/1 II 80 

Gumbinnen  Hotel  Kaiserhof  und  gute  Privatquartiere 
Nord-/Südostpreußen,  Litauen,  Lettland,  St  Petersburg 

Fordern  Sie  unseren  neuen  Reisekatalog  an 

Beachten  Sie  bitte  unsere  preiswerten  Angebote 

Flugreisen  -  Busreisen  -  Rahnreisen  -  Rundreisen  -  Autorelse 


Gruppen- Wanderreise 

Kurische  Nehrung 

TVrmlne:  06.-13.06./ 

27.06.-04.07.  + 18.-25.07.1998  J 
Leistungen:  7  Übernachtungen  mit  HP, 
Transfer»,  Stadtrundfahrt,  Fähre,  Reise- 
IcttuniL  Gepäck  Irans  pari. 

Preii:  ab  DM  1080-(ab  15»-  mit  Flug) 


DNV  Tours  70797  Kornwestheim 
Tel  07154  131830.  Fax  182924 


Per  Tönisvonter 

0  21  51/79  07  80 
Busrundreisen 

10  -18  4.  Allem*».  Dwui*  HPp.  P  /DZ  920.00 
10.-17. 7.  AUmstrtn.  Danzig  HP  p  P./DZ  950,00 
17.-2!  9  Stettin Ofttseekuste HPp. P./DZ 550,00 
l.-A.  10.  Brralau.  Rmmgrbtrge 
HPp  P /DZ 595 JOO 

D.  Wieland.  Buchen  platz  6. 47918  Töntavor* 


Gasthaus  Dawidy 

Wenn  Sie  Ihre  Heimat  neu  entdecken 
möchten,  laden  wir  Sie  nach  Davids 
ein  -  bei  Pr.  Holland  (8  km).  Gasthaus 
im  alten  Landhaus,  Einzel-  u.  Do.-Zi. 
m.  Du/ WC.  Bitte  fordern  Sie  unseren 
Hauspro6pekt  an.  Stanislaw  Matus- 
zewicz,  DAWIDY,  PL  1 1-400  Paslek, 
Telefon  und  Fax  00  48  55/2  48  41  % 


p  Kleinbusreisen  -| 

;  Spezialist  für  s 
Ostpreußen-Reisen 
und  Baltikum  ^ 

IHRE  Individuelle  Ret*r  für  Gruppen.  I 
Familien  und  Vereine 

WIR  stehen  für  Tradition.  Gemütlich-  I 
keit  und  Individualität  ^ 

Pür  geschlossene  Gruppen  bis  15  Per».  I 
noch  freie  Termine  in  der  Vor-  und  Nach-  " 
saison  mit  günstigen  Preisen  3 

Reisetermine  1998  für  »Jedermann“ 
Danzig  zur  Salsonerüffnung  8 

29.3  -3.4.  658,- DM  I 

»Goldener  Herbst“  ln  der  Umgebung  I 
von  Lützen,  Ljrck,  Treuburg,  Johannis-  | 
bürg  3 

4.10. -11.10.  890.- DM  . 

Allenstein.  Braunsbert  Osterode  [] 

13. 10. -20. 10.  850,- DM  " 

Salzburg  zum  Adventssingen  S 

27. 11. -1. 12.  680.- DM  ■ 

Masuren  im  Winter  -  Silvester  3 

29. 12. 98-3. 1. 99  666  -  DM  I 

Bei  Interesse  und  Fragen  rufen  Sie  uns  an  I 
oder  schreiben  Sie 

Reiseservice  Andreas  Groß  I 

Kneeser  Straße  1, 19205  Roggendorf  I 
Telefon/Fax  03  88  76/2  02  19  I 
Bus-Telefon  01  72/4  11  19  40 


Auch  1998  wieder 

Bus-  Flug-  pkw- 
Fericnreiscii 


nach 


^/lötxcn. 

^cnsburg 

Jede  Woche  von  Mal 
hl»  September  ff 


11  Jahre  lerienreisen  ! 

UALUmLIbirMUm 


das  beste  und  neuste  Hotel  der 
Stadt  -  Hotel  „Jantar“  !! 
Komfortable  und  große  Zimmer, 
alle  mit  DU/WOTV/Sal 
Hervorragendes  Restaurant! 


Hotelpension  »Eva- 

letzt  mit  neuen  großen  Zimmern, 

alle  DU/WC/TV  &  Terrasse! 


BUS:  10  läge  ab  OM  798.- 
Abreisr  irden  Dienst. tg 

rtUG:  8  fagr  jb  OM  1 148.- 
Ablliift  jeden  Sumst  dg 

PKW:  8  TajJp  jb  l)W  398.- 
Anrrise  jeden  Mittnneh 


Ltimwtn; 

Hin/ROckreise.  Obernachtung 

I«  gebuchten  Zieiort/IIotel 
inkl.  Halbpension.  Rcisclcitung 
Ausflugsprogramm. 

KW  -  Seih  starrt  iw.  ahm  Prnrnmmm  ) 


Busse  fahren  latilentl  ab: 


+  Bielefeld  *  Bad  Eilwn 
4  Garbsen  4  Hannover 
4  Peine  4  Nenndorf 
4  Hamburg  4  Magdeburg 
4  Bispingen  4  Schwarmstedt 
4  Helmstedt  4  Brannschweig 
4  Berlin  4  Ziesar 


\t‘ii!  I  intUe  Irr  mim-  am  h  «th: 


♦  Min  *  Düsseldorf  «Wuppertal 
«Dortmund  »Bochum  «Osnabrück 
»  Hamm  *  Oldenburg  »  Bremen 

»  Heidelberg  »  Mannheim 
»  Frankfurt/M. »  Bad  Naahcim 

*  Al, feld  »  RtbUrcbea  »  Kasse! 
«Kirchhetia  •  Paderborn 


Flugreisen  starten  ab: 


■  Hannover  ■  Köln/Bonn 

■  -Stuttgart  C2S.t7.  Mi 22.01) 


Katalog  kostenlos! 


Ost-Rcisc-Scrvicc 

fieiu‘\peduli\l  tur  Ostreisen 


«0180/523  5766 


Am  Alten  Friedhof  2 

*  33647  Hiclcfild 


Ostpreußen  -  Sensburg:  gemütliche 
komf.  Zi.  m.  DU/WC/ÜF  in  EFH 
mit  Garten,  ruh.  Lage,  direkt  am 
See,  preisw.  v.  priv.  zu  vermieten. 
Telefon  0  04  88  97  41  20  25,  Aus¬ 
kunft  03  51 /4  71  87  23 


Laigebu-Tour 

Reisen  nach  Nordostpreußen  und  Litauern 
Unser  neue.  Winter-  ».  Sommerprogramm  W8  ^  ^ 

Ertolung  Im  eigenen  Scehotcl  (DZ/HPp  P)  4  Wo  |  Wo 

.  _  «n1™  ,10  DM  1450,-  DM  890,- DM 

1171-  DM  1700.- DM  1005,- DM 

52'™  Jts'-DM  1800,- DM  1160.- DM 

Sctuffsretse:  995,- DM  ‘f7?-  _ _ _ _ N,u  im  Aneebol: 


DM.OW  450,-  DM),  nusrelse  nacn  Litauen  n,  . .  -  ..  ,  . 


rrn  Urnen  Es  wird  «ne  1  »ihrige  Garantie  geleistet  Fordern^  unserrn  rv 
15  5!&cr  (0  41  Sl )  S  45  97  oder  (0  56  22)  37  78 

Autotel-  01  77/2  85  54  93 


DANZIG  •  MASUREN  •  KURISCHE  NEHRUNG 
N0RD0STPREUSSEN  •  RIGA  -  TALLINN  •  ST.  PETERSBURG 

"  Vielfältige  Anreisemdglichkeilen 

“■giff-cs  IrtEiM  REiSEN  qivibH 

Zwergerstraße  1  85579  Neubiberg/Munchen 
\L\s.  SLx.£&‘  fS  Telefon  (089)6373984  Fax  (089)  6792812 


Masuren:  2-Fam.-Landhaus  am  See, 
TV  SAT,  Angelboote  inkL  Tel. 
0  4362/52  72 


Lest  das  Ostpreußenblatt! 


Über  30  Jahre  Busreisen  Ihr  Qgtrelgt11 

Reisen 
in  den  Osten 
1998 

Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach  Pommern,  West- 
und  Ostpreußen,  Danzig,  Königsberg,  Nidden,  Memelland, 
Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfordem. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis,  es  lohnt  sich! 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


mit  dem  Fährschiff  >Petersburg<  ganzjährig 
auf  der  Linie  Mukran/Rügen  -  Klaipeda  (Memel) 

Fährschiff passagen  jeden  2 Tag  15.00  Uhr  ab  Mukran  und  Klaipeda 
Günstige  Ankunftszeiten  immer  vormittags.  Ab  140,-  DM/Person  (Saison) 
und  120, -DM  (Nebensaison).  Änderungen  Vorbehalten.  90  Prozent 
AuBenkabmen  mit  DU,  WC  TV.  Restaurant  und  Barbetneb,  Duty  free  Shop. 
Sauna.  Solanum  Informationen  und  Buchungen  in  Ihrem  Reisebüro  oder 
direkt  bei  Deutsche  Seereederei  Touristik.  Am  Seehafen  1,  18147  Rostock. 
Fon  0381 . 458  4672/3.  Fax  0381 . 458  4678 

http7/www.ds-rostock.de/arkona/f 

1998  feiern  wir  "S  fahre  touristischen  Passagierverkehr  SaBmtz-Klaipeda* 
mit  SUPERANGEBOTEN  zur  Saisoneröffnung  und  zum  Saisonausklangl 


Geschäftsanzeigen 


2-Zimmer-Appartement  frei 

Preis  für  eine  Person  1800,-  DM 
für  zwei  Personen  2200,-  DM 
Probewohnen  kostenlos 
Seniorensitz  und  Dauerwohnheim 
Emmy  Heuser,  geb.  Lippeck,  Lötzen 
49214  Bad  Rothenfelde,  Ruf  0  54  24/13  82  und  49  33 


Fenster  +  Haustüren 
aus  ostpreußisch  er  Kiefer 


Einzel¬ 

anfertigung 

in 

Handwerks- 

Qualität 


K.-U.  Sawade  GmbH 
Tischlerei 
Bebelallee  132 
|  22297  Hamburg  | 
Tel:  0  40/5  lt  79  00 


Inserieren  bringt  Gewinn 


HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

Preisliste  anfordem,  Heinz  Dembski, 
Talstraße  87, 89518  Heidenheim, 


Altes  ostpreußisches  Kunst¬ 
handwerk  aus  Silber,  Glas,  Bern¬ 
stein  o.  ä.  sowie  Gemälde  für  Pri- 
vatsammlung  zum  Kauf  gesucht. 
Angebote,  mgl.  mit  Bild,  an  Ra- 
dig,  Veilchenweg  36, 01 326  Dres¬ 
den,  Tel.  03  51 /2  67  89  62 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10,00 

mit  ♦  ohne  Gemüse-Einlage 
Grützwurst  80O-ccm-Do.  10/10 

Blut-  u.  Leberwurst  m.  Majoran 

300-g-Do.  4.90 

Sülze,  1.  säuert  300-g-Do.  4,90 

Rauchw.  im  Ring  DM/kg  DM  22,- 
Portofrei  ab  DM  80,- 

FTeischerei  Sägcbarth 
Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg  6 
Telefon  0  51  09/23  73 


Seebestattung 
für  Heimatvertrieoene 

günstig  in  Gewässern  der  Heimat 
Frisches  Haff,  Kurisches  Haff, 


Frisches  Haff,  Kurisches  Haff, 
Danziger  Bucht  etc. 

Basis:  DM  500,-,  ab  Kiel  +  DM  8,- 
pro  Seemeile 

Telefon  0  40/34  66  61 


3f)r  ^minlicHnirtppcit 


NacMoncfumg*i,  Neu*tfwtirti. 
ZttchnonQin.  ScfcnttartMton  u  a 
Grahsintormiüon  H  C  Gunthar 
91550  DINKELS80HL 
NeslIemsürgoasM  52/6 
Tel  «Fax 0  96  51/32  50 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 

Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  :  1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72, 13435  Berlin 
Telefon  0  30/4  02  55  69  und  Fax  0  30/4  02  32  77 


„.mendrin  in  Sittensen  A I  Abfahrt  .Sutnucn*  zwischen  Hamburg  ♦  Bram ' 

Vaitöljaiii?  bc  ©ar 

RESTAURANT  -  HOTEL  -  Eine  Oase  der  Gastlichkeit 

S  *  Gesellschaftsräume  für  Feiern  alter  Art  , 

"§3  bis  120  Personen  »5 

•  leichte  und  abwechslungsreiche  Küche 
S  “  •  kulinarische  Erlebnisse  bis  1 20  Personen  *  §■ 


DEUTSCH!  SEEREEDEREI  TOURISTIK 


hauptsächlich  aus  Ex-Terroristen.  aktiven  Kommunisten  und  radi¬ 
alen  Gewerkschaftlern  zusammensetzt,  als  auch  den  für  Südafri¬ 
ka  einzig  möglichen  Weg  zum  Frieden  aufzeigt,  der  in  der  Auflö¬ 
sung  des  heutigen  südafrikanischen  Einheitsstaates  bei  gleichzeiti¬ 
ger  Schaffung  ethnischer  autonomer  Staaten  besteht.  Die  Altema- 
tivezum  Chaos  liegt  darin,  was  vielen  Mittel-  und  Osteuropäischen 
bereite  gewahrt  wurde,  den  Ost-  und  Sudetendeutechen  bislang 
jedoch  verwehrt  wird:  das  gelbstbestimmungsrecht  der  Völker. 

(Taschenbuch,  124  Seiten,  Abb.,  16,80  DM) 

Tiegerpoort  Versamelaars 

Posbus  71380,  ZA-0041  Die  Wilgers,  Südafrika 
Fax:  +27.12.8110445  Epost:  clausnor@smartnet.co.za 

P.  S-:  Dr.  Claus  Nordbnich  schreibt  auch  für  t»0S  COpttlltaDIlll 


49.  Jahrgang 


Das  Ofiprtuicnblall 


7.  Februar  1998  -  Folge  6  -  Seite  21 


97688  Bad  Kissingen.  Pfaftstraße  5-11,  Telefon  (09  71)  82  70 


Fachärzte:  Internlsten-Kardlologle,  Sportmedizin;  Allge¬ 
meinmediziner-Naturheilverfahren;  Orthopäde;  Badeärzte 
Beihilfefähig;  als  Vorsorge-  und  Reha-Einrichtung 
nach  §111  Abs.  2SGBV 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse.  Alle  Zimmer  mit  WC/Dusche  oder 
Bad,  Durchwahl-Telefon  und  TV-Kabelanschluß. 

Umlassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei¬ 
len.  bei  Erkrankungen  des  Stütz-,  Halte-  und  Bewegungsapparates, 
bei  Durchblutungsstörungen,  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
Erkrankungen. 

Neu:  Für  Rheumakranke 
Kältekammer  mit  minus  110  °C 

Bewegungstherapie  mit  Gymnastik  und  an  Geräten,  auch  am  Iso¬ 
kinetischen  Diagnostik-  und  Trainingssystem.  Biomechanische 
Stimulation  (BMS)  gegen  Schmerzen  und  Lähmungen,  für  das 
Muskeltraining  und  den  Muskelaufbau,  für  die  Stärkung  der  Selbst¬ 
heilungskräfte  des  Körpers. 

Unsere  Leistungen  bei  Vollpension:  Übernachtung  und  großes 
Frühstücksbuffet,  Mittagessen  mit  allen  Getränken.  Nachmittags¬ 
kaffee.  großes  Abendbuffet  mit  Getränken,  Mineralwasser  und  Obst 
fürs  Zimmer. 

Unsere  Preise  bei  Vollpension  pro  Person  und  Tag: 

Im  Doppelzimmer  DM  108,- 
Im  Einzelzimmer  DM  108,- 

Auf  Wunsch  holen  wir  Sie  mit  eigenen  Fahrzeugen  von  Ihrer  Woh¬ 
nung  ab.  Fahrpreise  für  Hin-  und  Rückfahrt  je  nach  Standort  130,- 
bis  350,-  DM  pro  Person. 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Bänden  „Ihre  Spuren  verwehen  nie"  und  „Uber  die  Zeit 
hinaus"  ist  diesderdritteTeil  von  „Ostpreußens  Bei  tragzur  abend  ländischen 
Kultur".  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegenwart  zu 
Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  12,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28, 20116  Hamburg 


^  Kalender  „Ostpreußen  im  Bild"  1998 

&  12  farbige  Monatsblätter,  Rückseite  als  Postkarte  verwendbar1 

t  Bestell-Nr.  1202  nur  noch  7,40  DM 

noch  lieferbar  Pommern  Nr.  3004  und  Schlesien  Nr.  4004 
-  ebenfalls  nur  noch  7,40  DM  - 

Rautenbergsche  Buchhandlung 

26787  Leer  •  Blinke  8  •  Telefon  04  91/92  97  02 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  FrielingÄ  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinfonnationen  direkt  vom  Verlag: 


Hioctmmn 
«Jr%  [Xuht'hm 
Bucttunfch  C-  V 


Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin 
Telefon:  0  50  /  7  74  20  1 1 
Telefax:  0  50/ 7  74  41  05 


1 

Frieding 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE-FUJID  88  hilft! 


Es  kräftigt  und  belebt  durch  «nmattttren 
iieli  bei  Wheume  -  iecht—  -  MeaenthuB 


cre  Anwonoungagoowi«  »inu 
reiHen.  Mushelachmerzen.  Sehnenzerrungen 
und  Verstauchungen _ _ 


DH  BONSES  PfERDE-FtUlD  88  gibt  es 
rezeptfrei  »n  Ihrer  Apotheke 
AJtomhorateUec  Kail  Mndc.  24758  RondsDurg 


VHS  Video 

Süd-  und  Nord-Ostpreußen 
Eine  Landschaft  zum  Träumen 
100  Min.  DM  70,-  +  Vers. 


Stadt  Heiligenbeil  u.  U.,  1994-1997 
165  Min.  DM  90,-  +  Vers. 
Aloys  Nicklaus,  Graf-Engelbert- 
Straße  20, 42781  Haan 
Telefon  0  21  29/89  21 


So  war  es  damals,  als  wir  fortge- 
hen  mußten  256  SL,  DM  39,80 
Kröning  Verlag  Berlin,  Hanauer  Str.  33 
14197  Berlin,  Tel/Fax  030/822  26  81 
Wir  liefern  sofort! 


DAS  BERNSTEINZIMMER 
Berlins  größte*  Fachgeschäft 


Mosaik  Friedrich  II. 

40  x  22  cm  aus  über  400  Teilen 
B.irock5chatullemit  Medaillon  Friedrich  II. 

sowie  Büste  der  Königin  Luise, 
Modell  Katharinenkirche  Königsberg  usw. 


10787  Berlin-Schöneberg 
Keithslraße  8,  ®  0  30/2  IS'M  (13 


Verschiedenes 


L 7shjooB(JB<mü° 


<s) 


Geburtstag 


0°J 


Super  Achl-N8und  I6mmFtlmaufVideo 
überap.  Studio  Steinberg,  0  40/6  41  37  75 


Suchanzeigen 


Zw.  Familienforschung  su.  ich 
Informationen  über  meinen 
Großvater  Dr.  Walter  Richard 
Franz  Dobrick,  *  12.  3.  1890  in 
Weeskendorf,  Kr.  Pr.  Holland, 
und  meines  Urgroßvaters  Theo¬ 
dor  Dobrick,  Landwirt.  Nachr. 
erb.  Astrid  Dierksen,  Am  Thie  7, 
38173  Sichte 


Suche  meine  Mutter  Certrude 
Blumenthal  und  ihre  Angehöri¬ 
gen.  Bis  zu  meiner  Geburt  am  29. 6. 
1939  in  Augustwalde,  Kr.  Marien¬ 
burg,  arbeitete  sie  als  Hausmäd¬ 
chen  bei  Fam.  Albrecht.  Aufge¬ 
wachsen  bin  ich  bei  Fam.  Schutzat, 
die  mir  sagte,  daß  ich  in  einem 
Heim  in  Königsberg  (Pr)  war  u. 
mein  Vater  Otto  Schutzat  ist. 
Nachr.  erb.  Anna  Maria  Blumen¬ 
thal,  P.O.  Box  1 104,  Lillington  N.C. 
27546  USA,  Tel.  9 10/8  93/87  42 


Geburtstag 


feiert  am  10.  Februar  1998 
Marie  Zielasko 

geb.  Sokoll 

aus  Wiartel 
Kreis  Johannisburg 
heute  Quellenstraße  19 
49393  Lohne 
Telefon  0  44  42/63  73 

Alles  Liebe  und  Gesundheit 
wünschen 

die  Kinder,  Schwiegerkinder 
Enkel  und  Urenkel 


Ihre  Tamilienanzeige  gehört  in 
Das  Ostpreußenblatt 


Am  13.  Februar  1998 
wird  unsere  Tante 

Gertrud  Ollech 

geb.  Plewa 

dasälteste  Bindeglied  der  Familie 

aus  Farienen/ Puppen 
Kreis  Orteisburg 


Wir  gratulieren  herzlich 
und  wünschen  weiterhin 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
Deine  Nichten  und  Neffen 

Josefa-Merz-Straße  6 
32423  Minden 


Unser  lieber  Onkel 

Albert  Platzek 

aus  Langendorf,  Kr.  Sensburg 
jetzt  Gerh.-Hauptmann-Weg  17 
31542  Bad  Nenndorf 

wird  am  10.  Februar  1998 


feierte  am  3.  Februar  1998 

Friedrich  Steppath 

aus  Schmilgen,  Kr.  Schloßberg 
jetzt  27374  Gandesbergen 

Es  wünschen  alles  Gute 
seine  Frau 

die  Kinder  und  Enkelkinder 


Seinen  00  Geburtstag 
feierte  am  24.  Januar  1998 
Herbert  Sdun 

aus  Röschken/Kr.  Osterode 
jetzt  Klaus-Groth-Straße  4a 
24937  Flensburg 

Alles  Liebe,  Kraft 
und  Gesundheit  wünschen 
Frieda  Klein,  geb.  Sdun 
Wolfgang  Klein  und  Familie 


Am  11.  Februar  1998 
feiert  meine  liebe  Tante 

Sabine  Nagel 

geb.  Rademacher 

aus  Königsberg  (Pr) 
Rudauer  Weg  16 
jetzt  Großer  Garten  16 
74595  Langenburg 


Meine  Kraft  ist  nun  zu  Ende, 
nimm  mich,  Herr,  in  Deine  Hände. 

Wir  nehmen  Abschied  von  unserem  lieben  Bruder 


Adolf  Reck 

*1.6.1925  1  26. 1.1998 

aus  Gerdauen,  Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 
die  Geschwister  Reck 


Traueranschrift:  Klaus  Reck,  Teigelskamp  24, 48159  Münster 


00 


Geburtstag. 


Jahre  alt. 


Ganz  herzlich  gratulieren 
Gebhard  Clienke 
Gertraud  Glienke,  geb.  Platzek 
Elsbeth  Platzek 


Es  gratuliert  herzlich 
Deine  Nichte  Ursula 


Unser  Skatfreund 

Manfred  Erwied 

aus  Schakuhnen 
Kreis  Elchniederung 
jetzt  Kantorsträße  10 
OT  Stemmen 
30890  Barsinghausen 

wird  am  12.  Februar  1998 


00' 


Dazu  gratulieren  sehr  herzlich 
Siegfried  Jakobeit 
und  Werner  Kneller 


ihre  Goldene  Hochzeit 
feiern  am  10.  Februar  1998 

Willy  und  Frieda  Tinney,  geb.  König 

aus  Köschen  und  Frankenreuth,  Krs.  Schloßberg 
jetzt  Tulpenweg  7, 33330  Gütersloh 

Es  gratulieren  ganz  herzlich  Eure  Kinder  und  Enkel 
Helmut,  Brigitte,  Frank  und  Andrea 
Gerd,  Marlies,  Katrin  und  Thorsten 


Heute,  am  7.  Februar  1998,  feiern 
Bernhard  Heitger  und  Trautchen,  geb.  Grube 
aus  Labiau 

ihre  Goldene  Hochzeit. 

Liebes  Trautchen  -  lieber  Bernhard, 
zu  Eurem  Fest  herzliche  Glück-  und  Segenswünsche. 
Bleibt  gesund  und  so  glücklich  wie  bisher. 

In  heimatlicher  Verbundenheit 
die  Marjellchens  aus  Labiau  und  Steindorf 
Alexia,  Brunhilde,  Dora,  Gertrud, 

Hilde,  Käthe,  Lena,  Barbara  und  Gisela 


Mit  tiefer  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von 

Hans-Georg  Liehr 

*21.11.1921  1 23. 1.1998 

Mit  seinem  rastlosen  Einsatz  für  die  Belange  unserer  Schulgemein¬ 
schaft  hat  sich  Hans-Georg  Liehr  bleibende  Verdienste  erworben. 

Wir  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Schulgemeinschaft  Realgymnasium/ 
Oberschule  für  Jungen  zu  Tilsit 

Hans  Dzieran 

Vorsitzender  der  Schulgemeinschaft 


Am  Abend  des  24.  Dezember  1997  ist  unser  Vater 

Gert 

Freiherr  von  Buddenbrook- 
Kl.  Ottlau 

geb.  am  14. 10. 1907 
in  Dösen  bei  Zinten,  Krs.  Heiligenbeil 


in  Bad  Rcichenhall  ruhig  eingeschlafen. 


Es  trauern  um  ihn 

Sigrun  von  der  Lancken,  geb.  Freiin  von  Buddenbrock 

Norbert  Freiherr  von  Buddenbrock 
Ute  Freifrau  von  Buddenbrock,  geb.  von  Hagmann 
Dagmar  Simniok,  geb.  Freiin  von  Buddenbrock 
7  Enkel 
3  Urenkel 


00 


Geburtstag 


feiert  am  14.  November  1998 

Kurt  Onescheit 

tgjprj  aus  Königsberg  (Pr),  Am  Hochgericht  2 
39y|B  jetzt  Stemdoldenweg  7, 22523  Hamburg 

Er  grüßt  alle  ehemaligen  Segelflieger 
der  Gruppe  Göritz,  Sportler 
des  KMTV  aus  Königsberg, 

W  Kollegen  und  Kolleginnen  der 

Fka  Königsberg  Hbf 

Über  Anruf  würde  er  sich  freuen 
Telefon  0  40/57  87  50 


Du  siehst  den  Garten  nicht  mehr  grünen, 
in  dem  Du  einst  so  froh  geschafft. 

Siehst  Deine  Blumen  nicht  mehr  blühen, 
weil  der  Tod  nahm  Deine  Kraft. 

Was  Du  aus  Liebe  uns  gegeben, 
dafür  ist  jeder  Dank  zu  klein, 
was  wir  an  Dir  verloren  haben, 
das  wissen  wir  nur  ganz  allein. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  heute  mein  lieber 
Mann,  Vater,  Schwiegervater,  unser  guter  Opa,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 


Fritz  Bleyer 

*21.4.1914  1  24.  1.1998 

Gudwallen  und  Gr.  Wamau 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

nehmen  wir  Abschied 

Hildegard  Bleyer,  geb.  Kolossa 

Burkhard  und  Monika  Bleyer,  geb.  Wegmann 

Vivian  und  Linda  als  Enkel 

Geschwister  und  Anverwandte 


Herderstraße  64, 40882  Ratingen-Homberg 
Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  29.  Januar  1998,  um 
13.30  Uhr  in  der  ev.  Kirche  in  Ratingen-Homberg  statt.  Anschlie¬ 
ßend  erfolgte  die  Beisetzung  auf  dem  ev.  Friedhof. 
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49.  Jahrgang 


Siehe, 

ich  bin  bei  euch  alle  Tage 
bis  an  der  Welt  Ende. 

Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  unser  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Herbert  Zitzwitz 

•  12. 12. 1929  1 20. 12. 1997 

aus  Rauschen,  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer  und  Dankbarkeit 
Familie  Irma  und  Anton  Nold 
Helga  und  Helmut  Gerber 
Klaus  und  Ingetraud  Zitzwitz 
Hannelore  Zitzwitz 
und  alle  Verwandten 


Traueranschrift:  Gerber,  Reutehof  13, 79771  Klettgau 

Die  Beerdigung  fand  am  23.  Dezember  1997  auf  dem  Friedhof  in 

Tiengen  statt. 


Nachruf 

Am  9.  November  1997  verstarb  unerwartet  mein  lieber  Bruder 

Helmut  Jodszuweit 

*  26. 12. 1925  in  Kleeburg,  Elchniederung,  Ostpr. 
zuletzt  79618  Rheinfelden 


Im  Namen  aller  Trauernden 
Edith  Jodszuweit 

Alexanderstraße  31, 47443  Moers 


Es  kam  so  schnell  und  ging  so  schnell 

Iris  Braemer 

geb.  Hayn 

•10.11.1914  t  22. 1.1998 
Braemerhusen,  Kr.  Pillkallen 


ln  Trauer 

Andrea  Hennings,  geb.  Braemer 
Jens  und  Peter  Hennings 
Christian  Braemer  und  Familie 


Wischhof  1, 24245  Großbarkau 


Der  Hen  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 


Marianne  Kletschke 

geb.  Bergau 


•20.12.1914 
Königsberg  (F*r) 


1 22. 1. 1998 


In  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 
Familie  Winrich  Bergau,  Hamburg 
Familie  Georg  Bergau,  Limburg 


32108  Bad  Salzuflen 


Als  die  Kraft  zu  Ende  ging, 
waPs  kein  Sterben  -  war's  Erlösung. 


Otto  Balszuweit 

*31.  Dezember  1920 
in  Waldhausen,  Kreis  Insterburg 

1 24.  Januar  1998  in  Königswinter 


Wir  nehmen  Abschied 

in  Liebe  und  Dankbarkeit 

Christel  Balszuweit,  geb.  Sinnhuber 

Inge  und  Helmuth  Ivan 

mit  Natascha 

Heidi  und  Herbert  Töws 

mit  Jan-Niklas  und  Lisa-Manuela 

und  alle  Angehörigen 


Kirchstraße  44, 53604  Bad  Honnef 

Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Beisetzung  fand  am  Donners¬ 
tag,  dem  29.  Januar  1998,  um  13  Uhr  auf  dem  Alten  Friedhof  in  Bad 
Honnef  statt. 


Legt  alles  still  in  Gottes  Hände, 
das  Glück,  den  Schmerz, 
den  Anfang  und  das  Ende. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von 
meinem  lieben  Mann,  unserem  guten  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Opa,  Schwager,  Onkel  und  Vetter 


Ein  ostpreußisches  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutterund 
Großmutter,  die  wir  bis  zuletzt  begle.ten  konnten. 
Ihr  erfülltes,  oft  schweres  Leben  hat  sie  in  bewun¬ 
dernswerter  Haltung  vollendet. 

Elisabeth  Herpell 

geb.  Kudicke 

T  24.  März  1904  A 19.  Januar  1998 

Für  alle  Angehörigen 

Erdmut  und  Rudolf  Herpell 


Steenbeek  10, 23669  Timmendorfer  Strand 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter 

Dorothea  Themlitz 

geb.  Philipp 

•  5.  August  1908  1 28.  Januar  1998 

in  Pohren,  Kreis  Heiligenbeil  in  Hamburg-Lohbrugge 


ist  friedlich  eingeschlafen. 


Günter  Schiewe 


•  18. 2. 1926 
in  Mühlpfordt 
Kreis  Tilsit-Ragnit 


1 14. 1. 1998 
in  Papenburg 
Niedersachsen 


den  Gott  plötzlich  und  unerwartet  zu  sich  nahm. 

In  stiller  Trauer 

Margret  Schiewe,  geb.  Schipmann 
Günther  Schiewe  und  Christa,  geb.  Wilshusen 
mit  Heike  und  Stefan 

Michael  Schiewe  und  Mechthild,  geb.  Schulte 
mit  Maja 


Meyers  Tannen  72, 26871  Papenburg 

Die  Beisetzung  war  am  17.  Januar  1998  in  Papenburg. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Friderich  und  Gudrun  Themlitz 


Riehlstraße  52, 21033  Hamburg 

Die  Trauerfeier  findet  statt  am  Donnerstag,  dem  5.  Februar  1998, 
um  11.30  Uhr  in  der  Erlöserkirche  zu  Lohbrügge,  Lohbrügger 
Kirchstraße. 

Anstelle  freundlich  zugedachter  Blumen  und  Kränze  bitten  wir  um 
eine  Spende  an  das  SOS-Kinderdorf,  Konto-Nr.  1  280/185  800  bei 
der  Hamburger  Sparkasse,  BLZ  200  505  50,  Stichwort  „Dorothea 
Themlitz". 


Befiehl  dem  Herrn  deine  Wege, 
und  hoffe  auf  ihn; 
er  wird  cs  wohl  machen. 

Psalm  37, 5 
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Gott  der  Herr  nahm  am  23.  Januar  1998  unsere  liebe 
Tante,  Schwägerin  und  Cousine 


Ida  Reinhardt 

•31.  Januar  1911 
in  Schloßbach,  Kreis  Ebenrode 


im  Alter  von  86  Jahren  zu  sich. 


Jetzt  den  Nachlaß  regeln 
mit  Hilfe  der  seit  Jahren 
bewährten  Broschüre 
„Falls  mir  etwas  zustößt  - 
Hilfe  für  Hinterbliebene" 
mit  vielen  praktischen 
Formblättern  zum  Einträgen 
Erhältlich  für  DM  20,-  frei  Haus. 
Buchversand  Blotkamp 
Elmshomer  Straße  30 
25421  Pinneberg 
Telefon  041  01/2068  38 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Erika  Massat 
Johanna  Massat 


Sie  starben 
fern  der  Heimat 


Berlinickestraße  5, 12165  Berlin 

Die  Trauerfeier  hat  bereits  stattgefunden. 


Obwohl  wir  Dir  Ruhe  gönnen, 
ist  voll  Trauer  unser  Herz. 

Dich  leiden  sehen,  nicht  helfen  können, 
war  unser  größter  Schmerz. 

Nach  schwerer  Krankheit,  immer  auf  Genesung  hoffend,  nehmen  wir 
Abschied  von  meinem  geliebten  Mann,  allerbesten  Vati,  liebsten  Opi, 
Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Cousin,  Herrn 


Bruno  Moser 


geb.  10. 1. 1917  gest.  7. 1.1998 
aus  Urbanshöhe,  Kreis  Schloßberg 

In  tiefer  Trauer 
Deine  liebe  Frau  Hildegard 
Deine  Tochter  Silvia  Kirsten,  geb.  Moser 
Deine  Tochter  Sonja  Gaßmann,  geb.  Moser 
Deine  Enkel  Mike  und  Guido  Kirsten 
Deine  Enkel  Mark  und  Nora  Gaßmann 
Deine  Schwester  Lisbeth  Adler,  geb.  Moser 
Deine  Schwester  Ella  Pfrang,  geb.  Moser 
1  Deine  Schwägerin  Erna  Moser,  geb.  Hundrieser 

sowie  alle  Angehörigen  und  Freunde 

Dahlen,  Hanau,  Viernheim,  Weinheim,  Adendorf 

Traueranschrift:  Lisb.  Adler,  Wilhelm-Leuschner-Straße  68, 68519  Viernheim 
Die  Trauerfeier  und  Urnenbeisetzung  fand  am  23.  Januar  1998  um  14  Uhr  in 
Dahlen  statt. 


Auferstehung  ist  unser  Glaube, 
Wiedersehen  unsere  Hoffnung, 
Gedenken  unsere  Liebe. 

Augustinus 

Nach  einem  langen  Leben,  das  erfüllt  war  von  Arbeit,  Aufopferung  und 
Fürsorge  für  ihre  Familie,  nahm  Gott,  der  Herr,  meine  herzensgute 
Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  liebe  Großmutter,  Schwester, 
Patentante,  Schwägerin,  Tante  und  Großtante 

Annemarie  Leisenheimer 


geb.  Jost 


*12.  8. 1912 


+  23. 1. 1998 


zu  sich  in  seinen  ewigen  Frieden. 

Bis  zuletzt  gedachte  sie  in  liebevoller  Erinnerung  ihrer  ostpreußischen 
Heimat. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 

Christiane  Wirges,  geb.  Leisenheimer 

Dr.  Hans-Peter  Wirges 

Christian  und  Markus  Wirges 

Gertrud  Semrau,  geb.  Jost 

Monika  Haug,  geb.  Semrau 

und  alle  Angehörigen 


Scheiblerstraße  93, 47800  Krefeld-Bockum 

Die  Beerdigung  hat  am  Donnerstag,  dem  29.  Januar  1998,  auf  dem  Friedhof  in 
Krefeld-Bockum  stattgefunden. 
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Aktuelles 


mung  übergeben  werden.  Gäste 

Visitator  des  Ermlandes  mußte  seinen  Rücktritt  anbieten  aus  nah  und  fern  kommen  dazu 


Wallfahrt 


legungen  des  Vatikan,  die  Visitato¬ 
ren  aus  der  Deutschen  Bischofs¬ 
konferenz  auszuschließen.  „Nach 
einmütiger  Meinung  des  Katholi¬ 
schen  Fmchtlingsrates  in  Deutsch¬ 
land  ",  heißt  es  abschließend  in  dem 
Brief,  „leisten  die  Visitatoren  einen 
herausragenden  Dienst  für  unsere 
Kirche  in  Deutschland  und  im 
Osten." 

Nachdem  die  Visitatur  Schneide¬ 
mühl  durch  den  Tod  von  Prälat 
Wolfgang  Klemp  bereits  seit  einem 
Jahr  unbesetzt  ist,  sehen  sich  als 
nächste  die  Ermländer  einer  unge¬ 
wissen  Zukunft  gegenüber.  Pralat 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Horst  Donder, 
im  Herzen  von 
Masuren  gebo¬ 
ren,  lebt  heute 
als  pensionierter 
Finanzbeamter 
in  Baden-Würt¬ 
temberg.  Von 
einem  „Ruhe¬ 
stand"  kann 
aber  bei  diesem 
umtriebigen 
Menschen  gewiß  keine  Rede  sein. 
1921  erblickte  er  im  Kreis  Lyck  das 
Licht  der  Welt.  Später  zog  die  Fa¬ 
milie  in  den  Nacnbarkreis  Johan¬ 
nisburg.  Als  Soldat  wurde  Horst 
Donder  mehrfach  verwundet  und 
geriet  im  Jahre  1944  in  russische 
Gefangenschaft.  Seine  Weigerung, 
für  den  berüchtigten  russischen 
Geheimdienst,  den  NKWD,  tätig 
zu  sein,  brachte  ihm  ein  Jahr  Straf¬ 
lager  in  der  Ukraine  ein.  Erst  1950 
wurde  er  entlassen.  Unmittelbar 
danach  widmete  ersieh  der  Betreu¬ 
ung  und  den  sozialen  Anliegen  der 
Flüchtlinge  und  Vertriebenen. 

Durch  die  von  ihm  initiierte  und 
gegründete  „Aktion  Bruderhilfe 
Ost"  hat  sich  Horst  Donder,  der 
kürzlich  das  Silberne  Ehrenzei¬ 
chen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  erhielt,  in  der  Schicksals¬ 
gemeinschaft  der  Vertriebenen  ei¬ 
nen  Namen  gemacht.  Die  seit  über 
35  Jahren  in  enger  Zusammenar¬ 
beit  mit  der  Bruderhilfe  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  durchge¬ 
führten  Paketaktionen  sind  eme 

Sroße  Hilfe  für  die  notleidenden,  in 
er  Heimat  verbliebenen  Lands¬ 
leute,  wobei  die  Nationalität  der 
Hilfsbedürftigen  für  Horst  Donder 
kein  selektives  Kriterium  für  seine 
Zuwendungen  ist.  Durch  uner¬ 
müdlichen  Einsatz  pflegt  er  Ver¬ 
bindungen  zu  weiten  Bevölke¬ 
rungskreisen. 

Die  in  Gefangenschaft  und  Straf¬ 
lager  zugezogenen  gesundheitli¬ 
chen  Beschwernisse  setzen  Horst 
Donder  zwar  Grenzen,  doch  des¬ 
sen  ungeachtet  führen  ihn  die  Lie¬ 
be  und  Treue  zur  Heimat  zu  per¬ 
sönlichen  Einsätzen  in  das  Land 
der  Vorfahren.  Unzählbar  sind 
dort  seine  Einzelhilfen.  Ein  weite¬ 
res  Verdienst  ist  sein  Einsatz  für  die 
Widmung  von  Straßen  und  Plätzen 
in  seinem  Wohngebiet  mit  ostpreu¬ 
ßischen,  sudetendeutschen  und 
schlesischen  Namen  sowie  die 
Pflege  des  heimatlichen  Kulturgu¬ 
tes.  Zu  einer  großen  Anzahl  von 
Förderern  in  der  von  ihm  aufge¬ 
bauten  Gemeinschaft  pflegt  er 
ständige  Kontakte  in  Versammlun¬ 
gen,  durch  Korrespondenzen  und 
durch  die  Herausgabe  seiner 
„ABO-Nachrichten". 

Horst  Donder  zeichnet  sich  durch 
ein  breitgefächertes  soziales,  huma¬ 
nitäres  Engagement  aus,  das  seines¬ 
gleichen  sucht.  Hilfe  dazu  erfährt  er 
von  seiner  Frau,  einer  Schwäbin, 
mit  der  er  seit  45  Jahren  verheiratet 
ist.  Aus  der  Ehe  sind  zwei  Töchter 
hervorgegangen.  D.  H. 


Kultumotiz 


Acapulco  -  Willy  Rosenau,  der 
ostpreußische  Bariton  und  Rezita¬ 
tor,  erst  jüngst  mit  dem  Goldenen 
Ehrenzeichen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  ausgezeichnet, 
ist  mit  seinem  Trio  nach  Acapulco/ 
Mexiko  geflogen,  um  von  dort  auf 
dem  Luxusliner  „Albatros"  durch 
die  romantischen  Inseln  des  Pazifi¬ 
schen  Ozeans  und  der  Südsee  bis 
nach  Neuseeland  zu  reisen.  Gerade 
yvenn  sich  das  Schiff  unter  dem 
Äquator  befindet,  wird  Willy  Ro¬ 
senau  seine  heitere  Ostpreußen- 
Hörfolge  „Die  (k)alte  Heimat 
lacht"  zur  Aufführung  bringen. 
Die  Direktion  der  „Albatros"  hat 
aufgrund  von  Gästewünschen 
auch  die  Emst-Wiechert-Hörfolge 
„Wälder  und  Menschen"  auf  das 
Programm  gesetzt. 


Eine  Tournee  der  besonderen  Art 


Auftritte  des  Deutsch-Russischen  Kindertheaters  aus  Königsberg  begeisterten  das  Publikum 


Sulingen  -  Es  war  ein  bewegen¬ 
der  und  tränenreicher  Abschied 
für  die  23  Kinder  des  Deutsch-Rus¬ 
sischen  Kindertheaters  aus  Kö¬ 
nigsberg.  „Wir  waren  hier  bei  euch 
immer  satt  und  glücklich",  so  faßte 
Mina  Wall,  die  Leiterin  der  Grup¬ 
pe,  ihre  Eindrücke  zusammen  und 
sprach  damit  auch  im  Namen  ihrer 
erwachsenen  Begleiter.  Daß  sie 
auch  müde  waren,  konnte  man  ih¬ 
nen  allen  ansehen.  Im  Laufe  ihres 
zwölftägigen  Aufenthalts  absol¬ 
vierten  sie  14  Auftritte.  Sie  fuhren 
für  ihre  Gastspiele  nach  Espel¬ 
kamp,  Nienburg,  Hoya,  Bassum, 
Bremen,  Varrel,  Ströhen,  Loccum, 
Stolzenau,  und  jeden  Abend  kehr¬ 
ten  sie  zu  ihren  freundlichen  Quar- 
tiergebem  nach  Sulingen  zurück. 

Mancherlei  persönliche  Kontak¬ 
te  sind  entstanden,  ein  Brücken¬ 
schlag  zwischen  Menschen  dieser 
beiden  Länder,  die  sich  oft  nuf  un¬ 
ter  großen  Vorbehalten  und  Äng¬ 
sten  begegnen  können.  „Über  die 
junge  Generation  gelingt  es  am 
schnellsten,  denn  sie  ist  persönlich 
nicht  belastet  von  der  traurigen 
Vergangenheit  -  und  Musik  ver¬ 
bindet  sowieso",  das  war  die  ein¬ 
hellige  Meinung  der  Verantwortli¬ 
chen  auf  beiden  Seiten  dieser  Kon¬ 
zertreise. 

Der  Sulinger  Pastor  Erhard  Wolf¬ 
ram  und  seine  Frau  Luise  waren 
seit  1993  neunmal  im  russisch  ver¬ 
walteten  Nord-Ostpreußen,  dar¬ 
unter  im  Jahre  1995  für  sechs  Mo¬ 
nate  in  Königsberg,  um  beim  Ge¬ 
meindeaufbau  unter  Rußland¬ 
deutschen  mitzuhelfen.  In  dieser 
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chengemeinde  Sulingen  die  Kon¬ 
zertreise  durch  Norddeutschland 
stattfinden.  Für  alle  Kinder  im  Al¬ 
ter  von  zehn  bis  14  Jahren  sowie  für 
die  Erwachsenen  wurden  Privat¬ 
unterkünfte  gefunden,  wobei  sich 
dankenswerterweise  auch  zehn 
Aussiedlerfamilien  zur  Aufnahme 
bereit  fanden  und  damit  die 


Sprachbarriere  verschwinden  lie¬ 
ßen. 

Bei  Auftritten  im  Sulinger  Land 
war  das  junge  Ensemble  immer 
wieder  erstaunt  über  das  unter¬ 
schiedliche  Publikum:  hier  die  be¬ 
geisterten  und  mittanzenden 
Grundschulkinder,  die  klassen¬ 
weise  ganze  Turnhallen  füllten; 
dort  die  alten  Menschen  in  Alten- 
und  Pflegeheimen,  die  wegen  ihrer 
körperlichen  Gebrechen  nur  noch 
lächeln  und  nicht  mehr  mit  den 
Händen  applaudieren  konnten; 
das  erwachsene  Publikum,  das  die 
Lyrik  und  Musik  sowie  die  künst¬ 
lerische  Darbietung  und  Lemlei- 
stung  der  Kinder  besonders  zu 


der"  entweder  mitsingen  konnten 
oder  heimlich  ein  paar  Tränen 
trocknen  mußten. 

Das  stärkste  Lampenfieber  bei 
den  Akteuren  erzeugte  die  große 
Bühne  des  Sulinger  Stadttheaters, 
das  im  Parkett  voll  besetzt  war.  Erst 
als  sich  das  Publikum  als  eine 
wohlwollende  Mischung  aus  Er- 
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Breslau  -  Mit  der  dringenden 
Bitte,  am  Status  der  Apostolischen 
und  Kanonischen  Visitatoren  für 
Priester  und  Gläubige  aus  dem 
Erzbistum  Breslau,  den  Bistümern 
Ermland  und  Danzig,  der  Freien 
Prälatur  Schneidemuhl,  dem  Ge¬ 
neralvikariat  Branitz  und  der  Graf¬ 
schaft  Glatz  nichts  zu  verändern, 
wandte  sich  der  „Katholische 
Flüchtlingsrat  in  Deutschland"  an 
den  Beauftragten  der  Deutschen 
Bischofskonferenz  für  Flüchtlings¬ 
und  Vertriebenenseelsorge,  Wem- 
bischof  Gerhard  Pieschl. 

Grund  für  das  fünf  Punkte  um¬ 
fassende  Schreiben,  das  inzwi¬ 
schen  dem  Vorsitzenden  der  Deut¬ 
schen  Bischofskonferenz,  Bischof 
Karl  Lehmann,  vorlieet,  sind  Über¬ 


sehe  Kirche  geltenden  Vorschriften 
seinen  Rücktritt  anbieten  müssen. 
Konsistorium  und  Ermländerrat 
haben  ihre  Gläubigen  aufgerufen, 
„den  Heiligen  Stuhl  und  die  Deut¬ 
sche  Bischofskonferenz  dringend 
zu  bitten,  das  Amt  des  Apostoli¬ 
schen  Visitators  für  die  Ermländer 
in  Deutschland  fortbestehen  zu  las¬ 
sen,  um  dadurch  sicherzustellen, 
daß  die  auch  heute  noch  notwendi¬ 
ge  und  segensreiche  Seelsorge  an 
den  heimatvertriebenen  Ermlän- 
dem  fortgeführt  werden  kann". 

Norbert  Matern  (DOD) 


wachsenen  und  vielen  Kindern  er¬ 
wies,  löste  sich  die  Anspannung. 

Der  besondere  Dank  der  Verant¬ 
wortlichen  in  der  evangelisch-lu¬ 
therischen  Kirchengemeinde  Su¬ 
lingen  gilt  allen  Rußlanddeutschen 
und  einheimischen  Gastgebern, 
aber  auch  den  freiwilligen  Helfern 
und  allen  privaten  und  öffentli¬ 
chen  Sponsoren,  die  mitgeholfen 
haben,  daß  dieser  zweiwöchige 
Aufenthalt  in  der  gesamten  Ver¬ 
sorgung  einschließlich  der  Ausflü¬ 
ge  nach  Hannover  und  Bremen  für 
die  Kinder  zu  einem  unvergeßli¬ 
chen  Erlebnis  wurde.  L.  W. 


Johannes  ben walke,  aer  im  Januar 
seinen  75.  Geburtstag  feierte,  hat 
entsprechend  den  für  die  katholi- 


Feierte  seinen  75.  Geburtstag:  Prä¬ 
lat  Johannes  Schwalke  Foto  privat 


Gumbinnen  -  Der 
Bau  des  Diakonie- 
<Jza  Zentrums  neben  der 
JßJF«  Salzburger  Kirche  in 
Gumbinnen  geht  zü¬ 
gig  voran.  Bereits  im  April  wird 
aas  Haus  wohl  fertig  sein.  Um  die 
offizielle  Eröffnung  in  einer  für  alle 
Teilnehmer  günstigeren  Jahreszeit 
begehen  zu  können,  ist  der  Termin 
dafür  auf  Pfingstmontag,  1.  Juni 
1998,  gelegt  worden,  ln  einem  gro¬ 
ßen  Festgottesdienst  soll  das  Dia- 
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nach  Gumbinnen.  Es  führen  u.  a. 
vier  Reisebüros,  von  denen  sich 
Interessierte  die  Angebote  anfor¬ 
dern  können,  Bus-  und /oder  Flug¬ 
reisen  durch.  Aus  dem  südwest¬ 
deutschen  Raum  bietet  sich  für  die¬ 
se  Reise  nach  Gumbinnen  der  Rei¬ 
sedienst  Sabine  Loch,  Erwin-Rom- 
mel-Straße  6, 71034  Böblingen,  Te¬ 
lefon  0  70  31  /27 19  09,  Fax  0  70  31  / 
27  10  00,  an.  Als  weitere  Reisever¬ 
anstalter,  auch  besonders  für  Ost- 

greußen-Reisen,  existieren  u.  a.  das 
eisebüro  Erna  Mayer,  Bemstein- 
straße  78,  84032  Altdorf/Lands¬ 
hut,  Telefon  08  71/93  50  30,  Fax 
08  71/93  50  20,  der  Ost-Reise-Ser- 
vice  GmbH  ORS,  Am  Alten  Fried¬ 
hof  2,  33647  Bielefeld,  Telefon 
05  21/4  17  33  33,  Fax  05  21/4  17  33 
44,  und  der  Reisedienst  Manfred 
Warias,  Wilhelmstraße  12  a,  59192 
Bergkamen,  Telefon  0  23  07/8  83  67, 
Fax  0  23  07/8  34  04.  Interessenten 
können  von  allen  Firmen  unver¬ 
bindlich  das  spezielle  Sonderpro- 

framm  unter  dem  Stichwort  „Salz- 
urger  Diakonie-Zentrum  Gum¬ 
binnen  1.  Juni  1998"  anfordem  und 
dann  entscheiden,  bei  wem  direkt 
gebucht  wird.  Die  Salzburger  Ver¬ 
einigungen  -  Salzburger  Verein 
e.  V.,  Wohnstift  Salzburg  e.  V.,  Sti- 
fung  Salzburger  Anstalt  Gumbin¬ 
nen  - ,  Memeler  Straße  35,  33605 
Bielefeld,  Telefon  05  21  /9  24  61  80, 
Fax  05  21  /9  24  61 90,  bitten  aber  um 
kurze  Mitteilung,  wieviel  Perso¬ 
nen  nach  Gumbinnen  kommen, 
damit  dort  weitergeplant  werden 
kann. 


Dem  Lampenfieber  die  Stirn  geboten:  Das  junge  Ensemble  bei  einem  seiner 
temperamentvollen  Auftritte  Foto  privat 


Lüneburg  -  Gleichzeitig  mit  Er¬ 
öffnung  der  Wanderausstellung 
„Vergessene  Kultur  -  Kirchen  in 
NorcfOstpreußen",  einer  Doku¬ 
mentation  des  1949  in  Königsberg 
geborenen  russischen  Fotografen 
Änatolij  Bachtin,  in  der  Hambur- 

5er  Hauptkirche  St.  Katharinen, 
ie  noch  ois  26.  Februar  andauert, 
legte  die  Ost-Akademie  Lüneburg 
der  deutschen  Öffentlichkeit  jetzt 
auch  eine  Publikation  mit  gleich¬ 
lautendem  Titel  vor.  Diese  ist  als 
Katalog  zu  der  Ausstellung  zu  se¬ 
hen,  stellt  andererseits  aber  eine 
selbständige  Publikation  dar.  Wie 
die  Tafelausstellung  dokumentiert 
der  vorgelegte  großformatige 
Band  anhand  mehrerer  verglei¬ 
chender  Fotos  den  zeitlichen  Ver¬ 
fall  und  jetzigen  Zustand  der  einst 
224  Kirchen  im  Norden  Ostpreu¬ 
ßens.  Davon  sind  heute  91  völlig 
vernichtet  und  67  Ruinen. 

Änatolij  Bachtin  konnte  leider  bei 
dieser  Präsentation,  zu  der  sich  fast 
200  Besucher  eingefunden  hatten, 
unter  ihnen  auch  der  ostpreußische 
Schriftsteller  Arno  Surmmski,  nicht 
zugegen  sein.  Der  Historiker  und 
wissenschaftliche  Mitarbeiter  der 
Ost-Akademie,  Dr.  Gerhard  Dolie- 
sen,  würdigte  die  Arbeit  des  Kö¬ 
nigsberger  Fotografen.  Er  hatte  mit 
Engagement  und  großem  Mut  mit 
seinen  Bildern  und  Texten  über  das 
Schicksal  der  Kirchen  ein  ehrliches 
Zeugnis  abgelegt,  nichts  beschönigt 
und  verschwiegen.  Dokumentation 
und  Ausstellung  sollten  aber  auch 
gerade  bewußt  werden  lassen,  daß 
„Ostpreußens  Geschichte  und  Kul¬ 
tur  nicht  wegzudenkende  Bestand¬ 
teile  der  gesamten  deutschen  Ge¬ 
schichte  und  Kultur  waren." 

Dr.  Doliesen  hatte  die  Idee  dieser 
Publikation  und  Wanderausstel¬ 
lung  entwickelt  und  in  deutsch¬ 
russischer  Kooperation  realisiert. 
Er  bedankte  sien  bei  Prof.  Dr.  Axel 
Denecke,  Hauptsponsor  an  St.  Ka¬ 
tharinen,  der  sich  beeindruckt 
zeigte  von  der  Professionalität  der 
Dokumentation.  Die  Publikation 
ist  bei  der  Husum  Druck-  und  Ver¬ 
lagsgesellschaft,  Husum,  1998  un¬ 
ter  aem  Titel  „Vergessene  Kultur  - 
Kirchen  in  Nord-Ostpreußen.  Eine 
Dokumentation  von  Änatolij  Bach¬ 
tin  und  Gerhard  Doliesen"  erschie¬ 
nen.  A.  Motzkus 


Altötting  -  Sonntag,  16.  August, 
findet  in  Altötting  der  „Ostpreu¬ 
ßendank"  statt.  Es  wird  der  Ret¬ 
tung  über  die  Ostsee  Ende  des 
Zweiten  Weltkrieges  gedacht.  Der 
„Ostpreußendank"  wird  von  der 
Musikkapelle  aus  Göttelfingen  be¬ 
gleitet.  Vom  Sammelplatz  zieht  der 
Zug  unter  Stadtgeläut  um  die  Gna¬ 
denkapelle  nach  Sankt  Konrad,  wo 
die  Feier  stattfindet.  Angeführt 
wird  der  Zug  durch  Kreuz,  Fah¬ 
nen,  den  Wallfahrtsleiter  und 
Geistliche.  Es  folgt  die  Musikka¬ 
pelle,  dann  die  neu  angeschaffte 
Gnadenbildfahne,  die  Ostpreu¬ 
ßenfahne,  das  Modell  des  Ret¬ 
tungsschiffes  und  die  Dänenfahne. 
Die  Ostpreußenfahne  hat  drei  Zier¬ 
bänder:  Erinnerungen  an  das  Sil¬ 
berne  Dankesjubiläum,  das  Golde¬ 
ne  und  die  inzwischen  Verstorbe¬ 
nen.  Die  genannten  Fahnen  wer¬ 
den  neben  dem  Konradsaltar  auf¬ 
gestellt,  das  Schiffsmodell  vor  dem 
Altar.  Teilnehmer  und  Interessen¬ 
ten  melden  sich  bitte  rechtzeitig  bei 
Alfred  Raible,  Lindenstraße  7, 
72 1 84  Göttelfingen  im  Gäu,  T elefon 
0  74  59/23  07. 

Fehlerteufel 

In  Folge  4 /Seite  23  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  hat  sich  der  Fehlerteufel 
eingeschlichen.  Generalfeldmar¬ 
schall  Paul  v.  Hindenburg  ist  1934 
verstorben  und  nicht  im  Jahre  1943. 
Wir  bitten,  diesen  Fehler  zu  ent¬ 
schuldigen. 


Dokumentation 


Salzburger  Verein 


Schlaglicht 
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Man  sollte  es  für  selbstver-  chens  die  „Akzeptanz  der  deutschen  Jeder  sollte  zur  Kenntnis  nehmen 
ständlich  halten,  daß  we-  Bevölkerung  "und  die  fehlende  Gel-  und  respektieren,  daß  nach  beiden 
nigstens  Konsens  über  die  tung  des  Grundgesetzes  angeführt  sogenannten  Bodenreformurteilen 
Einstufung  der  Bodenreform  als  des  werden.  Man  stelle  sich  einmal  vor,  des  Bundesverfasungsgerichts  die 
größten  Eigentumsverbrechens  der  es  würde  sich  irgendein  deutscher  Bundesregierung  nach  damaligem 
Nachkriegszeit  unter  allen  Demo-  Politiker  dazu  versteigen,  mit  ähnli-  Stand  davon  ausgehen  konnte,  die 
kraten  besteht.  Statt  dessen  haben  chen  Argumenten  zur  Aufarbeitung  Wiedervereinigung  sei  nicht  ohne 
„50  Jahre  Bodenreform"  den  kom-  der  Verbrechen  der  NS-Zeit  Stellung  diese  Bedingung  zu  haben.  Für  die 
munistischen  Nutznießern  dieses  zu  nehmen!  Wen  wundert  es  noch,  heutige  Beurteilung  gilt  für  mich  die 
Verbrechens  in  der  PDS  Veranlas-  daß  die  SPD-Mehrheit  im  Bundesrat  Aussage  des  niedersächsischen 
sung  gegeben,  hierzu  eine  große  Fei-  aufgrund  dieser  Geisteshaltung  die  CDU-Bundestagsabgeordneten  und 
er-  und  Jubelstunde  im  märkischen  von  der  CDU  im  Entwurf  des  Ent-  Vorsitzenden  des  Rechtsausschusses 
Kyritz  für  den  mit  terroristischer  schädigungs-  und  Ausgleichslei-  Horst  Eylmann  in  der  Bundestagsde- 
Gewalt  durchgesetzten  Landraub  stungsgesetzes  gewollte  Bevorrech-  batte  am  16.  Januar  1997:  „Man  rede 
durchzuführen,  also  ausgerechnet  tigung  der  Eigentümer  gegenüber  mir  nicht  mehr  von  russischen  Be- 
an  dem  Ort,  wo  Wilhelm  Pieck  seine  den  Pächtern  strikt  abgeTehnt  und  dingungen!  Ich  kann  es  nicht  mehr 


Regierungsprogräiwm 

von  CDU  und  CSU 


ungen 


Schweren  Vorwürfen  ausgesetzt:  Kanzler  Kohl  unu  r manzminL  ter  v\Qh 
gel,  zugleich  die  Bundesvorsitzenden  von  CDU  und  CSU  Foto  dpa 

Das  bedeutet,  daß  Ausgleichslei-  rung  die  Auffassung  bekundet  hat, 
stungen  für  die  Enteignungen  1945  „daß  einem  künftigen  gesamtdeut- 
bis  1949 so  festzulegen  sind,  daß  sie-  sehen  Parlament  eine  abschließende 
verglichen  mit  den  im  Vermögensg-  Entscheidung  über  etwaige  Staat li- 
setz  festgelegten  Regelungen  für  die  che  Ausgleichsleistungen  vorbehal- 
nach  1949  erfolgten  Enteignungen  -  ten  bleiben  muß." 
diesem  Gleichbehandlungsgebot  im  Hinblick  auf  die  heutige  SPD/ 
entsprechen  müssen.  Dies  ist  mit  der  Grünen-  unj  teilweise  PDS-tolerier- 
von  der  SPD  durchgesetzten  Fas-  ,e  Mehrheit  im  Bundesrat  habe  ich 
sung  des  Entschädigungs-  und  Aus-  Verständnis  für  diejenigen,  die  kei- 
gleichsleistungsgesetzes  nach  Auf-  nen  Sinn  in  neuen  politischen  Vor¬ 
fassung  zahlreicher  Staatsrechtsieh-  stögen  ^hen,  weil  sie  ohnehin  an 
rer,  aber  auch  nach  Auffassung  zahl-  j,eser  Bundesratsmehrheit  scheitern 
reicher  Regierungskoalitionsmit-  müßten  Aber  ist  es  nicht  auch  gehn¬ 
glieder  des  Bundestages  nicht  er-  ^  wenigstens  eine  halbwegs  er¬ 
reicht  worden.  Ich  verweise  auf  die  fragliche  Regelung  für  die  Mauer- 
zu  Protokoll  gegebenen  Erklärungen  und  Grenzgrundstücke  zu  finden 
des  damaligen  Justitiars  der  CDU/  (auch  wcnn  es  immer  noch  schlimm 
CSU-Bundestagsfraktion,  Dr.  Franz  n 
Möller,  und  des  Sprechers  der  „Ko-  °  • 


Niedersachsens  CDU-Chef  fordert  Gerechtigkeit 
für  ,3odenreform“-Opfer  Teil  n 


Von  CHRISTIAN  WULFF 


-ranz  genug  ist,  daß  man  zu  einem  Kom- 
.  '  promiß  gezwungen  war,  nach  dem 
-  dieEigentümerfürihreGrundstücke 
25  Prozent  des  Verkehrs  wertes  zah¬ 
len  müssen)?  Sollte  nicht  auch  die 
SPD  die  Rehabilitierungsentschei¬ 
dungen  durch  russische  Behörden 
zur  Kenntnis  nehmen?  Sollte  nicht 
auch  die  SPD  ihren  Blick  auf  die  Be¬ 
denken  der  EU-Kommission  und  auf 
die  zu  erwartende  Entscheidung  des 
Bundesverfassungsgerichts  zum 
Entschädigungs-  und  Ausgleichslei¬ 
stungsgesetz  richten?  Will  die  SPD 
wirldich  warten,  bis  sie  durch  euro¬ 
päisches  Recht  oder  das  Bundesver¬ 
fassungsgericht  gezwungen  wird, 
ihre  bisherige  Blockadehaltung  auf¬ 
zugeben? 

Gemeinsamen  Erklärung  vom  15.  Und  wenn  schon  der  SPD  die 
leitssatz  des  Artikel  3  Grundgesetz.  Juni  1990,  in  der  die  Bundesregie-  Grundsätze  unseres  Rechtsstaates 

nicht  einleuchten  wollen,  sollte  sie 
nicht  wenigstens  sehen,  welch  im¬ 
mensen  Vorteil  für  die  wirtschaftli¬ 
che  Entwicklung  in  den  neuen  Bun- 

SO  *  1  *1  *  j  j  I  desländem  die  geforderte  Überfüh- 

|Y1  f*  I  Ij  |  I  I  P  I  rung  von  Staatsbesitz  in  das  Eigen- 

K—J  •  tum  der  Eigentümer  brächte?  Das 

jüngst  erschienene  Prognos-Gutach- 
,,,  ¥I  j,  ,  ,  ten  sollte  insoweit  alle  Zweifel  besei- 

Widerspruch,  der  Mißtrauen  sat  /  Von  Hans  Heckei  tigt  haben.  Und  wer  Augen  hat  zu 

,  ,  _  ,  ...  sehen,  der  möge  in  den  neuen  Bun- 

irechen  der  Besatzungszeit  vor  den  verteilten  Rollen,  um  möglichst  desländem  betrachten  was  die  Ei- 

Cadi  ziehen  könnte.  Xües  andere-  auch  widersprüchliche  Wähler-  gentümer  geschaffen  hXn,  die  die 

vie  die  Behandlung  der  damals  ent-  gnipoen  an  sich  zu  ziehen  und  finanziellen  Möglichkeiten  hatten, 

igneten  Guter  im  heutigen  Deutsch-  gleichzeitig  die  Staatskasse  zu  ful-  wenigstens  Teile  ihres  Eigentums 

and  -  wurde  und  wird  von  russi-  len?  „..j-C  >  , z~ .  h  . 

eher  Seite  ausdrücklich  als  „innere  zu  ruckzuerwerben.  Ich  kann  nur  je- 

Angelegenheit"  der  souveränen  Mag  sein,  daß  man  mit  diesem  dem  empfehlen,  dies  durch  Besuche 
lundesrepublik  betrachtet.  Verdacht  Christian  Wulff  unrecht  In  neuen  Bundesländern  selbst 

Finanzminster  Waieel  könnte  zu-  tut  ,ndcs'  er  hat  «»  «eB*  in  der  ZUJ  Kenntnis  zu  nehmen.  Eigentum 

nnanzminster  Waigtl  konnte _  zu  j_jand  solchen  Unterstellungen  ist  elementar  für  das  Funktionieren 

nmdest  den  weiteren  Verkauf  der  Y  i  j  i  ,  "Er1  „nemr 

loch  in  Staatsbesitz  befindlichen  Im-  ™ind  aus  den  Wn  “  neh’  dSnS?  H 

nobilien  stoppen.  Doch  er  tut  es  men.  Wie?  Ganz  e.n  ach  indem  er  demokratischen  W.rtschaftsord- 

licht.  Warum  nicht?  Weil  er  das  Geld  ÄtW°^ng  Nd,Cr  8' 

us den  Erlösen  haben  will,Geld,das  cf?1  8  "j'l/V  Nn,'  Andreas  Hermes  konnte  sich  nach 

hm  aber  nicht  zusteht,  das  aus  einem  CDU-Chef  Kohl  öffentlich  auffw  Rückkehr  seines  Sohnes  aus  der 

Dtaliören  Raubzugstammt.  Damals  dert  £,ne  o  g  uniX  Behfun:  Kriegsgefangenschaft  guten  Gewis- 

■erheßen  die  meisten  Enteigneten  '  v  XTe  Umsch3e  se,ls  den  Fra8en  seines  Sohnes  stel’ 

SfiSTE™  g£  ,WÄt  Z  «h  “«  kommun«!- 

ela  nee  sSprora^nda  h^bfn  dl  Wahrheit  zu  sagen.  Gleiches  gilt  ®cl?fn  Verbrechern  gegenüber  ver- 

ür  gesorgt  daßPviele  Menschen  in  fur  die  übrigen  Unionspolitiker,  halten  habe.  Auch  wenn  es  etwas  pa- 

lerix-D^RdenEntdenungsopfem  die  ihm  seinerzeit  auf  dem  Abweg  Fetisch  klingen  mag:  Auch  ich 

iemlich  ablehnend  fegenüberete-  Unwahrheit  und  Vernebelung  mochte  ,n  späteren  Jahren  meiner 

ien.  Daß  ist  wichtig  Ri?  die  Wahl-  Zc(ol&  s,nd  Tockter  antworten  können,  daß  ich 

hancen  der  Union  im  Bund  und  erst  ■/  .  .  ,,  ,  a-  a  c  zu  diesem  „dunkelsten  Kapitel  der 

echt  in  Mitteldeutschland.  In  Nie-  d!I^f  dle^.r  Nachkriegsgeschichte"  nicht  ge- 

lersachsen  wiederum  leben  nicht  'orderun8  °nne  erneute  Winkel-  schwiegen  habe,  sondern  im  demo- 

venige  der  Enteignungsopfer.  Und  da°n  ^ann  kra  tischen  Umfeld  für  den  Rechts¬ 
uch  in  der  CDU-geneigten  „Nor-  j  °  c'V an  D  Staat  gekämpft  habe,  was  unver- 

nalbevölkerung"  ist  dort  die  Enteig-  rni ,  f'^a!C!?7nSo  ang®l‘e  gleichlich  leichter  war  und  ist. 
tunesDraxis  der  Sowiets/SFD  än-  CDU  mit  doppelter  Zunge  spricht, 

leret  unpopulär  ^  '  ‘  in  Hannover  das  eine  Fordert,  in  Aus:  Bruno  J.  Sobotka  (Herausgeber), 

.  .  ,  '  „  „  Bonn  und  Mitteldeutschland  aber  Wiedergutmachungsverbot?,  Verlag 

Sind  wir  also  bloß  Zeugen  eines  das  genaue  Gegenteil  tut,  scheint  v.  Hase  und  Koehler,  Mainz  199Ö, 

;esctuckt  eingefadelten  Spiels  mit  Mißtrauen  angebracht.  gCb.  855  S  DM4930  ISBN  3-7758- 

2369-2 


ordinierungsgruppe  EALG 
Rawe.  Ich  befinde  mich  auch  in  Über¬ 
berüchtigte  Rede  zum  Auftakt  der  den  Gesetzentwurf  von  den  Füßen  hören  ...  Die  Russen  haben  inzwi-  einstimmung  mit  112  Abgeordneten 
Bodenreform  hielt!  Und  derSprecher  auf  den  Kopf  gestellt  hat?  Zu  Recht  sehen  einige  tausend  Leute  rehabili-  der  CDU,  CSU  und  FDP,  die  feierlich 
derSPD-Bundestagsfraktionhatsich  hat  das  Mitglied  des  Niedersächsi-  tiert.  Das  wird  nicht  im  geringsten  zu  Protokoll  der  Sitzung  des  Bundes- 
noch  in  der  Bundestagssitzung  am  sehen  Staatsgerichtshofs,  der  frühere  zum  Anlaß  genommen,  diese  Leute  tages  vom  20.  September  1990  erklärt 
16.  Januar  1997  dazu  hinreißen  las-  Präsident  des  Oberlandesgerichts  jetzt  in  irgendeiner  Weise  auch  nur  haben,  daß  sie  „eine  wie  auch  immer 
sen,  gleichsam  zur  Rechtfertigung  Braunschweig,  Rudolf  Wassermann,  teilweisezuentschädigen. Dasistder  geartete  Anerkennung  der  mit  bruta- 
dieses  Verbrechens  darauf  zu  ver-  selbst  jahrzehntelanges  Mitglied  der  schlagende  Beweis  dafür,  daß  über-  1er  Gewalt  erzwungenen  Bodenre- 
weisen,  daß  „die  Enteignungsmaß-  SPD,  solchen  Politikern  ins  Stamm-  haupt  keine  russischen  Bedingungen  form  ...aus  moralischen,  rechtlichen 
nahmen  bei  einem  großen  Teil  der  buch  geschrieben:  „Es  ist  mehr  als  ausschlaggebend  waren."  Wir  müs-  und  politischen  Gründen"  ablehnen 
deutschen  Bevölkerung  Akzeptanz  bittere  Ironie,  wenn  gesagt  wird,  daß  sen  aber  vor  allem  die  eindeutigen  und  „ein  gesamtdeutsches  Paria¬ 
fanden"  und  „eine  Bewertung  der  die  der  Wiedervereinigung  folgende  Forderungen  der  Bodenreformurtei-  ment  ...  eine  angemessene  Entschä- 
damaligen  Enteignungsvorgänge  Politik  den  Sieg  des  Sozialismus  auf  le  umsetzen,  die  ausdrücklich  ge-  digung  durch  Ausgleichszahlungen 
nach  den  Eigentumsschutzkriterien  dem  Lande  nicht  beseitigt,  sondern  rechte  Ausgleichsleistungen  für  die  und/oder  Landrückgabe  an  die 
des  Deutschen  Grundgesetzes  ...  gefestigt  hat."  Enteignungen  1945  bis  1949  fordern,  durch  die  Bodenreform  Betroffenen 

nicht  in  Frage  kommen"  könne.  Ich  Vorwürfe  gegen  die  Bundesregie-  Maßstab  dieser  Ausgleichsleistun-  sicherstellen"  müsse.  Und  ich  stütze 
kann  es  nicht  fassen,  daß  hier  vom  rungwegenderAufnahmedesResti-  gen  ist  nach  den  Bundesverfassungs-  mich  auch  auf  den  zweiten  Teil  der 
Vertreter  einer  demokratischen  Par-  tu tions Verbots  in  den  Einigungsver-  gerichtsentscheidungen  der  Gleich-  ~ 
tei  zur  Rechtfertigung  eines  Verbre-  trag  lasse  ich  allerdings  nicht  gelten,  neitssatz  des  Artikel  3 ' 


